M. 149 — 16. Jahrg. 


Bezugspreis: Durch umereBoien frei ins Haus 5,— Xlotg monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
Sämtliche Postämier in Polen nefimen Beaugsbeslellungen ent- 
gegen. Die „Ofraeutyche Morgenpofi" erfcheın: ie ben mal in aet 


voraus zahlbar. 


frühmorgens— auc 


auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Kupyertiefdruckbeilage „Illufirierte Ofideutfche Morgen- 
poft“. Durch fi. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Dienstag, den 5. Juni 1934 


Woche, 


Fü: unverjangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Ostdeutsche 


orgenp 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstelle des Veriages: Katowice, ul Wojewodzka 24, 


ilag, 


Einzelpreis 0,20 Zlotg 


st 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Mülimelerzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Durlefns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzeile im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch er er 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei 250) 

Beı gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder K 
Rabatt in Forifall, Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pseczyna. 


Platzvorschrift 25% Auf- 
Konkurs kommt jeglicher 


Go arbeitete die KPD... 


Der Mord an den Polizei: Offizieren Anlauf und Lenk 


che Meldung) 


Berlin, 4. Juni. 


[Telegraphiſ 


In einem Montag vormittag vor dem Berliner 


Schwurgericht begonnenen Prozeß findet die Ermordung der beiden 
Polizeihauptleute Anlauf und Lenk, die am 9. Auguſt 1931 auf dem 
damaligen Bülowplatz von Kommuniſten er iH o ffen wurden, ein gericht⸗ 


liches Nachſpiel. 
denen zur Laſt gelegt wird, ſich an dem 


Es haben ſich 15 Kommuniſten zu verantworten, 


gemeinen Ueberfall auf die beiden 


Polizeioffiziere beteiligt zu haben. Urſprünglich richtete fich die Anklage gegen 


25 Täter, von denen es aber 10 gelang, 


ins Ausland zu fliehen. In der Vor⸗ 


unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß die Ermordung der beiden Polizei⸗ 
offiziere das Ergebnis eines wohldurchdachten Planes geweſen iſt, deſſen gei⸗ 
ſtige Urheber die früheren kommuniſtiſchen Abgeordneten Hans Kippen⸗ 
berger und Heinz Neumann ſind. 


Der zuerſt vernommene Angeklagte, der 
38 Jahre alte Kommuniſt Michael Klauſe, 
ſchilderte ſeine politiſche Laufbahn. Bereits nach 
Beendigung des Krieges hatte er fih der KPD. 
als Kurier zur Verfügung geſtellt. Im Jahre 
1929 wurde dann der berüchtigte „Ordner- 
dienſt“ der KPD. 
der Bekundung des Angeklagten der war, zur 
Vorbereitung der kommuniſtiſchen Revolution 
eine bewaffnete Kerntruppe zu bilden. Es fanden 
regelmäßig Aufmärſche ſtatt, bei denen der An- 
geklagte die Führerrolle inne hatte. Klauſe 
wurde dann ſpäter, nach ſeiner Schilderung, zum 
Berliner Leiter des Ordnerdienſtes vorgeſchla⸗ 
e Vorher ſollte er jedoch noch einen Schu- 
Lungskurſus in Rußland durchmachen. 
Seine Familie erhielt während ſeiner Abweſen⸗ 
beit von der Parteileitung 150,— Mark im Monat 
Unterſtützung Klause ſchildert nunmehr feine 
Fahrt nach Rußland. it falſchen Päſſen aus⸗ 
geſtattet, fuhren er und mehrere andere Kommu- 
niſten angeblich zu Montagearbeiten nach Mos 
kau. Dort wurden jie über Strategie und Taktik 
jowie über Spreng- und Verbindungsweſen unter- 
richtet Dann wurden Scharfſchießübungen ver⸗ 
anſtaltet. Bezeichnend ſind die Ausführungen 
Klauſes über die Anweiſungen, die ſie in Ruß⸗ 


„Ich habe mir überlegt, daß es keinen Sinn hat, hier zu leugnen. 
Verräter werde ich doch einmal über den Haufen geſchoſſen werden. 


ice, deſſen Zweck nach 


land ſtrengſtens befolgen mußten. 


namentlich war 
mit ruſſiſchen Arbeitern 
Fühlung zu nehmen, ſodaß ſie über die wirkliche 
Lage keinerlei Kenntniſſe erhalten konnten. Als 
im April 1931 der Schulungskurſus beendet war, 
wurde den Teilnehmern dringend geraten, über 
ihre Erfahrungen kein Wort verlauten zu laſſen, 
andernfalls würde es ihnen fo ergehen wie ande; 
ren Verrätern. Die Reichsleitung des 
„Ordnerdienſtes“ lag in Händen des früheren 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Kippenber⸗ 
ger. Da ein Ueberfall nicht geflappt hatte, be 
fahl Kiprenberger, den Ueberfall am folgenden 
Tage auszuführen. Er beſtimmte zwei Kommu- 
niſten als Schützen, während fünf andere Bewaff⸗ 
nete dieſe decken ſollten. Weitere acht Mann, die 
leine Waffen hatten, ſollten den Rückzug der 
Schützen ſichern, indem fie Verwirrung ſtif⸗ 
ten ſollten. 

„Ich ſah keine Möglichkeit mehr“, ſo ſagte der 
Angeklagte, „den Ueberfall zu verhindern und 
mußte meinem Befehle gehorchen! Zu jeiner 
Schilderung erklärte der Angeklagte noch: 


Denn als 
Ob 


ich jetzt der Rache der Kommune zum Opfer falle oder vielleicht 10 Jahre nach 
meiner Entlaſſung aus dem Zuchthaus, iſt mir dann egal. Deshalb will ich hier alles 


ſagen, was ich weiß.“ 


Als nächſter Angeklagter wird der 38jährige 
Kommuniſt Albert Kuntz vernommen. Er ijt 
exeits wegen ſchweren Landfriedensbruchs mit 
acht Monaten Gefängnis vorbeſtraft. i 
lemer Schilderung erfährt man, daß er ſchon mit 
der Gründung des Spartakusbundes als 
Funktionär tätig war. Der Angeklagte gibt ſich 
große Mühe, die belaſtenden Ausſagen ſeines Mit⸗ 
angeklagten Klauſe möglichſt zu verwiſchen. Zur 
Tat ſelbſt bekundet er, daß er an dem Sonnabend, 
als die Ermordung erfolgen ſollte, ſich gar 
nicht in Berlin aufgehalten habe. Am Sonntag 
fei er im Liebknecht⸗Oaus geweſen und habe dort 
von der Straße her Schüffe fallen hören, Es fei 
ihm jedoch nicht mehr gelungen, hinauszukommen, 
da die Polizei inzwiſchen das Liebknecht⸗ 
Haus abgeriegelt hatte. 

Der V pr fißend e fragt hierauf den Ange⸗ 
klagten Klauſe, ob er ſeine belaſtenden Ausſagen 
gegenüber der Darſtellung ſeines Mitangeklagten 
Kuntz aufrecht erhalten wolle. 

Klau ſe bleibt bei feiner Darſtellung und er- 


klärt: 
„Selbſt, wenn ich hier freigeſprochen 
werden würde, mein Urteil würde 
ich ja doch von der KPD. zu erwarten 
haben.“ 


„Das iſt ja 


Der Angeklagte Kuntz ruft: 
ntaſie“. 

Angeklagter Klauſe: „Das Urteil ſollte be⸗ 

reits im 


ära 1933 an mir vollzogen werden und 


Ausf 


nur durch einen Zufall ijt das nicht geſchehen“. 

Als ihn der Vor ſitzende darauf hinweiſt, 
daß doch jetzt die KPD. aufgelöſt ſei und ihn 
ragt, ob er denn meine, daß es noch kommuniſti⸗ 
ihe Organiſationen gebe, die alle diejenigen ter 
roriſierten und verfolgten, die etwas ver- 
raten würden, erwiderte der Angeklagte Klauſe: 


„Jawohl! Der beſte Beweis iſt ja auch der 
Fall des früheren Kommuniſten Alfred 
Rattner, der von der Kommune er- 
ſchoſſen wurde, weil er etwas „ver. 
pfiffen“ hatte. Mir wird es auch nicht 
anders ergehen.“ 


Es entſpinnt ſich wieder eine Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den beiden Angeklagten, als der 
Kuntz den Klauſe fragt, ob er denn annehme, daß 
auch er an ihm Rache nehmen würde. Klaufſe er- 
widerte darauf: „Jetzt kannſt Du es ja nicht, aber 
wenn Du draußen wärſt, würdeſt Du genau ſo den 
Anweiſungen der Partei folgen, wie Du es 
hier in der . e — T Sar 8 — 
einer gro ede die Parole der Partei ſchil⸗ 
dern Sein Unterprädt haft Du aber die Tat- 
ſache, was die Partei in Wirklichkeit mit ihren Or. 
ganiſationen gemacht hat.“ 

„Im Verlauf dieſes Wortwechſels erklärte der 
Angeklagte Klauſe überraſchend, daß er es ge⸗ 
weſen fei, der mit mehreren Genoſſen die Xen- 
ſterſcheiben der japaniſchen Botſchaft im 
Februar 1932 mit Steinen eingeworfen habe. 
Den Befehl dazu habe er von Kuntz erhalten. Wei- 


So war den] 
Mitgliedern des Kurſus das Betreten beſtimmter 
Diſtrikte in Moskau verboten; 
ihnen unterſagt, 


ter erzählte Klauſe, daß er, als eines Tages ein 
Kommuniſt verraten worden ſei, in den Verdacht 
gekommen ſei, ein Spitzel zu ſein. Er ſei nach 
dem Kremmener Luch gelockt worden. Dort habe 
er eine handſchriftliche Probe ablegen 
müſſen. Wenn dieſe Probe ſchlecht ausgefallen 


wäre, jo erklärte der Angeklagte, hätte ich das 


Luch näher kennen gelernt. 

Aus der weiteren Vernehmung ergibt ſich noch, 
daß Klauſe auch im Jahre 1932 noch einmal 
in Rußland war. Die Schilderung ſeiner Ein⸗ 
drücke von Rußland unterſcheiden ſich weſentlich 
von den günſtigen Berichten, die die Sowjet: 


Union über „Das Paradies der Arbeiter“ ſelbſt 
verbreitet. Lebensmittelnot fei, wie der 
Angeklagte erzählt, von ihm in erſchreckender 
Weiſe beobachtet worden und „Schlange 
ſtehen“ ſei dort eine alltägliche Erſcheinung ge⸗ 
weſen,“ 

Am Schluß der Verhandlung beſchuldigt Klauſe 
ſeinen Mitangeklagten Kuntz als Mitglied der 
Bezirksleitung der KPD. zur Plünderung 
von Lebensmittelgeſchäften aufgefordert zu haben. 
Die Verhandlung wird hiermit auf Dienstag 
vertagt. 


Volk, Staat und Nation 


Von Karl-Heinz Klose 


Wenn man heute von Deutſchland als dem 
100⸗Millionen⸗Volk ſpricht im Gegenſatz zu dem 
(im Kriege entſtandenen) Worte vom 60⸗Millio⸗ 
nen⸗Volk, dann bedeutet das den Uebergang vom 
ſtaats deutſchen zum volks deutſchen Denken. 
Es iſt der Weg zu unſeren deutſchen Brüdern im 
Ausland, den wir lange nicht gefunden haben. 
Das Volkstum wurde hinter die Staatsinter- 
eſſen zurückgeſtellt, und mancher ſich als national 
bezeichnender Deutſche vergaß, daß Deutſchland 
überall dort iſt, wo ein Deutſcher lebt. Die 
Volkszugehörigkeit iſt nicht an die Zugehörigkeit 
zu einem beſtimmten Staate gebunden, wie denn 
überhaupt Volk, Staat und Nation nicht 
immer untrennbar miteinander verbunden ſind 
oder ſich gar decken. 

Unter Volk iſt ein nach Raſſe, Sitte, Bil- 
dung und Sprache zuſammengehörender Teil der 
Menſchheit zu verſtehen. Hierin liegt ſchon der 
Gedanke des Zeitgebundenen; denn die Yer- 
miſchung verſchiedener Raſſen kann ein Volk zum 
Untergang bringen. Der erbbiologiſche Nachweis 
des Ueberwiegens der minderwertigen Raſſe bei 
Baſtarden ift ſchon längſt gezeigt worden. 
Treitſchke erwähnt in ſeinen ſtaatspolitiſchen 
Vorleſungen mit Vorliebe als typiſches Beiſpiel 
den Mauleſel als Produkt eines Vollbluthengſtes 
und einer Eſelin, bei dem nur die Statur an 
ſeinen Erzeuger erinnert. Auf das Volk als den 
Träger des Staates bezogen heißt das, daß der 
Raſſe mindeſt ebenſo politiſche wie anthropolo— 
giſche Bedeutung zuzumeſſen iſt. Das Geringſte, 


was man von einem vaterlandsliebenden Volke 
verlangen muß, iſt ſomit die Reinhaltung ſeiner 
Abſtammung. Wenn man die Raſſe als etwas 
von der Natur Gegebenes betrachtet, ſo gilt das 
nur für die eigene Generation; man muß immer 
bedenken, daß man für die Reinheit und damit 


für die Leiſtungsfähigkeit ſeiner Nachkommen 
verantwortlich it. Nicht der Staat allein 


ſoll Hüter und Pfleger des Volkes fein. In fur- 
zer Form gibt der Geopolitiker Hennig fol- 
gende Definition: „Ein Volk iſt eine Sprach⸗ und 
Kulturgemeinſchaft, die fih an keine zufälligen 
ſtaatlichen Grenzen kehrt, die unter Umſtänden 
ſogar ohne jeden ſtaatlichen Rückhalt beſtehen 
kann.“ Das Volkstum kann ohne weiteres in 
einem fremden Staat aufgehen, wie wir es an der 
Schweiz ſehen, wo ſich die Stämme der Deutſchen, 
Italiener und Franzoſen ſogar zu einer ſehr 
ſtandhaften Nation zuſammengfunden haben. 
Noch weiter gehend beſteht ſchließlich die Möglich- 
keit der Verſchmelzung in einem anderen Volk; 
die Mongolen z. B., die im 13. Jahrhundert 
China eroberten, mußten ihren ſtrategiſchen Sieg 
mit einer moraliſchen Niederlage bezahlen, indem 
ſie völlig im Chineſentum aufgingen. 

Daß andererſeits auch ein Volk ohne 
Staat beſtehen kann, beweiſt die Geſchichte an 
vielen Beiſpielen. Die Polen waren von 1795 
bis 1919 ſtaatenlos und haben dennoch ihre Eri- 
ſtenz als Volk bewahrt. Noch länger hat ſich die 
alte Volksſeele der Serben unter fremder 
Herrſchaft von 1389 bis 1817 erhalten. Auch heute 


Schweres 


Unwetter 


uber Wartha 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 4. Juni. In der Umgebung des 
Königshainer Spitzberges ging am Sonn- 
tag mittag ein furchtbares Unwetter nieder, 
das besonders in Wartha, Gierischwalde und 
Banau schweren Schaden anrichtete, Im Wall- 
fahrtsort Wartha strömten die Wassermassen 
von den Bergen wie Wildbäche durch die Stra- 
gen. Mehrere Wohnungen wurden unter Wasser 
gesetzt. Vielfach wurden Brücken weggeris- 
sen. Das Dorf Gierischwalde wurde während 
des Fronleichnamsgottesdienstes von’ dem Wol- 
er betroffen; das Wasser drang in die 
Kirghe, so daß die Gemeinde fluchtartig das 
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Gotteshaus verließ. Die Dorfstraßen glichen 
reißenden Strömen. Das Wasser schoß durch 
Wohnungen, Scheunen und Ställe. Große Bäume 
wurden entwurzelt. Vom Wasser mitgeschlepp- 
tes Holz und Einrichtungsgegenstände schwam- 
men auf den Straßen, Zahlreiches Kleinvieh ist 
in den Fluten umgekommen. Die Bauern stan- 
den tief im Wasser, um das Vieh aus den Stäl- 
len zu retten. Aus vielen Gärten und Feldern 
sind die Anpflanzungen restlos weggeschwemmt, 
Die Gemeinden Banau und Gierischwalde sind 
insofern doppelt schwer betroffen, als sie bereits 
im Vorjahr durch ein Hagelunglück in 
große Not geraten sind. 


Genfer Abrüstungskonferenz völlig festgefahren 


Deutſchland fol nach Genf zurück 


Genf, 4. Juni. Der Präsident 


[Telegraphiſche Meldung) 


der Abrüstungskonferenz, Hender- 


son, hat in Genf eine Entschließung vorgeschlagen, durch die das Präsi- 
dium den Auftrag erhält, zunächst alle weiteren Schritte zu tun, um die 


Konferenz zu retten. 


In erster Linie komme es dabei darauf an, 


Deutschland durch Verhandlungen wieder in die Konferenz zu- 
rückzuführen, andernfalls sei die Lage aussichtslos. Hender- 
son soll sich bereit erklärt haben, zu diesem Zweck selbst nach Berlin 


zu fahren. 


lautet: 


Der Hauptausſchuß beſchließt: 

1. Sofort die unterbrochenen Arbeiten für das 
Studium der vorliegenden Vorſchläge für Verträge 
gegenſeitiger Hilfeleiſtung ſowie für 
die Begriffsbeſtimmung des Angreifers wie⸗ 


konferenz zuſammenzutreten wegen der ganz be- 
ſonderen Wichtigkeit, die in der gegenwärtigen 
Stunde einer erweiterten und ununterbrochenen 
Organiſation und der Aufrechterhaltung des 
Friedens zukommt. 
Ferner ſoll die Fortdauer der Konferenz für 
die Herabſetzung und Begrenzung der Rüſtun⸗ 
en erklärt werden, indem man ihr gleichzeitig 

n Auftrag gibt, die Konferenz umzunennen mit 

den folgenden Zielen: 

a) Die Fortſetzung der Arbeiten mit dem Ziele 
zu verſuchen, eine Verſtändigung über 
ein Abkommen zur Herabſetzung und Begren⸗ 
zung der Rüſtungen zu erreichen; 


der aufzunehmen; | 
2, der Konferenz zu empfehlen, als V 5 


Jie ruſſiſche Entſchließung 


p) eine Verſtändigung und die Annahme von Ent- 
ſcheidungen und von Maßnahmen herbeizufüh⸗ 
ren, die neue Sicherheitsbürgſchaften ſchaffen: 

c) alle Vorkehrungen zu beſchließen, die geeignet 
ſind, einer bewaffneten Auseinanderſetzung 
vorzubeugen; t 

d) die Kontrolle der Ausführung des Ab- 
kommens und der Entſcheidungen der Konfe- 
renz zu ſichern. 

Der Vertreter Englands, Eden, ließ erken⸗ 
nen, daß England die Fortſetzung der Konferenz 
für zwecklos halte und nicht mehr wünſche, daß 
die ſinnlos gewordenen Geſpräche fortgeſetzt 
werden. 

Henderſon erklärte, er ſei überzeugt, daß 
das Präſidium jeden Sicherheitsvorſchlag begrü⸗ 
ßen werde, der zu einem Abrüſtungsabkommen 
führen könne. Er frage ſich nur, ob es nicht not⸗ 


wendig wäre, auf Verhandlungen zwiſchen 


den intereſſierten Ländern zurückzugreifen. 


EEE RETTET AE ERTI T NETE EAE EE IO TE ERTEILEN: 


gibt es ſtaatenloſe Völker wie die Lappen, 
Slowaken, Ukrainer, Kurden u. a., ja 
ſogar ſtaatsverneinende Völker wie die Zigen⸗ 
ner und die Juden, bei denen Staatsgrün⸗ 
dungsverſuche geſcheitert find; auch die zioniſtiſche 
Staatsgründung in Paläſtina iſt als mißlungen 
zu bezeichnen. Der Staat iſt die Bedingung 
für die Lebensfähigkeit einer Nation. Im Gegen⸗ 
ſatz zum Volk iſt er das Bodenſtändige. Wie be⸗ 
reits an Polen und Serbien gezeigt wurde, kann 
er ausgelöſcht und nach Jahrhunderten wieder⸗ 


geboren werden, wenn der Volkswille hierzu vor⸗ 


handen iſt; man kann ihn aber nicht verpflanzen, 
da er an Grenzen gebunden iſt. Ebenſo wie ein 
Volk ohne Staat nicht dem Untergang geweiht zu 
ſein braucht, kann unter beſonderen Umſtänden 
auch ein Staat ohne Volk leben. Ein ſolcher Son⸗ 
derfall iſt der Kirchenſtaat, der ja ſogar eine 


Zeitlang ein Staat ohne Territorium war. 


* 


Wenn ein einiges, nationalbewußtes Volk im 
Intereſſe des Staates an deſſen Aufgaben mit- 
arbeitet, dann reift es zur Nation heran. Eine 
Nation benötigt das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit ihrer Bevölkerungsgemeinſchaft; ſie iſt 
daher auch Schickſalsgemeinſchaft. Sie braucht 
Vergangenheit, die Erinnerung an Leiſtungen für 
den Staat, an gemeinſame Not und gemeinſame 
Erfolge. Denken wir an die Befreiungskämpfe 
Hollands im 16. Jahrhundert; mit Stolz kann 
der Holländer von ſeiner Nation behaupten: 
„Gott hat die Welt geſchaffen mit Ausnahme der 


Niederlande, die die Holländer geſchaffen haben“. 


Die Vorausſetzung für ein wahres Nationalgefühl 


als Bindeglied zwiſchen Volk und Nation ift die 


Freiheit der Bevölkerung, das Freiſein von einem 
Unterdrücker. Dann können auch mehrere Natio- 


nalitäten mit verſchiedener Sprache eine Nation 


einen Nationalſtaat umwandeln 


bilden (Schweiz). Wenn fih jedoch Nationali- 
täten — Teile einer Nation — als Minder- 
heit in einem Staate fühlen müſſen, wie die 
Sudetendeutſchen und die Slowaken 
in der Tſchechoſlowakei, können fie nie den Grund- 
ſtein zu einer Nation legen helfen. Dann kann 
man nur das maßgebende Volk in dieſem Staate 
als Hauptnation bezeichnen. Der Staat aber 
bleibt ein Nationalitätenſtaat [Polen, Rumänien, 
Jugoflawien). Daß ſich ein ſolcher ſehr gut in 
kann, beweiſt 
außer der Schweiz die kanadiſche Nation, in der 
ſich engliſche und franzöſiſche Nationalität zuſam⸗ 
mengefunden haben. Die Unterdrückung der 
Volksminderheiten durch die Hauptnation ſchadet 
in erſter Linie dieſer ſelbſt; Irland, das Ende 
des 12. Jahrhunderts bedingungslos unter die 
Oberherrſchaft Englands fiel, hat ſeitdem ſeine 
Abneigung gegen die Engländer bis heute be» 
halten, trotz der Anerkennung als Republik 1918, 
verfaſſungsmäßig im gleichen Range wie Kanada, 
Auſtralien und Südafrika, und trotz der 1921 ge- 
währten Selbſtverwaltung. Wunden dieſer Art 
heilen nur ſehr, ſehr langſam. Und vor allem, 
die Gewaltherrſchaft der Hauptnation kann nie 
zur Staatsbejahung, der Grundbedingung eines 
Nationalſtaates, führen. Tolerante und milde 
Behandlung der Minderheiten ſind die Grundlage 
für ſolch einen Nationalſtaat, der nur dann ſeine 
Nationalitäten zu einer politiſchen Geſinnungs⸗ 
gemeinſchaft erziehen kann. Daß das Römiſche 
Reich zu ſolcher Rieſennnation heranwachſen 


konnte, war mit ein Erfolg der Tolerenz, die 
in bezug auf die unterworfenen Völkerſchaften 
gegenüber deren völkiſchen Eigenſchaften, Sprache 
und auch Religion ausgeübt wurde. 

Großen Einfluß auf das Beſtehen einer Na⸗ 
tion hat der geiſtige, kulturelle und wirtſchaftliche 
Zuſtand des Landes. fährlich iſt die welt⸗ 
bürgerliche Empfänglichkeit für fremdes Weſen, 
die Bewunderung alles Ausländiſchen, wie es im 
Deutſchland der Nachkriegszeit gepflegt wurde. 
Das Vertrauen auf eigene Leiſtungsfähigkeit und 
Anerkennung der Leiſtungen des Staates ſind 
nationale Werte. Andernfalls wird, namentlich 
zu Zeiten ſtaatlicher Mißerfolge, Unzufrie⸗ 
denheit der Bevölkerung hervorgerufen; das 
völkiſche Selbſtbewußtſein erwacht, und das Auf- 
gehen der Türkei in 10 und Rußlands in 21 Staa⸗ 
ten (1917—1919) find das Ergebnis. Aus ſolchen 
Staatengründungen können im Laufe der Zeit 
natürlich neue Nationen entſtehen. Geiſtige, poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Erfolge lafen jeden Cin- 
wohner des Landes ſtolz werden auf ſeinen Staat 
und ſtärken ſomit den nationalen Willen. Der 
grenzengebundene Staat vermag auch in „politi- 
ſcher Verkümmerung“ Jahrhunderte zu über- 
dauern, doch die Nation iſt in Generationen und 


noch kürzer durch Geſinnungsänderung der Men | yg 


ſchen wandelbar. Bleibt der nationale Wille 
eines Volkes z. B. infolge Intoleranz des Unter- 
drückerſtaates am Leben, dann kann auch ein toter 
Staat oder eine tote Nationalität wiedergeboren 
werden; eine tote Nation aber iſt meiſt verloren. 
Alle Beſtrebungen, das Volk der Juden zur Nas 
tion zu machen, find fehlgeſchlagen, denn eine Na- 
tion kann nicht geſchaffen, höchſtens aus dem eige⸗ 


nen Volke herausgeboren werden, wenn ein eige⸗ d 


ner Staat vorhanden iſt. So kämpft zur Zeit 
China wahrſcheinlich mit Erfolg um die Nation. 


Und wie ſich das für die übrige Menſchheit aug- 
wirken wird, wenn ſich dieſes kopfreichſte Land 


der Erde zu einer ihrer Bedeutung bewußten Na- yo 


tion zuſammengefunden hat, das ijt für uns heute 
kaum vorſtellbar. 

Die Nation iſt durchaus nicht ſo eng begrenzt 
wie der Staat. Nicht ſelten hat ſich ein Volk in 
mehrere Nationen und Staaten aufgeſpalten. 
Denken wir nur an die Abtrennung der holländi⸗ 
ſchen und ſchweizeriſchen Nation vom deutſchen 
Volk und an die fünf deutſchſprachigen Staaten 
Deutſchland, Oeſterreich, Danzig, Luxemburg und 
Liechtenſtein. Von dieſen befinden ſich Oeſterreich 
und Danzig in dem höchſt eigentümlichen Zuſtand 
des gewaltſamen Erhaltens ihrer Nationalität. 
Vielfach greifen jedoch die drei Begriffe jo eng 
ineinander, daß ein genaues Unterſcheiden nur 
ſchwer möglich ijt: Der Idealzuſtand eines Qan- 
des wäre der, daß ſich alle drei decken. Das Ein⸗ 
dringen fremder Raſſen in machen Ländern im 
Gegenſatz hiervon muß uns Abendländern all⸗ 
mählich doch bewußt werden. Zur Gelben Gefahr 
geſellt ſich in Frankreich ſchon ſehr bedenklich die 
Schwarze Gefahr! 


In Bad Köſen trafen fih in großer Zahl die 
Teilnehmer an der vom Reichsverband ehemaliger 
Grenzſchuß⸗ und Freikorpskämpfer veranſtalteten 
Weihe einer Gedenktafel für die gefallenen 
Baltikumkämpfer auf der Burg Saale ck. 


Außenminiſter Barthon 


legte die Auffaffung der franzöſiſchen Abordnung 
folgendermaßen dar: 14 Staaten hätten verlangt, 
daß die Sicherheitsfrage die Arbeit der Kon- 
ferenz beherrſche. Wie könne man den Mei- 
nungsaustauſch auf Sonderverhandlungen gwi- 
ſchen einzelnen Staaten beſchränken? Er glaube 
nicht an die Nützlichkeit eines dem Präſidenten 
zu erteilenden Auftrages, die Standpunkte 
Deutſchlands und Frankreichs einander anzu- 
nähern. 
Der amerikaniſche Vertreter 


Norman Davis 


erklärte, die Sicherheitsfrage könne leichter ge⸗ 
löſt werden, wenn Deutſchland da wäre und 
wenn man mit ihm über ein Abkommen, das ſich 
auf die Sicherheit und auf die Abrüſtung be⸗ 
ziehen würde, verhandeln könnte. Nach ameri⸗ 
kaniſcher Auffaſſung ſei die beſte Art, zur Sicher⸗ 
heit zu gelangen, die Abrüſtung, und Amerika ſei, 
wie viele andere Staaten, an einer Sicherheit 
unintereſſiert. 


Der polniſche Vertreter 


Graf Naſzinſki 


erklärte, wenn man die verſchiedenen Entwürfe 
über die Sicherheit nicht zur Erörterung ſtelle, 
werde die Konferenz ins Leere fallen. Den 
ſchweizeriſche Bundesrat Motta ſchloß ſich den Er⸗ 
klärungen Sandlers an und meinte, man könne 
in der gleichen Weiſe, wie dies auch bei den 
Saarverhandlungen geſchehen fei, mit 
Deutſchland in Fühlung treten. So würde man 
au einem Abkommen gelangen, das zwar unzu⸗ 
änglich, aber doch beffer fei als dad 
Wettrüſten. ; 

Litwinoff vermißte genaue Anregungen. 
Er deutete an, daß er bereit ſei, ſeinen Antrag 
über die Umwandlung der Konferenz in eine 
Friedenskonferenz zurückſtellen zu laſſen, und 
ſchlug ſchließlich die Einſetzung eines Redaktions“ 
ausſchuſſes vor. 

Die Einſetzung eines Ausſchuſſes ſcheiterte 
ſchließlich daran, daß ſowohl Baron Aloiſi als 
auch Barthou erklärten, daß fie in ihm lieber 
nicht vertreten fein möchten. Daraufhin ſchloß 
Henderſon die Sitzung mit der Erklärung, 
daß es beſſer ſei, den Gedanken eines Ausſchuſſes 
aufzugeben und die Ausſprache Dienstag fortzu⸗ 


ſetzen. 


Reichsminister Dr. Goebbels über 


und 


Nationalſozialismus 


moderne Kunſt 


Ansprache bei der Tagung der Reichskammer der bildenden Künste 
in München 


[Telegrapbiſche Meldung) 


München, 4. Juni. Reichsminiſter Dr O n eb- 
bels hielt anläßlich der Tagung der Reichs · 
kammer der bildenden Künſte am 
Montag in München eine Anſprache, in der er 
auf die . für die bildenden 
Künſte hinwies. Es ſei der Wille des Führers, 
daß dieſer Charakter einer edlen Kunſt ⸗ 
ſtätte auch für die Zukunft der Stadt München 
erhalten bleibe. Zwar hätte die kleine Gilde 


ſchwarzer Reaktionäre, die der Natio- 


nalſozialismus von der Macht entfernt habe, für 
dieje Sendung Münchens im deutſchen Kultur- 
ar eee ager 2 K RE 
und freudiger nähmen wir dieſe Tradition wieder 
auf, um, in ihrem Sinne weiterſchaffend, der 
Stadt München dieſes in der ganzen Welt be- 
kannte künſtleriſche Geſicht zu erhalten. 


Als der Nationalſozialis mus an die 
Macht kam, jo führte der Minifter aus glaubte 
man vielfach, daß damit ein Rückfall in die Bar- 
barei primitiver Urzeiten vor der Tür ſtehe. 
ie anders 
die Dinge entwickelt. als die Ueberklugen glaubten 
befürchten zu müſſen. Die gigantiſchen Neubauten, 
die auf dem Boden Münchens im Werden begrif⸗ 
fen find, das Haus der deutſchen Kunſt, deſſen 
Grundſtein der Führer legte, und das einmal als 
unſterbliches Symbol ſchöpferiſchen Baugeiſtes 
den ba 5 5 dieſer Stadt einprägſam vermitteln 
wird, find beredte Zeugniſſe für die Aufgeſchloſſen⸗ 
heit des Nationalſozialismus den edlen ei ig 
er Architektur und Malerei gegenüber. 
Das . Künſtlerhaus, in dem die Ta⸗ 
gung der Reichskammer der bildenden Künſte 
heute ſtattfindet, war ſchon im Begriff, aus 
Geldmangel ſeine Pforten zu ſchließen. Wir 
aben von Regierungsſeite aus dieſes Haus der 
künchener und im weiteren Sinne der deutſchen 
Künſtlerſchaft als Heim erhalten. 


Das Reichsminiſterium für Volksaufklärung 
und Propaganda hat einen 


umfassenden Feldzug zur Wied£rein- 

gliederung des bildenden Künstlers 

und des untrennbar mit ihm verbun- 

denen Kunsthandwerkers in den 

allgemeinen Wirtschafts- und Arbeits- 
prozeß 


feſtſtellen, daß der Erlaß ſich in ausſchlaggeben⸗ 
er Weiſe zum Wohle der Künſtler aus 
uwirken beginnt. Das Reichsminiſterium m 
Ane 2 und Propaganda hat mit der 
poen Kunſt i 


begonnen. Wir können i: ſchon mit Freude 


induſtrie weiterhin Verhand- 

ungen aufgenommen mit dem Ziele, daß bereits 
in dieſem Jahre noch an Stelle der in dieſen 
großen Induſtrien nur zu häufig tätigen ungeeig ⸗ 
neten Vertreter wirklich fähige bildende Künſtler 
und Kunſthandwerker neue Arbeits. und Geſtal⸗ 
tungsmöglichkeiten finden ſollen. 

Laſſen Sie mich in dieſem Zuſammenhang ein 
paar Worte über das Verhältnis des National- 
ſozialismus zur modernen Kunſt verlieren. 
Was ſich uns in der Vergangenheit viel⸗ 


[fach als Modernes anbot, das war keine Kun ſt! 


haben ſich auch auf dieſem Gebiete 


mehr, das war Krampf und Verhöhnung 
jener gekonnten Form und jeder äſthetiſchen Schön⸗ 
eit. 

Nur aus dem Mutterboden der Heimat 
zieht der schaffende Mensch seine unver- 
siegliche Nährkraft, 

Wenn eine ganze Welt im Zeichen völkiſchen Er⸗ 
wachens ſteht, wie kann der künſtleriſche Menſch 


fidh der dynamiſchen Kraft dieſes Vorganges ent- 
ziehen oder gar entgegenſtellen! Der Staat hat 


Milliarden für den 
wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
in USA. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 4. Juni. Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus nahm mit 309 gegen 45 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf an, der die Bereit⸗ 
ſtellung von 1178 Millionen Dollar für 
den wirtſchaftlichen Wiederauf⸗ 
bau der Vereinigten Staaten vorſieht. Die 
Mittel ſollen zur Finanzierung von Hilfsmaß⸗ 
nahmen dienen, u. a. iſt in der Vorlage vor⸗ 
geſehen, daß der Präſident die Ausgaben für 
ſolche Zwecke auf 6 Milliarden Dollar ere 
höhen kann, wenn er es für nötig hält. 


nicht die Möglichkeit, Kunſt zu ſchaffen. Ihm 
bleibt es nur vorbehalten, Aufträge zu geben 
und dabei wertvolle Anſätze zu entdecken, ſie von 
Hemmungen zu befreien und fördernd der Kunſt 
ur Seite zu ſtehen. Aber es iit ſeine große 

o ali ng, daß der Nationalſozialismus, der 
im Politiſchen feine einzigartige 2 
hat, einmal im Geiſtigen und ünſtleriſchen ſeine 
ebte ſeeliſche Deutung erfahren wird. 


Die Deutſche Regierung hat vorſorgli 
die durch die deutſcheſchweizeriſche Ves 
einbarung getroffenen Abmachungen über die 
Durchführung des deutſch⸗ſ . 
vom | 


* 


Durch Verfügung des polniſchen Innenmini⸗ 
ſters wurde u. a. dem Emigrantenblatt „Der Ge⸗ 
genangriff“ in Prag ſowie der „Deutſchen Frei- 
heit“ in Saarbrücken das Verbreitungs recht in 
Polen entzogen. 
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Stilvolle Jacken zu Sommerkleidern 


Nächſt dem Cape, das als Schulter- oder 
Armbekleidung bei den leichten Kleidern immer 
wieder in neuen Arten auftaucht, zählen Jacken 
in vielerlei Formen zu den Modeſpiele⸗ 
reien dieſes Sommers. In Leinen, Flanell und 
Wolltrikot ſind ſie uns alte Bekannte, die als 
Ueberkleidung zum Sport auch jetzt begehrt ſind. 
Junge, Schlanke lieben dazu die Spenzexform. 
mit hübſchgeformten Metallknöpfen oder Stein- 
und Holzknebeln zu ſchließen. Zum Wandern gibt 
es etwas längere, nicht ſo ſehr taillierte Arten, 

daß ſie auch dann kleidſam bleiben, wenn zwi⸗ 
ſchen ihnen und der Bluſe des Wärmens halber 
noch ein wollener Pullover getragen wird. 


Ganz neu ſind aber Jacken für das ſom⸗ 
merliche Nachmittagskleid. Sie ge 
stalten das Modebild friſcher als die an fich prat- 
tiſchen Mäntel, und dieſer Eindruck beweiſt ſchon, 
daß ſie für ältere Damen nur dann beſtimmt 
ſein ſollen, wenn die Trägerin noch über genug 
Elaitizität verfügt. Ru dunkelgetönten Seiden⸗ 
kleidern oder leichten Wollkleidern ſind ſie am 
ſchönſten aus natur- oder paſtellfarbenen Roh- 
feiden, Zu ſolcher Jacke kann man dann auch 
einen ſchwarzen oder braunen Seiden rock und 
eine aparte Bluſe tragen. Iſt der Schnitt neus 
tral, ſo eignet ſich auch ein ſportliches Kleid mit 
elegantem Hohlſaumſchmuck dazu. 


Andere Jacken ſind aus gemuſtertem Leinen, 
aus deutſchem Kretonne und leinenartigen ein⸗ 
farbigen oder geturften und geblümten Kunſt⸗ 
ſeiden gearbeitet. Der Smokingſchnitt iſt 
iſt hierzu am begehrteſten. Geblümte Seiden- 
kreppkleider für den Nachmittag werden jetzt auch 
mit loſen oder Smokingjacken aus dem Kleidſtoff 
komplettiert. Und dieſe Mode können auch die 
Sparſamſten begrüßen. Denn mit dunklem Rock 
und heller Bluſe oder mit einem dunklen Seiden- 
kleid ergeben fih dann weitere Anzüge. die auch 
dem anſpruchsvollſten Geſchmack gerecht werden. 
Eine weitere neue Art der geblümten Seiden⸗ 
Freppjacken gibt es in Kaſackfor men, mit und 
langen, unten weiten 

rmeln, die durch Kimono⸗, Naglan- oder einen 
Aermel mit angeſchnittenem Schulterteil variiert 
werden können. Als ganz beſonders ſchick gilt es, 


die dunkle Garnierung des ſeidenen Kleides über Leinen. 


den Jackenausſchnitt zu legen, denn dunkle Gar- 
nierungen an hellen Kleidchen ſehen, wenn ſie 


nicht zu allgemein angewandt werden, ſehr 
kleidſam und damenhaft aus, 
Karierte und geblümte Organdikleider. 
die wir für nachmittag und abend zur Auswahl 
haben, werden mit einer ſchwarzen Tafts oder 
Moirejacke getragen. Auch dafür eignet ſich die 
Smokingfor m, wenn man 1 einen ſehr 
eigenwilligen Schnitt des Kleides bevorzugt hat, 
der wiederum an die Form der Jacke bindende 
Anforderungen ſtellt. Im letzteren Falle iſt eine 
ſchwarze Moirejacke mit ſtuartkragen⸗ 
ähnlicher Rüſche am Jackenausſchnitt ſtilvoll. 
Neutraler und zu jedem Abendkleid paſſend 


bleiben loſe, nur vorn übereinander zu ſchlagende 


Jacken aus deutſchem Kunſtſeidenſamt 
oder aus einem weichen Seidenkrepp in der 
Hauptfarbe des Kleidmuſters, zu denen man weite 
Aermel trägt und die kragenlos oder mit einem 
Phantaſiekvagen ausgeſtattet ſein können. 


— — — — — — 


Links: Geblümte Jacke aus kunſtſeidenen 


Rechts: Smokingjacke aus geblümtem Sei- 
denkrepp oder aus Kxetonne. 


Die Filmkleberin, ein Frauenberuf 


Von Hans Bernhard 


hört auch die Kleberin. Kein Atelierbericht, 
keine Preſſenotiz erwähnt dieſen nervenaufreiben⸗ 
den Frauenberuf, der eine Unſumme von m ih e- 
voller Kleinarbeit verlangt, die aber für 
das Gelingen des Films ebenſo wichtig iſt wie die 
hochbezahlte Arbeit des Stars. Denn die Kle⸗ 
berin, die als Aſſiſtentin des Mannes arbeitet, 
der für Ton und Schnitt verantwortlich. zeichnet, 
ijt an der Zuſammenſetzung und Fertigſtellung 
des Films maßgeblich beteiligt. Der Arbeitsraum 
für die Kleberin ift der Schneide raum der 
großen Filmateliers und Kopieranſtalten, und 
nur wenigen gelingt es, hier feſt angeſtelkt zu 
werden, um einen Film nach dem anderen fertig- 
zustellen. Die meiſten find, ebenſo wie der Jte- 
giſſeur und Star, auf Engagement ange⸗ 
wieſen, das ſich jeweils auf einen Film be⸗ 
ſchränkt. Die Arbeitgeber find größtenteils tei- 
mere Kopieranſtalten, welche naturgemäß unter 
den Konjunkturſchwankungen der Filminduſtrie 
am meiſten zu leiden haben. Selbſtverſtändlich 
verdient die Kleberin auf Engagement mehr als 
ibre ſeſtangeſtellten Kolleginnen, aber 
daß ſie regelmäßig einige Monate im 
Jahr ohne Beſchäftigung tt, ift das Jahres⸗ 
einkommen gering. 


Welche Arbeit hat nun die Kleberin? Braucht 
fie nur die fertigen Filmſtreifen ſchematiſch zu⸗ 
ſammenzukleben? Das Gegenteil ift der Fall. So⸗ 
wohl Regiſſeur wie Verantwortlicher für den 
Schnitt verlangen, daß ſie ſich auf die Kleberin 
unbedingt verlaſſen können. Die Kleberin 
muß daher das Drept a ch genau jo gut kennen 
wie Regiſſeur und Darſteller. Sie muß ein aus- 
gezeichnetes Gedächtnis beſitzen und darf 
nichts vergeſſen. Sie muß wiſſen, welche Kopier⸗ 
nummer irgendeine Szene hat und wo die Szene 
nach dem Drehbuch hingehört, Da bekanntlich jede 
Szene mehrfach gedreht wird, liegen für 
den Schnitt verſchiedene Filmſtreiſen vor, welche 
ſich nur um geringe Abweichungen unterſcheiden. 
Auch hier muß die Kleberin jeden der vielen 
Filmſtreifen auf feine Abweichungen bin unter- 
ſcheiden können. Es ift ferner ſelbſtverſtändlich, 
daß die Kleberin eine gehörige Kenntnis der 
Technik der Filmapparatur hat, da ſonſt Fehler 


Zu den Ungenannten in der Filminduſtrie r] 


dadurch, 


vorkommen würden, welche nicht wieder zu beſeiti⸗ 
gen find. Für all dies poſitive Wiſſen, das erft in 
jahrelanger Praxis erworben werden kann, 
werden allerdings Durchſchnittslöhne von 40 bis 
60 RM. die Woche gezahlt. 

Bei beſonderer Eignung hat die Kleberin die 
Ausſicht, einmal ſelbſtändig Filme zu fHn ei 
den. Aber um dieſes Ziel zu erreichen, muß ſie 
mindeſtens bei zwanzig Großfilmen als Kleberin 
gearbeitet haben, das heißt, daß fie in mühſeliger 
Kleinarbeit und angeſtrengter Augenarbeit Unge- 
fähr 200 000 Filmmeter durchgeſehen und geklebt 
hat. Der tüchtigen und befähigten Frau bietet ſich 
dann allerdings die Möglichkeit, die Reihe der 
namenloſen Filmſchaffenden zu verlaſſen und im 
Vorſrann des Films als verantwortlich 
für Bild und Ton genannt zu werden. 
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Schmuck 


Von Käte Brandel⸗Elſchner 


Perlen 


Ein Hauptweſenszug der Menſchheit beſteht 
in der Neigung, ſich zu ſchmücken. Bei den primi⸗ 
tiven Völkern äußert ſich dies in der Freude an 
allem Bunten und Glänzenden, an farbiger Be⸗ 
malung, bunten Federn, Gold und leuchtenden 
Steinen. Je höher die Menichen in der Kultur 
ſteigen, mit deſto feinerem Sinn wählen ſie ihren 

chmuck. Im Gegenſatz zu den Kulturvölkern 


find es auf den niederen Stufen der Menſchheits⸗M 


entwicklung⸗mehr die Männer, die fih ſchmücken. 
Der Frau wird Schmuck und Putz erſt in dem 
Moment zu eigen, mit dem ſie ſich aus dem Ver⸗ 
hältnis zur Sklabin und Dienerin des Mannes 
herausentwickelt. Bei vielen fremden Völkern 
finden wir den Schmuck der Frauen oft mehr 
rotesk als ſchön. Wenn wir Herero: und Neger- 
Frauen ſehen, die ſich unter der Laſt ihrer Schmud- 
reifen und »fetten kaum fortbewegen können, 
ſtehen wir vor demſelben Rätſel, das vor uns auf- 
ſteigt, wenn wir über die tauſend Laſten und Un- 
annehmlichkeiten nachdenken, denen die Kultur- 
frau ſich beugt, die ſie trägt, um der Konvention 
zu genügen. 1 
Auf den Höhepunkten aller Kulturen ſehen 
wir als edelſten Schmuck — und meiſt als 
Schmuck der Frau — die Perle thronen. Erſt 
die vollendete Dame bidet die Folie für dieſes 
exquiſite Kleinod erft auf der gepflegten Haut 
vermag die Perle zu leben. Die Entſtehung der 
Perle ift bekannt. Auf großen Muſchelbänken, be- 
ſonders nahe der Küſte des großen Ozeans, leben 
in 5 bis 30 Meter Tiefe jene geheimnisvollen 
Mollusken, die ſich durch harte Schalen gegen 
ihre räuberiſche nr we ſchützen. Der Ur- 
ſprung jeder Perle bildet ein Drama im Leben 
der Perlmuſchel. Ein plötzlicher Seeſturm ein 
vwanfamer Ueberfall durch Polyren oder Raub- 
iſche, irgend eine heftige äußere Einwirkung be- 
orgt es, daß ein winziger Fremdkörpeer in die 
ſich ſchnell ſchließende Muſchel gerät. Neuerdings 
ſpricht man auch pon Paraſiten, die fih þeim- 
tückiſch in die Perlmuſchel einſchmuggeln. Um 
dieſes geringe Etwas, ein korn zumeiſt, 
lagert fih jenes zarte, lichte Wundergebilde. das 
wir Perle nennen. Wir unterſcheiden Seeperl⸗ 
mitiheln und Flußperlmuſcheln. Die erſteren 
werden gefunden im Perſiſchen Golf, im Roten 
Meer, vor Ceylon, an den Küſten von Weft- 
auſtralien, Mexiko, Kalifornien und Panama. Die 
Flußperlmuſchel findet fih in vielen 
Flüſſen fait aller Kontinente. Jedoch ift die Aus. 
beute außerordentlich gering. In Deutſchland 
bergen Perlmuſcheln bayeriſche und ſächſiſche 
Flüſſe. Am perlenreichſten gilt die liter, Die Ge- 
winnung der Perle geſchieht durch Taucher. Wäh- 
rend in den olzidentaliſchen Gewäſſern die 
Taucher mit allen Mitteln der Technik ausge ⸗ 
rüſtet find, geſchieht im Orient das Perl 
tauchen auf primitipſte Weiſe, In China, wo 
einer der größten Flüſſe den Namen Perlfluß 
trägt, iſt das Tauchen nach Perlmuſcheln mit be⸗ 
ſonderen Riten verbunden. Die Taucher haben 
eine verblüffende Geſchicklichkeit erlangt. Ohne 
andere Hilfsmittel als mit einem ſcharfen Meſſer, 
das ſie im Munde tragen, tau ſie in große 
Tiefen hinab, löſen die Muſcheln von den Riffs 
los und bringen ſie in das begleitende kleine 
Boot. Es gibt berühmte Vertreter des Taucher ⸗ 
berufes, a ſagt man, daß ſie alle in jugend⸗ 
lichem Alter ſtürben, da das Tauchen die Gelund⸗ 
heit zerſtöre. In der zarten Poeſie der Aſiaten 
nimmt ob der Perle einen großen Raum 
ein. Auch in den Liedern der Provenzalen, die als 
die erſten und älteſten Minnelieder gelten, ſtehen 
überſchwängliche Vergleiche zwiſchen Perlen und 
der weißen Haut oder den hellen Zähnen der Ge- 


—— — — — — 


Von alten und neuen Kartoffeln 


Ich weiß aus eigener Hausfrauen-Erſahrung, 
daß in dieſer Zeit des Uebergangs, — der Zeit, 
in der die alten Kartoffeln nicht mehr recht 
ſchmackhaft und ansehnlich und die neuen 
teuer find, — re für eine für Magen und 
Augen gefälligere Zubereitung von alten Qar- 
toffeln willkommen ſind. Zunächſt ſei daran er⸗ 
innert, daß man Geſchmack und Ausſehen alter 
Kartoffeln bedeutend verbeſſern kann, wenn man 
ſie mit Sorgfalt behandelt. Natürlich müſſen ſie, 
in kaltem Waller mit wenig Salz ange 
ſetzt, völlig weich gekocht fein, bevor man fie ab- 
gießt. Dem Kochwaſſer fügt man ein paar Trop- 
fen Zier denden bei. Dann darf man auf 
feinen Fall vergeſſen, fie gehörig auf kleinem 
Feuer ausdampfen zu laſſen und mit etwas 
Salz und gehackter Peterſilie zu be⸗ 
ſtreuen. Muß man ſie dann noch eine Weile 
ſtehen laſſen, jo deckt man fie mit einem ſauberen 
weißen Tuch zu. Der Waſſerdampf zieht dann in 
das Tuch ein, ſo daß die Kartoffeln trocken und 
mehlig bleiben. f I 
Auch Kartoffeln, die man roh braten will, 
bedeckt man mit einem Tuch, bevor man den Topf- 


Die jungen Gemüfe 


gewinnen ganz besonders an Wohlgeschmack durch einige Tropfen 


MAGGI’WÜRZE 


deckel darüber legt, damit ihnen Feuchtigkeit nt- 
zogen wird. Sie bräunen dann viel beſſer. 

Pellkavtoffeln ſchreckt man vor dem 
Schälen in kaltem Waſſer ab wodurch ſich die 
Schale leichter ablöſt. 

Rohe geriebene Kartoffeln, die man nicht 
gleich für Puffer verwenden kann, beſtreut man 
mit einer dicken Schicht Mehl, um ſie vor dem 
Schwarzwerden zu bewahren. 

Bei der Zubereitung von Kartoffelbrei 
muß man ſtets heiße Milch nehmen, wenn man 
den Brei locker bekommen will. Außerdem wird er 
zarter und ſchmackhafter, wenn man etwas in 
Butter gelbgeröſtetes Mehl in das Kochwaſſer 
gibt. 

Pellkartoffeln ſetze man ſofort mit Salz 
an. Der Nährgehalt bleibt dann beſſer erhalten. 

Von den neuen Kartoffeln, die ja an ſich 
ſchmackhaft genug ſind, iſt nur noch zu ſagen, daß 
man ſie am beſten in kochendem Waſſer 
und mit reichlich Salz anſetzt und daß man 
zehn bis fünfzehn Minuten eher mit ihrem Gar- 
werden rechnen muß als bei den alten Kartoffeln. 


erbſen, 2 Eßlöffel (40 g) 


abfhmeden, Maggi’s 


liebten. Von einer Verarbeitung der Perle 
kann nicht leicht die Rede fein, denn jo, wie die 
Natur fie wachſen läßt, ift fie da und fertig. Ein 
Zuſammenbringen von Perlen mit anderen, wenn 
auch edelſten Materialien ſtellt oft eine Bat- 
barei dar. Durchlöchert und auf ſeidene Schnüre 
gezogen ift und bleibt die Perle der herrlichſte 
Schmuck. Im Altertum beſtickte man Gewebe 
aller Art mit Perlen, oder man verflocht ſie in 
Goldfadennetze. In den letzten Jahren hat die 
ode das Tragen ſehr bunter und ſehr g 
Ketten begünſtigt. Die zarte, echte Perlenſchnur 
jab fih über Nacht in den Schatten gerückt bon 
künſtlich erzeugten Perlen von enormer Größe. 
Es war Paris, das dieje Modelaune lanzierte. 
Die Zeit lebt in Superlativen, und das wirkt ſich 
auch im Schmuck aus. Es lag ein gewiſſes Stil- 
gefühl darin, ſich zum Tanz nach Negerrythmen 
auch etwas negermäßig zu ſchmücken. Bis auf el- 
nige abſurde Ketten in Hundehalsbandform und 
einige nußgroße Ohrgehänge find dieſe ^ 
die immer an Chriſtbaumſchmuck erinnerten, 
wieder aus der guten Geſellſchaft verſchwunden. 
Das ureigenſte Weſen der Perle iſt faſt nicht mit 
Worten zu umſchreiben. Der zarte Schimmer, der 
kaum beſtimmbare Hauch von Farbe — ſchwarze, 
toja, oder blaue Perlen find eine große Selten- 
heit, — das innere Licht und der eigenartige 
Zauber, den Perlen beſonders auf der Haut 
ſchöner Frauen darſtellen, bilden ihren eigenſten 
Reiz. Und wie die Frau, deren Schönheit 
Vergänglichkeit anheimfällt, hat die Perle nur 
eine beſchränkte Lebensdauer. Aeußere Einflüſſe 
vermögen ſie über kurz oder lang zu zerſtören. 
Ein Häufchen Aſche iſt der Reſt. 


Edelsteine 


Uralter Glaube, älteſte Hoffnungen und Be- 
fürchtungen hängen an den großen edlen Steinen, 
welche die Geſchichte kennt. Menſchen. Familien ⸗ 
und Völkerſchickſale ziehen wie Kometenſchweife 
im Gefolge dieſer Steine, bilden ihre — 
tik um- 


Großen der We é 
Trugen bis dahin nur Götterbilder, Q ult- 
ſtätten und Prieſter dieſen edlen Schmuck, 
{o kam er jetzt auch an die Königsgewänder. 
unächſt in einzelnen ausgewählten Steinen, 
ren Eigenſchaften durch Generationen e 
waren, als Talismane, als Hüter der Macht. Er- 
halter von Geſundheit und Frauenſchönheit. In 
der Zeit des ſagenhaften Atlantis begann der 
Austauſch edler und halbedler Steine um den 
ganzen Erdenkreis. In den Ruinen von Tenoch⸗ 
titlan finden wir heute Rubine, Smaragde, 
Saphire und Topaſe aus Aſien und den Millán- 
dern, während Obſidian, der Lavaſtein vom 
pofatepetl, am Ganges und Nil an Götterbildern 
und in Königsgräbern gefunden wird. Bei den 
alten Perſern waren Türkiſen der beliebteſte 
Schmuck, mit dem großer Luxus getrieben wurde 
und der, da er in Perſien ſelbſt gefunden wurde, 
als wertvollſtes Tauſchmittel galt gegen rö e 
Bronze und gegen Bernſtein von der Dit- 
jee. Die Römer brachten dem Edelſteinkultus 
größte Verbreitung. Keine Rüſtungen, Waffen, 
Gefäße und Gewänder eines edlen Römers blieben 
ohne dieſe Koſtbarkeiten. Selbſt das ne 
wurde überladen damit. Der Edelſteinhande 
blühte. Mit dem Verfall des Römerreiches vers 
ſchwanden die Edelſteine in den Truhen phöni⸗ 
ziſcher Händler. Eines großen Teiles bemächtigte 
ſich die Kirche. In der Renaiſſance kauften mit 
ſteigender Kultur und wiederkehrendem 
tum die großen Familien wieder erhebliche 
Schätze, ſammelten und vererbten die ſeltenſten 
und größten Steine durch viele Geſchlechter, und 
nicht ſelten endete einer davon in der Papſtkrone. 
Faſt ſo alt wie die edlen Steine ſelbſt iſt der 
Verſuch, fie nachzuahmen, fie zu fälſchen. 
blieb es bis in unſere Zeit beim Verſuch Der 
Kenner hat Mittel genug, die Fälſchungen zu er- 
kennen. Nun gehen aus den Laboratorien Steine 
hervor, gleichartig in der Subſtanz. voll‘ 
gleich den alten echten gewachſenen Steinen. In 
Größe und Schliff laffen fie ihre adeligen Brüder 
fogar hinter fih zurück, denn die Wahl der Fa- 
cetten ift unbeſchränkter. Doch eine S 
dieſen neuen Edelſteinen verſagt. Ihr inn 
Weſen ift flach und kalt wie die Zeit, die ihrer 
Geburt günſtig war. Es liegen Welten zwiſchen 
einem Rubin oder Saphir, den vor tauſen⸗ 
den von Jahren ein Sohn Aſiens aus dem Sande 
des Indus wuſch, der Pharaonenpracht ver- 
klären half, der durch ſchmutzige Krämerhände an 
die Küſte des Mittelme es ging, den eine 
Sforzatochter im Stirnband trug, der eine Tiara 
ſchmückte. — und wijhe einem neuen Stein, 
geſtern im Laboratorium zurechtgewogen und zu⸗ 
rechtgeſchmolzen. ; 


FrühjahreDreigemüfe. (Für 4 perſonen.) 

Zutaten: 1/2 Pfund Spargel, I Pfund junge Mohrrüben, 2 Pfund junge Schoten⸗ 
utter, 1 Eßlöffel (20 g) Mehl, Salz nach Gefhmad, 
1/2 Liter Waffer, ! Teelöffel . N Würze, feingehackte Peterfilie. 
Zubereitung: Den Spargel (hä 

ſchaben, in Streifen ſchneiden und zuſammen mit den jungen Erbſen in der Butter 
andünſten. Waſſer zufügen und garkochen. Inzwiſchen das Mehl mit etwas Waſſer vere 
quirlen, zum Gemüſe geben und unter ſtändigem Rühren gut durchkochen. Mit Salz 
ürze darunterrühren und feingehackte Peterſilie darüberſtreuen. 


n und in kurze Stücke brechen, die Mohrrüben 


Statt Karten! 


Nach langem, mit größter Geduld ertragenen Leiden 
entschlief heute mittags / 2 Uhr mein inniggeliebter, treu- 
sorgender Gatte, lieber Schwiegersohn und Cousin, der 


Materlallenverwalter I. R. 


Hermann Krems 


im Alter von 56 Jahren. 
Dies zeigt in tlefstem Schmerz an 


Lipiny, Polsnitz b. Freiburg, Schweidnitz, am 2. Juni 1934 
Else Krems 
geb. Höflich als Gattin. 


Beerdigung findet Mittwoch, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhaus ul. Bytomska nr. 28 aus nach Kröl-Huta statt, 


Nach langem, schwerem Leiden verschied 
Sonntag früh unser geliebter Vater, Schwi 
vater, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Blerverieger 


Moritz Perl 


im Alter von 64 Jahren, 
Nowa Wies (Antonienbütte), 4. Juni 1984. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung nach Hindenburg findet 
Mittwoch um 2 Uhr vom Trauerhause Nowa 
Wies aus statt, die Beisetzung von der jüd. 
Friedhofshalle in Hindenburg um 4 Uhr. 


Mietgesuche 


Staatsbeamt. (Aka · 
demiker), led., ſucht 
fonnige 


3-Zimmer- 


für 1. 7. oder 1. 8. 
Angeb. u. B. 1892 


Kaufe ständig 


Brillanten 2.7 We f 1, Me 


Gebr. Somme Naohfg. 
Hofjawellera Breslau, Am Rathaus 13 


Große, ſonnige 


4-Zimmer-Wohng. 


mit Beigelaß, Balkon, 1. Etage, für Grundstück 


1. Juli zu vermiet 


n. Zu erfrag.: 
Schubert, e 62. in Król. Huta 
ehe, eee eee eee, 4 
2 LADEN 


ea. 3000 „ 

ers 
mit je 2 ſchön. Schaufenſt, 285780 u. Weibl. Riumas. 
11X7 m, Hauptſtr., befte Geſchäftslg., = p 
Halteft, d. Straßenbahn, in 5 üb er 
20 000 Einw. großen Ind.⸗Ort Dtf.. 


tkeh 


Des großen Erfolges wegen bis Donnerstag verlängert! 


Freut Euch des Lebens 


Der entzückende Ufafilm mit Dorit Kreysler, 
Liebeneiner, Ida Wüst. Leo Slezak, Eug. Rex 
UnerhörterSchmiß,Lachen v. Anfang bis Ende! 


u verkaufen 


Lichtspiele od. geg. ein deutſch. 


OS., mit außerd. groß. Umgegd., ſofort 
Beuthen OS. 1 9 gegd., $ 
we. a» em» | Beiprogramm / Neueste Ufa-Tonwoche es 1. Suti zu vermieten. In Frage ſchen. hinge. erb. 


kommen Herren- u, Damenkonfektion, 
Schnitt-, Weiß- u. Wollwaren, Schuh ⸗ 
waren, Fleiſcherei⸗, Konditor.-, Radios, 
Fahrrad. u. Uhrmachergeſchäft. Schöne 
Wohnungen (Altbau) können auch bes 
reitgeſtellt werden. Angeb. u. B. 1391 


u. B. w. 280 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Doppel- 
grundstück 


Heute Premiere! Nur drei Tage! 
Fünf herrliche Mädchenblüten, Jugend, 
Schönheit, Musik, Gesang u, Tanz, Lachen 
und Jubeln — alles in einem einzigen Film 


A 2 an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. in beft. Geſchäfts⸗ 
Teater Fünf feſche Mädels u ea, ara 
ngosstraße 89 
De . on, 85 . Paul Beckers in seinem Vorderzimmer mit Bad, Balkon 


Tonlustspiel Heinrich amüsiert sich 
Außerdem die Tonwoche, Angenehmer kühler Aufenthalt! 


mit Ente, zu verm.] Cig.-Heiag., 1. Etg. 
Bentha, Arakauer Gart., für 45 Mi. S 
Str. 29, Nieſtroj. monatlich, in Badſ 30 Mille Anfr. u. 


Kudowa fofort z u an d. 
Großer Eckladen n (Bie geito. Ben 


So.: 245, 490, G30, 830 


vermieten, 


» 
Des großen Erfolges wegen verlängert! dief. Zeitg. Beuth. 
fer ’ Sollmann, Beuth, Beni verbet.! 


4 Mi) 


sy Willy Fritsch, Käthe von Nagy, Adele Sandrock — 2 groß. une Damaſchkeweg 4. 
"pn enftern, in beſte : 
INTIMES | DieTöchter Ihrer Exzellenz A 83, fin Tage, UUE 
Theater, feuthen0S.] Beinrogramm / Neueste Deulig-Tonwoche mieten, Zu erfr, b. ſofort und eine 


lei⸗ 


1 4-Zimmer- 
2-imm.-Wohng. Wohnung 


ohne Beig., Part., mit reichlichem Yet- feini 


Lichtenberg, 6 Schutz- 

Nur drei Tage! witz, Turmſtr. 

1. Ein Film aus dem Leben der Männer, die ihr rechte 
Leben aufs Spiel setzen, um einen neuen 

Schnelligkeitsrekord zu erjagen, einen neuen 

Sieg im Kampf der Maschinen u. der Nerven 

zu erzwingen. 


Der Schrei der Masse 
2. Ken Maynard in seinem Sensatlons-Tonfilm 
SATAN DER STEPPE 
Außerdem die Tonwoche, 


am RING 


Wo.: 4%, 630, 8% 
So.: 3%, 4%, 6%, 8% 


Kron⸗6 J. laufd., für 3 


mieten. Zu erfrag.] Hindenburg, Mille zu verkauf. 


Bochenek, Beuthen, prinzenſtr. 271, zu 
Lange Str. 9. Be⸗ vermieten. 


und 3—4 Uhr. 


Stellengesuche 


Suche Stell 
für Maffenartitellin größ. Betriebe 
Lizenzver⸗ in Steuerſachen, 


Wallſtr. 18, zu ver. gelaß per 1. Juli injtrag m. Akt. Geſ auch im Getreide 
e 


Sie verreisen ? 
— dann aber nicht ohne die 
„Ostdeutsche Morgenpost“ 


Sie wird Ihnen auch fern der Heimat ein lieber, unentbehrlicher Gesell« 
schafter sein, dessen Ankunft Sie täglich, wie einen Gruß aus der 
Heimat, sehnsüchtig erwarten. 


Sie beantragen die Nachsendung in einer unserer Geschäftsstellen oder 
übergeben der Botenfrau einen Zettel mit folgenden Angaben (deutliche 
Schrift erbeten): Hiesige Wohnung, genaue Ferienadresse und Dauer 


des Aufenthalts. Wir wählen 


dann die für Sie günstigste Art der Nach- 


sendung. Unsere Postbezieher müssen die Nachsendung selbst 
beim Postamt des Heimatsortes beantragen, 


In der nachstehenden Aufstellung finden Sie diejenigen Firmen in den 
schlesischen Kurorten, welche die Ostdeutsche Morgenpost bestimmt 


vorrätig halten, 


Und 


nun glückliche Reise, gute 


Erholung und ~ schönes Wetter! 


Altheide Landeck 
Karl 3 Reiſeartikel pp., Wandel. ute gls Buchhandlung, gegenüber dem 
Ewald Seidel, Buchhandlung, im Kurhaus. 9 i; : 
B. Oelkrich, Buchhandlung. Oskar Schütz, Haus Prinzeß Louiſe. 
Bahnhofsbuchhandlung Schlltz. Langenau 
Brückenberg Auguft Hieltſcher, Reiſeartikel pp. 
Karl Strauß, Zeitungsvertrieb. Oberschreiberhau 
Leopold Kandora, Zeitungsvertrieb. 
D e Buchhandlung. Otto Mirbach, Zeitungsvertrieb. 
Charlottenbrunn Reinerz 
Charlotte Schirmer, Buchhandlung. O. Schütz, Zeitungspavillon im Kurpark, 
Joſef Teuber, Zeitungsvertrieb, 
Flinsberg i 
Albert Bey, Budbanblung. Bahnhofsbuchhandlung Schütz. 
Frankenstein „ Buchhandlung 
K . , u , 
Bahnhofsbuchhandlung Schütz. A. Torzewſki, Wandelhalle. 
Glatz 
Bahnhofebuchhandlung Stadtbahnhof, Warmbrunn 
Bahnhofsbuchhandlung Hauptbahnhof. Alfred Rück, Zeitungsvertrieb. 
Hirschberg Wildgrund 
Bahnhofsbuchhandlung Wuft & Mende, Zeitungsſtand am Strandbad. 
Preſſia- Verlag. 
Wölfelsgrund 


Kamenz 
Bahnhofsbuggandlung Schütz. 
Krummhübel 


Be $ . 34, 
Soui 1 eeban albia Hauptſtr. 34 


Zeitungsvertrieb. 


Kudowa 
A. Tieffenbach, 
hain und Wandelh 


Ostdeutschen 


Lukas war blaß und ernſt: 1 
„Was Sie da alles offenbaren. weiß ich jo 
gut wie Sie; Sie find ein Vaſall und Abgeſandter 


dme Toto) L bolb e 
ea) — Menſchen ſind Rube. 


ihrer weſenloſen Maſchinen. Die 
bahn, Zeitung und Telephon nicht 


er trotz Eiſen 


EEE 
1 x er. 2 j r. 
; N GIRA ON 


es wird aber Fluch 
di en 


Die Stadt Hollerdorf lag auf der Höhe, von! „Seid Fleiſch von einem Fleiſche, feib Willen 
n Fenſtern iah man hinab. wo tausend derbe] von einem Willen!” Ron 
talten über den Wald der Gerüſte kletterten, i 


Die Pläne des Bürſtenbindens und Stühle⸗ | 
wo ein Dutzend mächtiger Betonmaſchinen ftöhn-| flechtend wa vergeblich, kei i lerdorf 
ten, wo Knallen der Motoren zur Nacht mn ax . im de š 


Sie ſollen den 


chieben. 


grellem Karbiblicht icht perſtummte, wo pibei . Bm ge ER t Borſig 
licht nicht veritummte, wo i erta, die treue in. trollt ag- . 
puheloſe Feldeiſenbahnen die Bewegungen der] aus, tagein neben Lukas, der ihr Br war, der] feinem Hut 


braunen, gewaltigen Erdmaſſen unterſtützten. 


t ſei Troſt i tte. 
Von Hollerdorfs Fenſtern aber ſah man = ſie n iie eln. Borſte lg 


Da wollte Wilhelm Borſig, als Leiter des 
rieſigen Bauwerks, ein Letztes perſuchen, ſonſt 
mußten in Surger Friſt die Arbeiter von den 


noch 


inunter nach dem nunmehr einzigen kleinen 
das nebe 


u3, n der treuen Kapelle als letzter den noch nach: 


einer Bauernſiedlung lag. Längſt hatten 


e ein . . yit he Gerüſten ſteigen, die inen anhalten, und. 
rbeiterfäuſte mit Schippe und Hacke die Hütten! die Be Mine Mauer gebe ohne Rasen findungen haben 
3 olles und Annemaries niedergeriſſen. Meillionenfummen aber ſtaken ſchon in h 
die Kapelle ſchonte man bis zuletzt. oder man Plan, den man fo voreilig begonnen hatte, ohne Lukas Boſtel ift 
chte, fie ſtehen zu laffen, tief unter dem ein Hindernis von folh ſeltfamer lt zu Borſig ging. 
arzen Spiegel der kommenden Flut. Um erahnen. Menſchen kämpfte. 
utter Elis Beſitz aber zankte ein zäher Pro- Borſig wählte die Güte. Allen Grimm ver- 
1 Die ſanitäre und wirtſchaftliche San geſſend, wanderte er hinab, pochte und fand 
ber Br Segen — in maae ot Staat nicht Einlaß. ; f 2 
erkannt, die gewaltſame Enteignung untere Mutter Elis war freundlich mit ihm Papa du i 
blieb, denn es gab noch ſchützende Geſetze. Wolle hinkte mager und bleich am Stock durch N 


x Ingenieur Wilhelm Borſig kämpfte jetzt 
mit Löweneifer um den Beſtand ſeines Werkes, 
unbeugſam ſchien der Eigenſinn der alten Witwe: 
und als dieſe gar ihr Beſitztum dem kriegsblinden 
Sohn verſchrieb, brach die mühſame Konſtruk⸗ und warf den Filzhut keck an einen Wandnagel. 


des Prozeſſes wie ein dünnes Kartenhaus i ; “ E 

mmen: 1 9 0 — en N A ee er Se y Si d fragte Lukas auf 

ro vor dem letzten Bollwerk ſeiner mat. f Io. 

Wilhelm Borſig forate dafür, daß keiner der Taler belehrte ihn: „Der Herr von der 

eee 1 an Sobe | Unwillia knurrte der Blinde, bog bieß er den 

ſahen in ihnen nur die gehäſſigen Zerſtörer ihrer 5 Wültelm 5 org gaben le gute 8 
i ba 


Umſätze. Mutter Elis und ihr Sohn aber kämpf |. ; Pe: 
17 hi 1 a voll Schweiß, fo hitzig focht er zwei harte Stun- 
ten für dieſe kleine teure Scholle. Nahm man den für ſein Werk: 


dem Blinden auch noch dieſe vier letzten Winkel, 
d [ les in ihm, was ihm das Schickſal „Hören Sie, Herr Boſtel. ſiebenhundert Ar - 
n ae pipia beiter haben durch mich ihr Brot! Wenn die 


ſeiner Finſternis mit ſchweigendem Heldenmut í R i 1 
tragen und dulden half. Außerdem hoffte Anne. Mauer itebt und der See darüber fließt. können 


den Flur, und Annemarie öffnete die Tür der 
Stube, wo ſich Lukas um das Erlernen der 
erhabenen Taſtſchrift mühte. 

„Schönen guten Morgen“, rief Borſig laut 


an einem 


kündigte. 


Dampf 


fluchend dur 


marie auf ein Kind, und Vater Wolle lag fieh) zahlreiche Fabriben von unſerer Kraft geſpeiſt] an 
in der Bettitatt, denn der ſtändige Zank um den werden; die Städte haben elektriſches Licht, eine Sorge und Leid. 
AE e ken und arbin fon Schnellbahn nach Köln wird gebaut, Jnbnftrie| und r lauerte 


lorenen ter 


und nochmals Induſtrie wird wachſen mit ihrem € 
D p 


hundertfältigen Segen 
„Segen?“ fragte Lukas ruhig. „Segen der In⸗ 
duſtrie?“, und er ſuchte den Arm des Ingenieurs. 
„Aber gewiß,“ ſprach Borſig weiter, er 
ſchien gereizt, da Lukas bei ſeinem Willen blieb: 
„überlegen Sie doch, Herr Boſtel, wie die belt 
voranſchritten und ſich zum Heil der Menſchheit 
entwickelten; früher reiſte man mit der Poft- 
kutſche, Oeldochte und Unſchlittfäden brannten 
in den armſeligen Häuſern; früher ſchrieb man 
1 mühſam auf Pergament, es gab weder Telephon 
„Nen dicken Kopf haſte. Lukas.“ noch Photographie, weder billige Zeitungen noch 
Rur Annemarie hielt zu dem Mann, denn fie} Bücher. Kanäle oder Ozeandampfer — und Sie 
war ſein geſegnetes Weib, und der öſterliche Spruch] wollen fidh hier einem Stück Weltgeſchichte wiber- 
klang nach in ihr: ſetzen?“ — 


„Um Pfingſten ſchon ließen die Unternehmer 
ihre Köpfe hängen feine Summe ihrer Guthaben 
vermochte den Blinden zu beſtechen, wie mit 
Zähnen und Fäuſten hielt Lukas den Boden feft: 

„Meine Heimat kriegt ihr nicht, und wenn 
ihr mir ein Schloß ſchenkt für den Lehm dieſer 

ütte: Ich hab' nicht gi ft für elektriſche 
Maſchinen! Für eure Aktien bin ich nicht blind 
geworden.“ — k N 

Mutter Elis, des ewigen Haderns ſatt, predigte 
endlich das Nachgeben; desgleichen begann Papa 
Wolle zu knurren: 


um die teure 
um Zukunft 
Armut 


der ſe 


RT 
ach geworden find!" — 
ig stand auf und ariff Iwirſchend nach 


„Ibre Maſchinen und der Segen 


und Haß Zugleich riefen die roten P ; 
Arbeitsloſen und friſtlos Gekündigten zu einer 
Verſammlung am Schützenhaus auf, wo y 
Borſig als Redner feinen „flammenden Proteſt 
gegen das unvollkommene Enteignungsgeſetz“ an- 
Id ſtanden die kalkweißen Beton · 

trommeln MR die Feldeiſenbahnen ließen den 
au en 
roſteten. leer ſchwankten die Gerüſte. und ein 
chwarm au 9 Werkvolks wälzte ſich 
e 
Schützenwieſe zu. Viele der Arbeitsloſen waren ſchon 
angetrunken, die einen aus 
denn die 


und 
riechende Menſchen wogten über 
grünen Platz. darauf die Juliſonne brannte; 
zumeiſt waren es junge Männer. mit Kalk be⸗ 
ſpritzt, in feldgrauen Kitteln ohne Achſelklappen, 
in Schgftſtiefeln und derben H 
Reite flandriſcher t 
Leid des drohenden Hungers. Sie trugen blecherne 
Eßtöpfe unterm De viele Bob ie 


— hören Sie — nicht glück 
en in 

werden aus allem 
der Me 


Mafi nihen ein 


Sie wollen alfo nicht wen?“ fragte er Lukas 
einmal. l 
„Nein“, ſagte der Blinde und rief dem Frem- 


Ibrer Er- 


mir das Licht der 

ein 

Auch die Seele dieſes neuen 
Er zog aus aller Mühe den 


; Mugen ge 
nommen: die Stellung hier wird gehalten, denn 
Soldat!“ — 
troſtloſen Schluß daß der Soldat Lukas in der 
Tat mit ganzer Blindheit geſchlagen ſei. 
Lukas aber bat Annemarie um einen Gang 
genfelder, die heute 
ſtanden, und deren Halme 
die Finger eines 

Borſig bereitete indeſſen einen Verzweiflungs⸗ 

f vor. In feinen Kontoren knatterten die 


re raun 
der Wind pflückte wie 
rfenſpielers. 
Schreibmaf inen, tauſend Kündigungen gingen 
i mittag hinaus, Elend verſtreuend 


lakate die 


Wilbelm 


ſſeln pfeifen, die Schienen 


Straßen Hollerdorfs der 
orn, die andern aus 
ährung ſiechte dahin. 

Städten des ver 


. 


begann der Hader zwischen Heimat und 
Brot. ſo entzündete ſich der Streit zwiſchen der 
Seele einer alten und dem Dienſt einer neuen 
Zeit. Jeder ſuchte das Recht: Der Blinde kämpfte 


olle, die Maſſe der Errenten 
in. 


u 
den 


ofen, immer noch 
Not in den Geſichtern, das 


Röcke aus, 
tze wegen. erdorf 


handlung, Villa Fichten 
alle. 


Jederzeit - 
werbebereit 


geſchäft. Beſitze gt. 
Staatslieferungen,]— eine Anzeige in derjBeuthen 
Anfr. find zu richt. evtl. Kaution. An: er g Piekarer Str. 23 


fihtig. von 11—12| Zu erfrag. Kaiſer, unt. A. b. 282 an gebote u. K. 1683|» 
Bth., Dyngosſtr. 40d. G. d. Ztg. Bth. la. d. G. d. Z. Katowice 


Ph. Negwer (neben „Zur guten Laune”), 
Oswald Scholz, Drogenhandlung. 


Zlegenhals 
Bahnhofsbuchhandlung Stadt- und Haupt. 
bahnhof, 


F. Langhammer, Buchhandlung, Seminarſtr. 
A. Poſpiech, Buchhandlung, 
Carl Roelles Buchhandlung (F. Torzewſki). 


Metallbettstellen 


Auflege matratzen, Chaiselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 


burg 08, 
Kronprinzenstr. 92. 


estandsdarlehensscheine 


“ Eh 
Morgenpost werden in Zahlung genommen, 


miſchte ſich unter die Wütenden; Wirte und 
Krämer, Kinder und Müßige voll Neugier. 

Als erſter kletterte der dicke Bürger meiſter 
auf eine leere Holzkiſte und ſchrie um 

Er ſprach ſorgfältig, ein Wort neben das 
andere bauend, denn er hatte die Sätze aus⸗ 
wendig gelernt. jo, wie fie Boria aufgeſetzt batte: 

„Leute. das Werk iſt nicht nur gefährdet. es 
ſcheint gar vernichtet zu werden Ich und meine 
Bürger taten nur Gutes dem Blinden im Tal; 
ich erinnere an den Sonntag von Ditern, als er 
heiratete wie ein Könia und geehrt wie 
ein Held. Weder unſere Güte noch das Recht 
der Allgemeinheit ſtimmten ihn um, vor der Ge- 
walt aber ſchützten ihn ein billig geſchriebenes 
Geſetz und das Elend ſeiner Blindheit. Es iſt 
weniger die Liebe zu ſeinem Haus, was ihn 
zum Verräter an uns allen macht. vielmehr iſt 
es ſein Widerſtand gegen die neue Zeit: Er 
will euch am Brot hindern! Ich babe verſucht. 
was in meinen Kröften lag nun aber rate ich, 
daß wir alle am heutigen Tag noch binabaehen 
vor fein Haus und kundtun, was unfer gemein. 
famer Wille it: der muß ihm mehr, fein als 
meine ſchwache Bitte und der Spruch der hoben 
Gerichte! Wir wollen ihm Heiligeres offenbaren 
als den Eigennutz ſeiner Perſon!“ — 

Viele der Arbeiter verſtanden den Dicken 
nicht, wenn fie auch Beifall klatſchten und nickten; 
die meiſten kicherten in die borſtigen Bärte: „Er 
redet wie ein Paſtor!“ Oder: „Warum hat er 
nicht Amen am Schluß geſagt?“ — 

Mehr ſchien den Leuten der Ingenieur Borſig 
ſelber zu versprechen, der eben unter wildem 
Lärm und Geſchrei auf die ſchwankende Kiſte 
ſtieg, die Fauſt hob und verkündete: 

„Die Zeit iſt vorüber, da ein einzelner Maſſen 
knechten und vergewaltigen durfte! Ich rate kurz⸗ 
entſchloſſen dazu, wie auch mein Vorredner meinte. 
daß wir alle fo, wie wir bier find, hinunter 
ziehen por das Haus des Lukas Boitel und 
Rechenſchaft von ihm fordern, da er den Weiter⸗ 
chritt der Kultur verhöhnt und ein Hindernis 
ift gegen Tauſende!“ 1 „ 

Damit winkte der Ingenieur die johlenden 
Maſſen zuſammen, und er ſelbſt 1 5 mit dem 
Schulzen den Zug, der über! klapperte, 
Leib an Leib und mit zornigen Fäuſten. Zu⸗ 
weilen wandte ſich der Ingenieur um, riet den 
aufgewühlten Seelen, ein frohes Soldatenlied zu 
fingen, denn er fürchtete für den Blinden, Delen. 
Verhalten er immer mehr zu verſtehen alauhte, 
je näher er dem friedlichen Haufe an der Arft 
entgegenſchritt. Da ſtrömte denn der Sang der 


— 


nd Werkleute: 


„Haltet aus, haltet aus im Sturmgebraus!“ 
Und alle ſangen und ſummten und marſchierten: 
Die Kinder, die Weiber, die Arbeiter, die Wirte 
und Krämer. i 1 

So kam Gleichtakt in den Schritt der Er⸗ 
zürnten, und zuweilen half ein ſcherzhaft Ge 
lächter, den Groll der Männer zum Willen 


einer Tat zu wandeln. 
(Fortſetzung folgt). 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 149 


Aus Oberſchleſien und Schiefien 


Die Tat des Paul Rettig vor dem Schwurgericht 


Wegen Brudermordes zum Tode verurteilt 


Haltloſe Verdächtigungen gegen die Schwägerin 


(Eigener Bericht!] 


Oppeln, 4. Juni. Am 8. Februar 1934 wurde der Landwirt und Kriegsinvalide Rochus Rettig in Fal⸗ 
kowitz, Vater von 9 Kindern, in ſeiner Küche während des Abendbrotes er ſchoſſen. Der Mordkommiſſion unter Kri⸗ 


minalrat Peters, Oppeln, gelang es, ſchon nach einigen Tagen den Bruder des Erſchoſſenen, den erſt 21 jährigen 


Paul Rettig, als Mörder zu ermitteln und feſtzunehmen. Dieſer wurde jetzt wegen Mordes von dem Schwur⸗ 
gericht unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Chriſtian zum Tode verurteilt. 


Der Angeklagte macht einen intelligenten Ein⸗ Dieſer wurde durch Kopfſchuß see 


druck, zeigte aber im Laufe der Verhandlung kei⸗ 
nerlei Reue. Nach ſeinen Verhaftung ver⸗ 
ſuchte er, die Tat auf andere Perſonen zu 
ſchieben. Unter dem Druck des Beweismaterials 
gab er ſchließlich die Tat zu und behauptete, daß 
er ſeinen Bruder auf deſſen Wunſch er⸗ 
ſchoſſen habe. Später gab er an, die Tat aus⸗ 
geführt zu haben, um auf der Wirtſchaft des Bru⸗ 
De jelbitwirtihaftenzufönnen. In 
der Hauptverhandlung erklärte er n ea Verleſung 
des Eröffnungsbeſchluſſes, der auf Mord lautet, 
auf die Frage des Vorſitzenden 

„Jawohl, ich habe meinen Bruder erſchoſſen!“ 

Ueber den Grund zur Tat en kam er 
zu einer völlig neuen Darftel lung. Cr 
führte aus, daß ſein Bruder viel getrunken und 
ſeine Rente zumeiſt in Gaſthäuſern durchgebracht 
babe. Seine Schwägerin hätte mit dem Mann 
viel Aerger gehabt. Etwa 8 Tage vor der Tat 
hätte ihn ſeine Schwägerin aufgefordert, den 
Mann totzuſchlagen oder zu erſchießen! Dieſe 

ufforderung habe die Schweſter am Sonntag vor 
der Tat wiederholt. Die Schwägerin habe ihm 
verſprochen, daß er dann auf der Wirtſchaft ar⸗ 
eiten könne und, falls er aus dem Gefängnis 
lomme, auch noch eine Entſchädigung von 
ihr erhalten ſollte. Auch am Vortage des Mordes 
babe ihn die Schwägerin in der elterlichen Woh- 
nung auf dem Auszug beſucht und ihm angedeutet, 
die Tat am nächſten Tage in den Abendſtunden 
auszuführen. 

Am 8. Februar abends . Rettig ſeinen 
Bruder, ging dann nach jeiner Wohnung und holte 
den Lauf des Teſchings, das er in ſeiner Wohnung 
8 hatte. Von dem hinteren p der 

irtſchaft gelangte er in den Hof des Bruders, 
der in der Küche beim Abendeſſen ſaß. 


Den Lauf des Teſchings legte er auf 

den Sägebock im Hof und ſchoß aus 

unmittelbarer Nähe durch das Fenſter 
auf ſeinen Bruder. 


Kunſt und Miſſonſchaft 
Hochſchulinzucht in deſterreich 


Aenderung der Habilitation gegen den 
nationalen Geiſt 


Der öſterreichiſche Unterrichtsminiſter hat 
eine Verordnung erlaſſen, durch die die Beſtim⸗ 
mungen don 1920 über die Zulaſſung der 

rivatdozenten an den Hochſchulen in 
weſentlichen Punkten abgeändert we 

ac find zur Erlangung der Lehrbefugnis 
nur öſterreichiſche Staatsbürger zuzulaſſen, die 
auf eine Hochſchule nur auf Grund eines in län. 
diſchen Reifezeuaniiies aufgenommen 
worden find und das Studium an einer öfter- 
reichiſchen Hochſchule mit der Exlangung des 
Doktorgrades abgeſchloſſen haben. Bisher war 

te öſterreichiſche Bundesbürgerſchaft nicht Vor⸗ 
dende dung. auch nicht das in Oeſterreich erwor- 
dene Reifezeugnis; auch das im Ausland erwor- 
5 Reifezeugnis, das in Oeſterreich nach ⸗ 
träglich als gültig anerfonmt wurde, 
genügt zur Habilitierung nicht mehr. 

Ferner beſtimmt die Verordnung, daß die 

erſagung der Beſtätigung eines vom 
duwfeſſorenkollegium zugelaſſenen Privatdozenten 

durch das Unterrichtsminiſterium aufünftig 
ohne An gabe don 
bat. Dieſe B 


Univerſität dem Prof 
ſcheidung 2 die A 
chiſchen 
rufung eines y ouslänbiiien Noch ullehr u- 
künftig aber nicht mehr dem e 
ſondern dem Unterrichtsminiſteri um 
zuſteht. Auch dieſe Beſtimmung richtet ſich deut⸗ 
lich gegen die Berufung nationaler Wiſſenſchaft⸗ 
ler aus dem Reich. 


Vereinheitlichung des Schmal⸗Lehrfilms. Auf 

r Baden⸗Badener Schmalfilmkonferenz wurde 
einftimmin bie Vereinheitlichung des 
Schmalfilmformates für Lehrzwecke beſchloſ⸗ 
st, um ben internationalen Austauſch von Lebt fa 
en Den ermöglichen. Man einigte ſich auf das 
nen gebräuchliche Format von 


15 Millime 


Nach der 
Tat verſteckte R. die Waffe und begab 7 zu ſei⸗ 
nen Eltern. Als ſeine Eltern von der Mordtat 


hörten, begab ſich der Mörder zu den Mietern des 
Hauſes und bat, eine Karbidlampe fen i ge 
machen, da man feinen Bruder erſchoſſen habe. 
In der Wohnung des 8 angelangt, äußerte 
der Angeklagte zunächſt: „Jetzt haben ſie auch 
meinen letzten Bruder erſchoſſen.“ Die Schwä⸗ 
gerin ſei ihm um den Hals gefallen und habe ihn 
leiſe gebeten, ſie ja nicht zu verraten. 


Kriminalrat Peters führte aus, daß ſich der 
Angeklagte zunächſt geweigert habe, die Leiche des 
Bruders anzufaſſen, als man diefe photographie- 
ren wollte, und erſt auf Zureden griff er mit an. 
Die Frau des Getöteten vermochte . feiner» 
lei Angaben über den Täter zu machen. Erſt als 
ihr en die Mordkommiſſion mitgeteilt wurde, 
daß ihr Schwager als Täter in Frage komme, er⸗ 
Härte fie, daß ihr das Benehmen desſelben und 
die Beſuche in der Wohnung aufgefallen ſeien. 


Die Verdächtigungen des Angeklagten 
gegenüber ſeiner Schwägerin erwieſen 
ſich ebenſo wie die Verdächtigungen in der 
Vorunterſuchung als völlig erfunden. 


Die Frau des Ermordeten führte aus, daß ihr 
Mann als 70 Prozent Kriegsbeſchädigter eine 
Rente von 140,— Mk. monatlich erhielt und fie 
keinen Anlaß gehabt hätte, ihren Schwager zu der 
Tat zu veranlaſſen. Als ihr Mann beim Abend⸗ 
Len umfiel, glaubte fie, er mache einen Scherz. 
n Angeklagten bezeichnete fie als einen Mör⸗ 
55 Lumpen und Schwindler, dem es nur darauf 
ankam, ſich in die Wirtſchaft zu ſetzen. 


Die Prozeßbeteiligten ſahen von einer Berneh- 
mung weiterer Zeugen ab, da der Schuldbeweis 
völlig klar lag. 


Der Vertreter der Anklage hielt den An⸗ 
geklagten des vorſätzlichen Mor⸗ 


Hochſchulnachrichten 


Dr Achmetelli ift beauftragt worden, an 
ker Uniperſität 1 die Rußlandkunde 
nd ruſſiſche Wirtſchaftskunde in Vorleſungen und 
Zus, zu vertreten. — Dr. Kle leyer 
ift beauftragt worden, an der Univerlität in 
Berlin die naet und mittlere Geſchichte zu 
vertreten. Gauwirtſchaftsberater derf g 
NSDAP für BR. Gau Halle⸗Merſeburg, Dr. 
Trautmann, iſt beauftragt worden, an der 
Univerſität Halle die Beirlebswirſſchaftslehte zu 
vertreten. 


Der Ordinarius für Kraftfahrzeugbau, Mate 
3 und Metallographie an der Techni⸗ 
po Sai Dresden, Profeſſor Dip.⸗Ing. 

tto Wawrziniok, einer utendſten 
— des deutſchen Kraftfahrweſens, iſt in 

resden geſtorben. Der aus Breslau gebür⸗ 
tige Gelehrte, der früher Präſident des Sächſi⸗ 
ſchen Automobilklubs war, hat feine ganze ata- 
demiſche Laufbahn an der Techniſchen Hochſchule 
Dresden abſolviert, an der er r ſich vor 26 Jahren] 2 
als Privatdozent niederließ. Sein „Handbuch des 
Re ee eee ift auch heute noch. ob- 
wohl es 1908 geſchrieben wurde, ein Standard- 
werk des deutſchen Automobilweſens. 
Bern iſt der Ordinarius für Kunſtgeſchichte an 
der Univerſität, der aus Breslau ſtammende 
Prof. Dr Artur Weeſe, kurz vor Vollendung 
jeines 66. Lebensjahres nach ſchwerer Krankheit 
HR eitorben, 3 Hauptwerk des verſtorbenen 

. iſt das 1928 erſchienene 2 0 und 

Malerei in Frankreich im 15. und 1 hr 
hundert“, das einen Beſtandteil des Se chs 
für Kunſtwiſſenſchaft darſtellt. — Der Reichsſtatt⸗ 
halter in Bayern hat den e für engliſche 
Philologie an der Univexſität nchen, Ge 
Hofrat Prof. Dr phil. Max Förster feinem 
Anſuchen entipredhend von der Verpflichtung zur 

Abhaltung von Vorleſungen unter Anerkennung 
ſeiner vorzüglichen Dienſtleiſtung befreit. — 
Geheimrat Förſter, ein gebürtiger Danziger. hat 
bereits ſeinen 65. Geburtstag begangen. Er hat 
ſich um die Erforſchung der iriſchen Philo- 
logie hervorragende Verdienſte erworben und 
wurde als Dank dafür von der älteſten iriſchen 
Univerſität, dem Trinity W in Dublin 
zum Ehrendoktor ernannt. Rat Förſter 
iſt langjähriger Milberausgeber des Jahrbuchs 
der o Sutien Shakeſpeare-⸗Geſellſchaft. — Dem 

Profeſſor für Kunſtgeſchichte Dr Alfred 
Sta ng an der Univerſität Erlangen find die 
akademiſchen Rechte eines o. Profeſſors verliehen 
worden. 


der 
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des mit Ueberlegung ſchuldig 

und beantragte die Todesſtrafe und 

dauernden Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. 


Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende 
das Urteil, das, entſprechend dem Antrag des 
Staatsanwalts, gleichfalls auf Todes 
trafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf Lebenszeit lautete. Der Angeklagte nahm das 
Urteil völlig gleichgültig auf. 

Der Vorſitzende führte in der Begründung des 
Urteils aus, daß die Beweggründe zu der ſchweren 
Tat nicht völlig erkannt werden konnten. Der 
Angeklagte hat die Tat jedoch mit Vorſatz 
und Ueberlegung ausgeführt und ſei durch 
keinerlei innere Hemmungen beeinflußt worden. 
eine Verdächtigungen gegen andere Perſonen 
haben ſich durchweg als unzutreffend er⸗ 
wieſen. Nach mehr als einem Jahrzehnt fällte in 
dieſem Prozeß das Oppelner Schwurgericht wie⸗ 
er ein Todesurteil. 


Im Streit erſchlagen 


Oppeln, 4. Mai. 

Zwiſchen dem Oberſchweizer Knorr und dem 
Ackerkutſcher Nowak auf dem Vorwerk Ellguth 
bei Krappitz kam es zu einem Streit mit töd⸗ 
lichem Ausgang. Im Verlaufe dieſes 
Streites griff N. zu einem mit Eiſen beſchlage⸗ 
nen Wagenſchild und ſchlug auf den Kopf 
des Oberſchweizers ein, der alsbald zuſammen⸗ 
brach und nach kurzer Zeit verſtar b. Die 
Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlag⸗ 
nahmt. Der Grund zu dieſen Streitigkeiten iſt 
in Eiferſucht zu finden, da N. beſchuldigt 
wird, ein Liebesverhältnis mit der Frau des Ge- 
töteten —T—TTTTTTr.fßcfßfßſfſßſͤ ETC. A nad nnd S E E E zu haben. 


Sudetendeutſches Kulturſchaffen 


Zur Stuttgarter Feſtwoche 1934 


Da J. Die Deutſchen beginnen fih wieder um 
ihre Ahnen zu kümmern, und dabei haben die 
meiſten gemerkt, daß Familienforſchung 
nicht nur eine der wichtigſten, ſondern auch eine 
der ſchönſten Privatwiſſenſchaften I, Viele haben 
bei dieſer 11 . von Gregor endel, dem 
Begründer der Vererbungslehre gehört. 
er aber weiß, daß dieſer bedeutende Mann ein 
Deutſcher aus dem Kuhländchen in Mähren iſt? 
So viele bewunderten ſchon in Hamburg das 
gewaltige Bis marckdenkmal, ohne daran zu 


denken, daß es von einem Deutſchen aus Mähren, 
von Hugo Lederer, geſchaffen wurde. Gun- 
derttauſende ſchon fanden überwältigt vor den 

Völkerſchlacht⸗ 
den Schöpfungen eines 
Fraue eh ner aus dem Böh⸗ 
könnte noch deff fortfahren: 


kraftvollen Bildwerken des 
enkmals in W 
Sudetendeutſchen, 


merwald. an 
Ein Sudetendeutſcher, Joſef Ref ſe el, hat die 
Schiffsſchraube erfunden; die er ſt e 


E 9 nbahn des Feſtlandes fuhr t von Budweis 
nach Linz und war von einem Sudetendeutſchen, 
Anton Ritter von Gerſtner, gebaut. Die fith- 
renden Meifter der deutſchen Muſikgeſchi ichte 
im 18. Jahrhundert, die Begründer der Mann- 
heimer Schule, Franz Laver Richter und Jo- 
Stami, waren Sudetendeutſche, Die 
erſte ene Bibel entſtand in Böhmen. 
In Böhmen ſteht die he deutſche as 
verſität, auch die ältefte deutſche wen 
ochſchule, die erite Ber bauho 
nie die erfte Handelshoch chule find 

rde he der geiſtigen Rührigkeit der S und e= 
tendeutſchen und ihres lebendigen Anteils 
am geſamtdenutſchen Kulturſchaffen. 


Das alles ſind Beiſpiele aus dem Lehen ea 
ſudetendeutſchen Volkes, das für 1008 
ge AH erſt Ber 8 Teil der aukerhal 

Reiches lebenden Deutſchen darſtellt. Aber 
dieſe wenigen Beiſpiele ſchon zeigen, wie unge» 
euer wichtig der Plan des Deutſchen Aus- 
and-Infliruts ift, in einer Stuttgar⸗ 
ter Feſtwoche das deutſche RAitkrſchaf⸗ 
fen in der Welt zu zeigen, durch Veran ſtaltun⸗ 
gen der verſchiedenſteg Art darzutun, daß die gei⸗ 
ſtigen und künſtleriſchen Wechſelbeziehungen zwi⸗ 
ſchen Reichsvolk und den deutſchen Kulturkreiſen 
draußen ungemein lebendig ſind; dabei iſt das 
1 durchaus nicht immer der gebende Teil 
geweſen 


hann 


Die Stuttgarter Feſtwoche, die vom 
8. bis 16, September ſtattfinden ſoll, wird durch 


5. Juni 1934 


Ueberreichung einer Kriegsflagge 
an das Linienſchiff „Schleſten“ 


Breslau, 4. Juni. 

Wie aus Hamburg gemeldet wird, ift am Frei» 
tag in Anweſenheit des Gauleiters und Oberprä- 
ſidenten Helmuth Brückner die rauch⸗ 
geſchwärzte und zerſchoſſene Kriegsflagge des 
Linienſchiffes „Naſſau“ mit einer kurzen ſchlich⸗ 
ten Feier auf dem Achterdeck des Linienſchiffes 
„Schleſien“, des Traditionsſchiffes des frühe⸗ 
ren erſten Geſchwaders, dem Kommandanten des 
Schiffes, Kapitän z. S. Canaris, feierlich 


Dr. Goebbels 


spricht am Mittwoch, 18 Uhr, in Glei- 
witz. Vorverkaufsstelle n in 
Beuthen und Hindenburg bei den 
Kreisleitungen, in Gleiwitz bei der 
Kreisleitung und allen Ortsgruppen - 
leitern und Amtswaltern. 


— — 


überreicht worden. Reinhard Flehmke aus 
Allermoehe hatte die Flagge. als ſie in der Skager⸗ 
rakſchlacht zerſchoſſen wurde. geborgen und bis 
heute in Gewahrſam gehalten. Kapitän Cata- 
rig ſprach feinen Dank für die der „Schleſien“ 
durch die Ueberreichung der ruhmreichen Flagge 
zuteit gewordene Auszeichnung aus und betonte, 
daß die Flagge den Ehrenplatz erhalten 
werde, der ihr gebühre. ; 


Die Architektur an der 
Techniſchen Hochſchule Breslau 


Der Preußiſche Kultusminiſter hat dem Béi- 
geordneten der Stadt Eſſen, Stadtbaurat Bode, 
den Lehrſtuhl für A rýiteftu r, Stadtbaukunſt 
und Siedlungsweſen an der Techniſchen Hochſchule 
Breslau Meritage. 28 wurde dem 
Architekten Hans Thomas aus Breslau ein 
Lehrauftrag für land- und forſtwirtſchaftliche 
Bauten erteilt. Die Berufung eines w . 
Profeſſors für Architektur für die 5 
kultät für Bauweſen der Breslauer Tenia pas 


Hochſchule Breslau steht bevor. 
mild, leicht 
| schöumend 


ganz 
im Geschmack. 


turin der elt näherzubringen und damit 
das vielgeſtaltige Schickſal deutſchen Volkstums, 
das den berichiebenartigften Lebensbedingungen 
unterworfen iſt, häufig in ſchwerem Kampfe ſteht 
und den ſeeliſchen Rückhalt der inneren 
denheit mit uns braucht. 


erbun⸗ 


Stadtbaurat Dr. Niemeyer, der Direktor 
des Frankfurter Univerſitäts⸗Inſtitutes für Qan- 
desplanung und eee e hat 
feine Antrittsporleſung gehalten. 0. 
Profeſſor für Geſchichte an der Univerſität Frei ie 
burg i. B. Dr Wolfgang Michael, iſt von 
der Univerſität Edin bu rg zum Ehrendoktor 
ernannt worden. Prof Michael, der demnächſt 
ſein 71. Lebensjahr vollendet, hat ſich in ſeinen 


Veröffentlihungen mit Englands Stellung in der 


Geſchichte, mit Oliver Cromwell und dem 
Eintritt Englands in den Weltkrieg beſchäftigt. — 
Der Privatdozent der Univerſität Leipzig 
Lic. theol. Gerhard von Rad, hat einen Ruf 
4 Ordinarius an die Univerſität Erlangen 
erhalten. 


An der Univerſität Kiel iſt der Oberarzt an 
der Univerſitätshautklinik Dr med. Otto Ditte 
rich zum a. o. Profeſſor ernannt worden, Prof. 
Dittrich ſtammt aus Strehlen, in Schleſien. 
Seine Arbeiten betreffen u. a. Blutdruck, Froſt⸗ 


ſchäden, Tuberkuloſe der Haut. 


Die evangeliſche Kirchenmuſik. Im Rahmen des (bei 
der Akademiſchen Verlagsgeſellſchaft Athenaion mbH. 
ial spe „Handbuchs der uſikwiſſen. 

ſchaft“ behandelt Friedrich Blume die „Evange- 
liſche Kirchenmuſik“. Mit Arſprungs Ar 
beit über die „Katholiſche . u liegt nunmehr 
das große Gebiet geiſtlicher uſik in muſtergültiger 
Faſſung vor. Blume zeigt, daß zu den Zeiten eines 

Senfl, eines Schütz, ja noch eines Bach die evan: 
getijde 5 für das geſamte deutſche Mujit 
ſchaffen die Hauptſache bildete. Die muſikaliſche Sätti 
gung des Gottesdienſtes im Sinne der Liturgie erfordert 
ein geſchichtlich geſchultes Verſtändnis. Das hierzu note 
wendige Stilgefühl, die aufführungspraktiſche Kenntnis 
und liturgiſche Sicherheit lernt der Kirchenmuſiker aus 
der Geſchichte der Kirchenmuſik, wie fie Blume nach 
ihren muſikaliſchen und geiſtesgeſchichtlichen Bedingt- 
heiten von Luther bis zur Gegenwart klar, 
überfichtlich und mit ſicherer Wertung darſtellt. Blumes 
Geſchichte der evangeliſchen Kirchenmuſik“, deren Wert 
durch die reichhaltige Bebilderung und die Fülle 
der r Notenbeiſpiele noch erhöht wird, wendet ſich 
an alle, die an der Neugeſtaltung der evangeliſchen 
Kirchenmuſik Anteil nehmen, darüber hinaus an die ges 
ſamte muſikaliſche Welt, 


O a a A AE Neuartiateit dazu beitragen, "uns die ge; 
wa Leiſtung der deutſchen Qul- 
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den Klängen des Badenweiler Mariches 


Feierlicher Turnerabend 


Die neue Vereinsführung des hieſigen Turn⸗ 
vereins hat ihre Aufbauarbeit begonnen. Die 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend abend 
war auf einer neuen Grundlage aufge⸗ 
baut und feierlich ausgeſtaltet. Der Saal des 
Deutſchen Hauſes war von den Turnbrüdern und 
Turnſchweſtern voll beſetzt. 

Feierlichkeit lag über dem Turnerabend, der 
mit einem gediegenen Konzert der NSBO.⸗Ka⸗ 
pelle unter Leitung von Kapellmeiſter Galla 
begonnen wurde. Nach dem Konzert erfolgte bei 
unter 
Führung von Oberturnwart Horn y der Cin- 
marſch der neuen Turnerfahnen, voran das 
Hakenkreuzbanner. Ein Geſangschor der Tur⸗ 
nerinnen und Turner trug das Lied „Treu un- 
ſerm Volk“ vor. Hierauf begrüßte der Turn- 
vereinsführer, Pg. Wagner, beſonders den Be⸗ 
zirks. und Kreisführer der DT., Walther 
Böhme, Gleiwitz. Sodann ehrte die Verſamm⸗ 
lung das Andenken der Gefallenen des Weltkrie⸗ 
ges und der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, das 
Andenken Schlageters und des verſtorbenen 
Tb. Rogowſky. Der Vereinsführer gab ver- 
ſchiedene Neuerungen bekannt. Es ſei gelungen, 
den Turnbetrieb einheitlich in die Turnhalle des 
Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums zu 
verlegen, wo das Turnen ſchon am Dienstag auf- 
genommen werde. Nur die Frauen⸗Gymnaſtik⸗ 
Abteilung fei hiervon ausgenommen. Oberturn⸗ 
wart Horny berichtete über den Wander- 
marſch, Kaſſenwart Kluge über Kaſſenfragen, 
Werbewart Lukaſzezyk über die Filmauffüh⸗ 
rungen des Vereins und die Jugendleiterin 
Kuſch über das Jugendtreffen am Anna⸗ 
berg. Das Werbeturnen findet am 10. Juni 
im Stadtpark ſtatt. Die Verſammlungen finden 
jeden erſten Sonnabend im Monat ſtatt. 
Frauenabteilung führte rhythmiſches Tur- 
nen auf der Bühne vor. Tb. Seliger beglei⸗ 
tete die Vorführungen am Klavier. 

Hierauf erfolgte die Ehrung des hochverdien⸗ 
ten Turners Amtsmanns Kaliſch durch den 
Bezirks- und Kreisführer, Tb. Böhme. Pe- 
zirksführer Böhme hob ſeine Verdienſte um 
die Turnſache hervor und überreichte ihm ein 
Dant- und Anerkennungsſchreiben der Deut- 
ſchen Turnerſchaft. Kaliſch gedachte in 
ſeinen Dankesworten der opferwilligen Mitarbeit 
ſo vieler Turnbrüder. Nachdem noch Oberturn⸗ 
wart Horny auf die jeden Dienstag und Don- 
nerstag von 18 bis 20 Uhr ſtattfindenden 
Schwimmſtunden bhingewieſen hatte, hielt 
der Dietwart Schmidt einen Vortrag über 
„Jahn und Volkstum“. 


* 


Werbeturnen. TV. „Eiſelen“ veran⸗ 
ſtaltet Dienstag, 20 Uhr, Schule I, Lange Straße, 


Die P 


— 
Sonderzug 


zur Goebbels: Kundgebung 


Im Rahmen der Aktion der NSDAP, gegen 
Miesmacher und Nörgler findet in Gleiwitz am 
Mittwoch eine große Kundgebung mit Dr. © v e b- 
bels um 18 Uhr auf dem Preußenplatz ſtatt. Um 
allen Volksgenoſſen von Beuthen und ſämtlichen 
Untergliederungen der Kreisleitung Beuthen- 
Stadt Gelegenheit zur Teilnahme an dieſer gewal⸗ 
tigen Kundgebung zu geben, wird am Mittwoch um 
16 Uhr von Beuthen Hauptbahnhof ab ein 
Reichs bahn Sonderzug zum verbilligten 
Fahrpreiſe von 0,40 RM für die Hin- und Rüd- 
fahrt nach Gleiwitz verkehren. Fahrkarten ſind 
bereits Mittwoch vormittag an den Fahrkarten⸗ 
ſchaltern zu haben. Es ift Pflicht jedes Na- 
tionalſozialiſten, die Goebbels-Rede in Gleiwitz zu 
hören. Jeder deutſche Voksgenoſſe von Beuthen 
wird es fih nicht nehmen laffen, durch feine Teil- 
nahme an der Kundgebung gegen die Miesmacher 
und Nörgler feinen Willen zur poſitiven Mit- und 
Aufbauarbeit am neuen Deutſchland zu beweiſen. 

Karten für die Kundgebung ſelbſt ſind noch im 
Braunen Laden, Dyngosſtraße, zum Preiſe 0,20 
und 1,00 RM zu haben. 


Sakramentskundgebung 
bei St. Barbara 


In der St.-Barbara-Gemeinde wurde am 
Sonntag das Fronleichnams feſt gefeiert. 
Vom Kirchturm wehten weiß⸗gelbe Fahnen. Die 
Kirche prangte in friſchem Grün. Die Gemeinde⸗ 
mitglieder, an deren Wohnungen das Allerheilig⸗ 
ſte vorübergetragen wurde, waren in den frühen 
Morgenſtunden mit dem Ausſchmücken der 
Fenſter und Balkons beſchäftigt. Die Straßen 
waren mit Birkenbäumchen eingefriedet, Vier 
Feſtältäre waren in den Straßen errichtet. 
farrer Porwoll hielt ein feierliches Fron⸗ 
leichnamsamt mit Aſſiſtenz. Zur Fronleichnams⸗ 
prozeſſion hatten ſich auch katholiſche Vereine der 
St.⸗Marien- und der St.⸗Trinitatis⸗Gemeinde 
eingefunden. Der feierliche Umgang dauerte 
zwei volle Stunden. Ueber 5000 Gläubige betei- 
ligten ſich daran. Unter dem Baldachin trug 
Pfarrer Porwoll das Allerheiligſte, flan- 
tiert von Mitgliedern der Priv. Schützengilde 
und von den rgierten der Studentenverbin 
dungen „Oſtmark“ und „Unitas“ in Wichs. Sehr 
zahlreich war auch die Schupo und Feuerwehr 
vertreten. 


Betriebsführer der Gaſtſtätten! 


Die Betriebsgemeinſchaft Nah- 
rung und Genuß (Fachſchaft Gaſtſtätten) 
erſucht höflichſt, die geſamten Arbeitnehmer 
in ihrem Betriebe nach den Berufs. bezw. 
Beſchäftigungskarten zu fragen. In 
kurzer Zeit werden aus dieſer Veranlaſſung Kon⸗ 
trollen durchgeführt, die dazu dienen werden, 
den Beruf zu bereinigen. 


ein Werbeturnen für Frauen und Mädchen. 


Wie entstanden die [rdteile! 


Wpr. Es ift allgemein bekannt, daß die Henti- 
gen Kontinente und Meeresküſten ſich 
im Lauf der Zeiten verändert haben, und wir 
wiſſen, daß fih das feſte Land heben oder ſenken 
kann. Beiſpiele dieſer Feſtlandveränderung gibt 
es in großer Zahl. Noch kürzlich konnte der Göt⸗ 
tinger Geologe Kurt Wölfen auf Nowaja 
Semlja im Inlandeis eingefrorenes Treibholz 
mehrere hundert Meter hoch über dem heutigen 
Meeresſpiegel feſtſtellen. Die Erdkruſte, die 
Grundlage für alles menſchliche Leben, beſteht 
aus zwei Schichten, dem aus Silizium und Alu- 
minium gebildeten Sial und dem Sima. das 
ſich aus Silizium und Magneſium zuſammenſetzt. 
Nach der Meinung namhafter Wiſſenſchaftler, 
zu denen auch der Grönlandforſcher Alfred W e- 
gener gehörte, ſind die Kontinente aus dem 
leichteren Sial gebildet, die Ozeanböden und 
der Untergrund des feiten Landes dagegen aus 
Sima. In den Urzeiten der Erde, noch bevor ſich 
der die Erde umhüllende Waſſerdampf als Meer 
niedergeſchlagen hatte, umſchloß nach dieſer Theo⸗ 
rie das Sial lückenlos die ganze Erde, bis dieſe 
oberſte Schicht, gleichſam die Haut der Erde, ein- 
riß und ſich die Meeresbecken bildeten. 

Zu den Hauptanhaltspunkten für die großen 
Veränderungen in der Erdgeſchichte zählen die 
verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der 
Pflanzen⸗ und der Tierwelt der heute durch 
Ozeane getrennten Kontinente. Die merkwürdige 
Tatſache, daß man in tropiſchen Gegenden, in Süd⸗ 
amerika, Indien und Südweſtafrika Spuren frü⸗ 
herer Eiszeiten gefunden hat, ſuchte Alfred We⸗ 
gener durch ſeine Kontinentalverſchiebungs⸗ 
theorie zu erklären, nach der es vor Jahrmil⸗ 
lionen nur einen Urkontinent gegeben 
hat, aus dem durch Zerreißung die verſchie⸗ 
denen Erdteile entſtanden ſeien. Nach einer ande⸗ 
ren Theorie, die der Oeſterreicher Freiherr Lö T- 
felholz von Kolberg vor 40 Jahren aufſtellte, 
ſoll ſich die Erdrinde über dem Erdkern drehen, 
und R. Staub glaubt im Anſchluß an Wegener 


an eine Kontinentverſchiebung nach 
Norden derart, daß Afrika Europa vor ſich 
herſchiebt und allmählich in polare Regionen 
drängt. Dieſen Anſichten ſtellte der Berliner Geo⸗ 
loge Prof. Hans Stille kürzlich in der 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften eine 
neue, gänzlich andere Theorie entgegen. Sie geht 
von aufſteigenden, abſinkenden und ſich faltenden 
Feſtlandsſockeln aus. Drei Urſockel nimmt 
man nach der Trennung des Landes vom Meer 
zum Beginn der Epoche des älteſten Lebens an, 
Laurentia, das von Nordengland über Grön- 
land bis nach Alaska reichte und faſt das ganze 
heutige Nordamerika bedeckte, Angaria an 
Stelle des heutigen Nordoſtſibirien und Ruſſia, 
das aus Skandinavien, Norddeutſchland, Polen 
und dem europäiſchen Rußland beſtand. Die ſüd⸗ 
liche Erdhälfte war von einem einzigen rieſigen 


Feſtland, dem Gondwanialand, bedeckt. ic, 


Durch Faltungen des Meeresraumes zwiſchen 
Laurentia und Ruſſia entſtand von Irland über 
Nordengland, Skandinavien und Weſtgrönland 
und Alaska das kaledoniſche Gebirge. Neue Feſt⸗ 
landsſockel wie Sibirien und Südeurora entſtan⸗ 
den, der ſüdliche Erdteil zerriß, die Ozeane wie 
der atlantiſche und indiſche bildeten ſich, und 
Afrika trennte fh von Indien und Süd- 
amerika. 

Auf- und Abſinken und Faltungen, die durch 
gewaltige Kräfte in Untergrund der Erde Her- 
vorgerufen wurden, geſtalteten das heutige Bild 
der Erde. Als verſunkenen Teil des ſüdlichen Ur⸗ 
kontinents könnte man hiernach das geheimnis 
volle Atlantis, die Landbrücke zwiſchen Süd⸗ 
amerika und Afrika, annehmen. Bei der ſtändigen 
Schrumpfung der Erdkruſte, die durch 
die Erkaltung des Erdkerns hervorgerufen wird, 
ſind in Jahrmillionen weitere Faltungen und 
Veränderungen der Erdoberfläche zu erwarten. 
Dieſe neue geologiſche Theorie verändert das bis⸗ 
herige Forſchungsbild, das namentlich durch Wer 
gener beſtimmt war, erheblich. 


Kommodore Loerzer in Hindenburg 
und Beuthen 


Beuthen, 4. Juni. 


Der Präſident des Deutſchen Luftiportverban- 
des, Kommodore Bruno Loerzer, unternahm 
am Montag eine Beſicht n durch 
das oberſchleſiſche Induſtriegebiet, an der auch der 
Führer der Landesgruppe Schleſien des DV., 
Maior a. D. von Schellwitz, Breslau, der 
Werbeleiter des DVB. Angermund, Berlin, 
der ſtellvertretende Reichsſendeleiter Boeſe, 
Berlin, und der Führer der Fliegeruntergruppe 
Oberſchleſien, Dr. 8 erres, Gleiwitz, teilnahmen. 

Kommodore Loerzer mit feiner Begleitung be- 
gab ſich zunächſt nach Hindenburg, wo er in 
Anweſenheit von Generaldirektor Berve und 
Bergwerksdirektor Palm von der Preußaa dem 
dortigen Fliegerhorſt einen Beſuch abſtattete. Bei 
ſeiner Ankunft wurde Präſident Loerzer im Nas 
men der Stadt Hindenburg von den Stadträten 
Cemboliſta und Abrahamczyk willkom⸗ 
men geheißen. Nach dem Abſchreiten der Front 
des Fliegerſturmes richtete Bruno Loerzer aner ⸗ 
kennende Worte an die jungen Flieger. Der Qei- 
ter des Fliegerhorſtes, Regierungsbaumeiſter 
Lugſcheider, bat Präſidenten Loerzer, den 
erſten in Oberſchleſien gebauten Schlepp⸗Doppel - 


Gegen die Kolonial-Schuldlüge 


burger Fliegerhorſt gebaute 


fiber vom Typ Grunau 8, das erfte im Hinden⸗ 
te Segelflugzeus auf 
den Namen „Oberſchleſie n“ zu taufen. Prä⸗ 
ſident Loerzer nahm die Weihe des Segelflug⸗ 
zeuges vor mit den Worten: „Ein klarer Kopf, 
ein ſtarkes Herz und eine ruhige Fauſt iſt, was 
der deutſche Flieger vor allem braucht, um ſich 
ſelbſt in der Hand zu haben“. In das Gäſtebuch 
des Fliegerhorſtes trug Präſident Loerzer eine 

id mung ein, die folgenden Wortlaut hat: 


„Ich habe bei den Fliegern der Flieger- 
ortsgruppe Hindenburg den echten Geiſt 
des Dritten Reiches verſpürt. 

Bruno Loerzer.“ 


Im Verlaufe der Weiterfahrt begab fih Präs 
ſident Loerzer nach Beuthen, wo er eine Bes 
fihtianne der Anlagen der Hohenzollern 
grube vornahm. Am frühen Nachmittag traf 
Präſident Loerzer wieder in Gleiwitz ein und 
ſtartete gegen 17 Uhr vom Flughafen mit ſeiner 
Heinkel-⸗Blitzmaſchine zum Rückflug nach 
Berlin. 


Kolonial⸗Ausſtellung der Hitlerjugend 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. Juni 
Mit der Tatkraft der Jugend hat die Beuthe⸗ 
ner HJ. im Landesmuſeum eine Kolonial⸗ 
Ausſtellung zuſammengeſtellt, die ein gutes 
Zeugnis von volksbewußtem Verantwortungsge⸗ 
fühl ablegt. Was da zum größten Teil aus eige- 
nen Mitteln in langer Vorarbeit zuſammengetra⸗ 
gen, und in wie überſichtlicher Form das Material 
verteilt und aufgebaut wurde, verdient hoch qe- 
wertet zu werden. Einige Beuthener Firmen 
gingen den Veranſtaltern hilfreich zur Hand, auch 
eine Gleiwitzer Schule und die Kolonial ule 
Witzenhauſen a. d. Werra haben zu der Ausſtel⸗ 
lung beigetragen. Das meiſte aber blieb der 
Beuthener HJ. und dem Ansitellungsleiter 
dzieblo jowie dem jungen Bühnenmaler 
Seidel überlaſſen, der in ſchnittigen Wandpla⸗ 
katen Geſtalten aus der afrikaniſchen Wildnis 
beſchwört. 
ei einem Rundgang durch die 1 be · 
herrſcht zunächſt der große Hitler a Prof. 
Seegers das Blickfeld. eine Würdigung 
der großen deutſchen Kolonialarbeit ift unterge⸗ 
bracht. Namen wie Nachtigal, Wißmann, 
Lüderitz. Schnee, Prof. Robert Koch und 
der geniale Tiermaler der Tropen, Wilhelm 
Kuhnert, ſind Stationen deutſchen Alge 
fortſchritts. HJ.⸗Ahteilungsleiter 3dzieblo hat 
große Reliefs der alritani hen Kolonien und des 
ismarck⸗Archipels geſchaffen. Ein Nebenſaal iſt 


den Handelsprodukten unſerer ehemaligen 
Kolonien 


gewidmet. Man wird mit der mannigfachen Ber- 
wertung von Siſal vertraut, und kann daneben 
gleich die echte Siſal⸗Agave in natura bewundern 
während recht humori 1 ein Sijal-Hanfftrid 
als „beſtes Mittel gegen Volksſchädlinge“ geprie- 
ſen wird. So geht es weiter durch die Abteilun⸗ 
en der Kaffeeſorten, Sojabohnen, Copra, Palm- 
erne und Kakaobohnen. Aber alle genie eriſchen 
Gedanken werden durch Hasiftilce afeln abae- 
lenkt, auf denen nüchterne Zahlen den Verluſt 
von Kolonien für einen Verbraucherſtaat wie den 
deutſchen erſchreckend klar machen. Schematiſche 
Darſtellungen beweiſen den Unſinn der Kolo ⸗ 
nial-© iaki k und zeigen den ſchnellen 
Anſtieg der Kurve für Ein⸗ und Ausfuhr unter 
en t: Gy Herrſchaft. Nach kurzem Rü i 
den Nachkriegsjahren ernten jetzt die Mandats- 
ver die Früchte deutſcher Kolonial- 
ufbauarbeit. 

In Einzelkojen ſtellt die Marinejugend 
des Beuthener Marinevereins S Hilfen o 
delle und Erinnerungen aus der Kriegszeit aus. 
9 71 Darſtellungen großer Gefechte in 

eutſch⸗Oſtafrika mit dem Bilde des heldenmütigen 
Verteidigers, General v. Lettow⸗Vorbeck, — 
Bevölkerungsſtatiſtik als Beweis der Notwendig- 


ang in 


keit eigener Siedlungsgebiete außerhalb des Deute 
ſchen Reiches, — ſchöne Aufnahmen dentſchen 
Siedlerlebens und aus deutſchen Schulen 
in den Mandatsgebieten, —deutſche Zeitun⸗ 
ge n aus Swakopmund mit Reden unſeres Volks⸗ 
anzlers, — eine reich beſchickte Buchausſtel ⸗ 
ang mit Kolonial-Literatur geben in vielen Ro- 
lonialfragen we an Ganz verzaubert fühlt 
man fih in dem Saal der 


Eingeborenenwaffen und werkzeuge, 


zu dem auch das Landesmuſeum aus feiner Kolo 
nialabteilung beigeſteuert hat. Leichtes Gruſeln 
erweckt das Bündel ſchön ar Halle Gift- 
pfeile, und an den farbigen Maſſai⸗Schilden 
und den mit Kerbſchnitt geſchmückten ledernen 
Kamerunſchilden lernt man den primitiven Schön ⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 6. Juni, 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Er der Eingeborenen ebenſo kennen wie an 
en Flechtarbeiten und Malereien an Hausgerä- 
ten und Muſikinſtrumenten. Auch Tſingtau 
iſt mit chineſiſchen Stickereien und Einlegearbei⸗ 
ten mit dem typiſchen Drachenmuſter, mit einer 
Opiumpfeife und einem richtigen Seeräuber ⸗ 
beil vertreten. Man trennt lich ungern von der 
tropiſchen Romantik dieſer Abteilung, bald aber 
wird durch neuerliche Statiſtik vom Fort⸗ 
ſchritt der Technik, des Ackerbaus, des all- 
emeinen Wohlſtandes und auch von der Aus- 
reitung des Chriſtentums in den Rolo- 
nialgebieten unter deutſcher Herrſchaft wieder der 
Zweck dieſer Ausſtellung vor Augen geführt, der 
in einem Ausſpruch des Reichspräſidenten von 
indenburg neben Kernſprüchen von Adolf 
itler und Reichsſtatthalter v. Epp zur Be- 
nnung ruft: 

„Ohne Kolonien keine Sicherheit in bezug von 
Rohſtoffen, ohne Rohſtoffe keine Induſtrie, ohne 
Induſtrie kein ausreichender Wohlſtand! Darum, 
Deutſche, müſſen wir Kolonien haben!“ 

: E. Z. 


* Abrahamsfeſt. Am Mittwoch feiert Schnei⸗ 
dermeiſter Robert Glagla, der Obermeiſter der 
hieſigen Schneiderinnung, an deren Spitze er 
on zehn Jahre ſteht, fein Abraham steft. 
Der Jubilar iſt außerdem Sachverſtändiger bei 
der Oppelner Handwerkskammer, Beiſitzer der 
Meiſterprüfungskommiſſion, Mitglied des Steuer⸗ 
wur es beim Finanzamt uſw. Aus Anlaß 
des urtstages findet am genannten Tage um 
7,0 Uhr eine hl. Meſſe in der St. Trinitatis⸗ 
Kirche ſtatt. iy 


* Kameradenverein ehemaliger Eljer. Auf dem 
im Stadtkeller abgehaltenen Kamerad⸗ 
ſchaftsabend wurde des kürzlich verſtorbenen 
Kameraden Hans Rogowſky in ehrender 
Weiſe gedacht. Alsdann wurden die neueſten 
Führeranordnungen, insbeſondere die Zulaſſung 
von Orden und Ehrenzeichen ſowie das Tragen 
der Kyffhäuſermütze, durch den Vereinsführer und 
beljen Stab bekannt gegeben. Der Verein be⸗ 
teiligte fih am 30. 6. und 1. 7. an dem jährigen 
Beſtehen des Vereins ehemaliger Pioniere und 
Verkehrstruppen. Die Kameraden des Vereins 
ehemaliger Elfer treten zum Feſtzug am 1. 7. um 
13,45 Uhr vor der Fahne an. Kamerad Tro- 
jok hielt einen intereſſanten Vortrag über das 
Abkommen zwiſchen Deutſchland und Polen und 
erläuterte die fih hieraus ergebenden Vergünſti⸗ 
gungen im kleinen Grenzverkehr. Das Mieg- 


machertum und die Saboteure am Dritten Reich 
werden im Verein aufs entſchiedenſte bekämpft. 
Der Urlaubsmonate wegen fallen die Kamerad⸗ 
ſchaftsabende im Juli und Auguſt aus. Dafür 
iſt am 19. Auguſt ein Wander appell ge 
meinſchaftlich mit dem Gieſche⸗Sportverein m 
der Brandwieſe in Städt. Dombrowa vorgeſehen. 
Die Kameradenfrauen werden gebeten, fidh zahl. 
reich zu beteiligen. Treffpunkt um 8 Uhr im 
Stadtpark, an der Normaluhr. 


„ Kameraden-Verein ehemaliger Hier. Der 
Verein ehemaliger 63er hielt im Vereinslokal 
einen Monatsappell ab. Nach Been durch 
den Vereinsführer wurden drei Kameraden in 
den Verein neu aufgenommen. Hierauf hielt 
Kamerad Biendziecha einen 13 lehrreichen 
Vortrag über den deutſchen Oſt rau m. der 
in die Geschichte unſerer Vorfahren einführte. 


* Vom Stadtienerwehr-Berband, Der Kreis- 
wehrführer hatte die Mitglieder zu einer ordent- 
lichen Mitgliederverſammlung eingeladen. Als 
neue Mitglieder konnte ex die Bezirks⸗Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Schwider und Kopiec, 
Schornſteinfegermeiſter Olſchok und Schorn⸗ 
ſteinſegergeſelle Soppe begrüßen. Brandinſpek⸗ 
tor Schmidt ift am 1. 5. 1934 in den endgül⸗ 


2 


tigen Ruheſtand getreten. In Anerkennung ihrer 


Verdienſte um das Feuerlöſchweſen wurden Brand- 


5. ͤ - 


Eintragung in die Einzelhandelsrolle 
1 eier a 


die Wirtſchaftswerbung und ihre 
neue Geſetzgebung 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. Juni. 

Im großen Saale des Konzerthauſes fand am 

ontag abend eine Mitgliederverſammlung des 
Kaufmänniſchen Vereins ſtatt. Rauf- 
mann Max Skrzypezyk begrüßte die zahlreich 
Erſchienenen und teilte mit, daß ſeit dem 1. Fe⸗ 
bruar Dr Palaſchinſki zum Syndikus des 
Vereins beſtellt fei. Alsdann berichtete Dr. Pala- 
ſchinſki ausführlich über Zweck und Ziel der 


Eintragung in die Einzelhandelsrolle. 


Nach dem Vorbild der Handwerkerkarte ſoll die 
Einzelhandelskarte dazu dienen, be- 
rufsfremde Elemente aus den Reihen des 
Kaufmannsſtandes zu entfernen. Jedem an⸗ 
ſtändigen und ehrbaren Kaufmanne, der den Nad- 
weis der vorſchriftsmäßigen Erlernung des Pe- 
rufes erbringen kann, ſoll künftig durch die orga⸗ 
niſatoriſche Erfaſſung die Bahn zur Entfaltung 
einer Kräfte geebnet werden. Die Anmeldung zur 
Einzelhandelsrolle, die einen geſetzlichen 
wangsakt darſtellt, erfolgt in Beuthen in 
r Geſchäftsſtelle des Vereins, in den Ortsgrup⸗ 
n bei den jeweiligen Vorſitzenden und in den 
brigen Landgemeinden beim Amtsvorſteher. Der 
Vortragende gab ausführliche Erläuterungen zu 
dem Fragebogen und wies darauf hin, daß in der 
Geſchäftsſtelle ein Merkblatt für feine Ausfüllung 
unentgeltlich zu haben fei. Die Anmeldezeit 
ift auf den 4.—1 6. Juni feſtgelegt. 
iğ Alsdann ſprach Verlagsdirektor Scharfe 
er: 


„Die Wirtſchaftswerbung und ihre neue 
Geſetzgebung“. 


Die kaufmänniſche Werbung erfreut fih heute der 
lebendigen Förderung und Aufſicht des Staates, 


der durch den Werberat der deutſchen 
Wirtſchaft alle Anordnungen für ihre Geſtal⸗ 
tung und Durchführung en. Oberſte Ridt- 
ſchnur iſt die gebührende Herausſtellung der 
eigenen Leiſtung, während der Wettbewer⸗ 
ber grundſätzlich He verunglimpft wers 
den darf. Ueberhaupt hat die Werbung in Gefin- 
nung und Ausdruck deutſch zu fein, fie darf das 
ſittliche Empfinden und das religiöſe und vater- 
ländiſche Fühlen und Wollen nicht verletzen. 
Ein Genehmigungszwang unterſtellt alle Werbe⸗ 
mittel der unmittelbaren Kontrolle des 
Staates. Jeder Kaufmann, der ſich vor Schaden 
bewahren will, möge deshalb bei Auftauchen neuer 
Werbeangebote (Wandfahrpläne, Feſtſchriften, 
Speiſekarten, Adreßbücher, Bezugsquellennachweiſe, 
Lieferantenliſten, Vereinszeitſchriften uſw.) die 
ſchriftliche Genehmigung des Werbe- 
rates ſich vorlegen laſſen. Aber auch bei Be- 
nutzung der erlaubten Werbemittel (Zeitungen, 
Säulenanſchlag uſw.) ſteht der Reklametreibende 
unter dem Schutz des Geſetzes, da eine genaue 
Auflagenprüfung ſtattfindet. Der wer⸗ 
bende Geſchäftsmann darf alſo volles Vertrauen 
zu den ihm zur Verfügung ſtehenden Werbemitteln 
haben. Es iſt ihm heute leicht gemacht, ſeine 
ſchöpferiſche Kraft durch rege Werbetätigkeit zu 
entfalten. Auch auf dem Gebiete des Zugabe- 
weſens und des Meſſe- bezw. Ausſtellungsweſens 
ift durch gesetzliche Maßnahmen für eine geregelte 
und zielbewußte Wirtſchaftswerbung Sorge ge⸗ 
tragen worden. 

Der Vortragende ſchloß mit der Aufforderung, 
das im Zeichen der Arbeitsſchlacht geprägte Wort 
künftig zu beherzigen: „Werbung ſchafft 
Arbeit für alle“. 

Anſchließend wurden in der Ausſprache ver⸗ 

er Fragen aus dem Kreiſe der Mitglieder 
geklärt. . 


Die mM. macht einen Ausflug! en ſo daß 9 einen 74 Jahre alten Mann 


Die geſamte Betriebsgefolgſchaft der „D ft- 
deutſchen Morgenpoſt“ 
Angeſtellten und der Redaktion unternahm am 
Sonntag einen fröhlichen Ausflug 1 8 dem 
ſchönen Rauden und legte damit ein Zeichen 
echter Betriebsgemeinſchaft ab. Auf 
zwei mit Grün und Hakenkreuzflaggen ſowie 
großen Inſchriften „Kraft durch Freude“ 
geſchmückten Laſtfahrzeugen wurde die Fahrt ſchon 
am frühen Morgen angetreten. Der Andrang 
war fo groß. daß fih jeder mit einem engen 
Plätzchen begnügen mußte, aber das erhöhte 
höchſtens die vergnügte Stimmung, der auch durch 
eine offenbar von einer ſchwarzen Katze vers 
urſachten Reifenpanne kein Abbruch getan wurde. 
Rafte doch in demſelben Augenblick ein jubelnd 
begrüßter Wagen der Hindenburger Fener- 
wehr herbei, dem allerdings nur eine Fahnen ⸗ 
albordnung entſtieg. N 
als ob fie gerufen worden wäre und als ol 
ſie die beſonders guten Beziehungen zur N 
De Ausdruck bringen wollte, die ja auch batſäch⸗ 
ich vorzüglich find... 
In Schonets Hotel in Rauden unter⸗ 
hielt man fih mit Spielen, mit Preisschießen und 
Freisſkat. Die muſikaliſche Unterhaltung wußte 
ein zehnjähriger Handharmonikakünſtler, der 
Sohn eines Maſchinenſetzers, vorzüglich zu be 
ſtreiten. Als mittags ein gewaltiger Wolkenbruch 
rniederging, befand man ſich glücklicherweiſe 
unter Dach und konnte einem ſchmackhaften 
kahle an langer Tafel huldigen. Der Nad- 
mittag wurde mit ſchönen Spaziergängen u. a. 
mach der Agathenhütte, und einem ſehr unterhalt- 
Samen Fußballſpiel gegen eine Raudener 
eannſchaft ausgefüllt, bei dem die „Morgenpoſt“ 
mit 6:8 vorzüglich abſchnitt. Es war ein Tag, an 
dem man wirklich Kraft durch Freude an 
er ſchönen Natur gewann und an dem das durch 
D Schaffen geknüpfte Band ſich zum 
egen des Ganzen feſter ſchloß. 


direktor Warkotſch. Oberbrandmeiſter Ruſch⸗ 
Ak und Brandmeiſter Keil und Beck zu 

enmitgliedern ernannt. Pg. Kreiswehrführer 
Bi endehorſt dankte den Ernannten ſowie dem 
ihr rigen Vorſtande für die Arbeit. Bis dur 


rnennung durch den Regierungspräſiden⸗ f 


— bezw. Prov. Feuerwehrführer beauftragte der 
isführer mit der kommiſſariſchen Ausübung 
z Aemter Berufsknappſchafts⸗Oberinſpektor 
aplithal als Fachwart mit dem Range eines 
Sram dmeiſters. Bez.⸗Schornſteinfegermeiſter 
S als Hauptbrandmeiſter und Adjutant, 
Siabtiefzetär ‚Sterling als Preſſewart und 
ee andmeiſter, Pol.⸗Hauptwachtmeiſter Ga- 
A i ala Obebrandmeiſter, Oberpfleger Fa⸗ 
dan als Kaſſenwart und Löſchmeiſter, Berg⸗ 
mann 3 Fa Cerätewart und Löſch⸗ 
) er gehören dem Fü \ n Dr 
en i TI Je der ee 
erufsfeuerw. Hierie- 
mann. Nachdem noch Homer 3 . — Y zum 
Löſchmeiſter und 13 Kameraden zu Oberfeuer⸗ 
wehrmännern ernannt waren, nahm die Verſamm⸗ 
lung die Berichte der Schrift., Kaſſen. und Ge- 
rätewarte entgegen. 

In feierlicher Form nahm darauf Pg. 
Wendeborſt die vorgeſchriebene Verpflichtung 
der aktiven Mitglieder vox. Nach einer Pauſe 
hielt Pa. Wendehorſt im Rahmen der Luftfghrt⸗ 
werbewoche einen Lichtbildervortrag zum Thema 
„Ziviler Luftſchutz eine Lebensfrage Deutſchlands.“ 


* Der unvorſichtige Geſpannlenker. Vor dem 


tbener Schöffengericht unter Vorſitz von Amts- | d 


gerichtsrat Dr Liebert mußte der Angeklagte 
elei N. eine recht ſtrenge Strafe wegen: fahre 
äſſiger Körperverletzung hinnehmen. Er fuhr in 
n Abendſtunden ohne Licht die Oſtlandſtraße 


n 


einſchließlich ber | H 


Aber die Feuerwehr war to t, 


erfuhr. egen dieſes Unfalls mußte der 
Ueberfahrene über vier Wochen in ärztlicher Be- 
Ein zweiter Mann 


Monaten als eine gerechte Sühne. —k 


Schömberg. Ausflug der Gemeinde. 
beamten, Die Beamten und Angeſtellten unter- 
nahmen unter Führung ihres Oberhauptes, Ge⸗ 
meindeſchulzen Pg. Morcinek, einen Aus- 
Iug nach Rauden und Ratibor. Ein 
uto brachte die Teilnehmer über Pilchowitz nach 


Rauden, wo Kaffeetafel gehalten wurde. Anfchlie- | G 


ßend wurden der Park und die altehrwürdige 
Schloßkirche ea t. Dann ging die Fahrt 
weiter über Piela, Markowitz nach Ratibor. In 
der Obora wurde Raft gemacht, um die * » 
heiten dieſes Ausflugszieles kennen zu lernen. Mit 
Geſang ging es weiter nach Lubowitz, der Hei- 
mat v. Eichendorffs. Der herrliche Park machte 
auf alle nachhaltigen Eindruck. Den Abſchluß bil- 
dete der gemeinſame Abend in der Landesſchenke, 
wo echte Volksverbundenheit und Gemütlichkeit 
herrſchten. 

Werbung der Fliegerunterortsgruppe. 
Die Fliegerunterortsgruppe Schomberg verlieh 
dem Ort am Sonntag ein eigenes Gepräge. Um 
749 Uhr früh waren Vereine, Gönner und Freunde 
mit der Fliegergruppe zum gemeinſamen Kirch- 
gang auf dem Schulhofe angetreten. Nach dem 
Hochamt drängten ſich die Scharen zur Beſichti⸗ 
gung der im Bialaſchen Garten ausgeſtellten 
Flugzeuge, die Mitglieder der Unterorts⸗ 
gruppe bereitwilligſt erklärten. Am Abend fand 
im Bialaſchen Lokale zur Feier des einjährigen 
Beſtehens der Unterortsgruppe der Flieger- 
Feſtball ſtatt. Der Führer der Unterorts⸗ 
gruppe, Filor, hielt eine Anſprache. Preig- 
ſchießen, Deutſcher Tanz. Geſangseinlagen und 
Humor hielten alle Teilnehmer recht lange bei- 
ammen. 

Die Werbewoche der Deutſchen Turnerſchaft 
wurde in würdiger Weiſe beſchloſſen. Am Sonn- 
abend abend erfolgte unter Vorantritt der HX.» 
Kapelle ein Werbemarſch durch den Ort; im 
Anſchluß daran war im Vereinslokal Bialas eine 
Schlageter⸗ Gedenkfeier. Nach begrü⸗ 
ßenden Worten durch den Vereinsführer Thurm 
zeichnete Turnbruder Qu cker das Leben und 
Sterben des großen Nationalhelden Leo Sla- 
geters. In der anſchließenden Werbeſitzung er- 
ſtattete Vereinsführer Thurm Bericht über die 
Vereinsführertagung in Gleiwitz. Dem Bericht 
des Oberturnwarts Bregulla konnte man ent- 
nehmen, daß die Damenriege Gruppenmeiſter im 
Fauſtball geworden war. Der Turnverein nimmt 
geſchloſſen an der Reichsſchwimmwoche in Bobrek 
teil. Mit der Beſprechung über die Ausführung 
der Sonmenwendfeier am 23. 6. fand die Werbe⸗ 
ſitzung ihr Ende. Am Sonntag von 11—13 Uhr 
fanden auf dem Sportplatz noch die reſtlichen 
volkstümlichen Wettkämpfe ſtatt. 


* 


* Miechowit. Von der NSDAP. In der 
letzten Mitgliederverſammlung teilte der Orts- 
gruppenleiter, Stellvertreter Pa. Dawid. mit 
daß er mit der Leitung der Geſchäfte der Orts⸗ 
gruppe bis zur Rückkehr des OG. Leiters Ga w- 
lif beauftragt iſt. Nach Bekanntgabe verſchiede · 
ner neuer Nachrichten ſprach Pa. Palla über 
Sinn und Zweck der Schulungsabende. Hierauf 


Breslauer Hochverratsprozeß 


Breslau, 4. Juni 


In dem Breslauer Hochverratspro⸗ 
zeß gegen 110 oberſchleſiſche ommu- 
niſten wurden am one im Rahmen der Be- 
weisaufnahme von einem Beamten der Staats- 
polizei, der als Sachverſtändiger geladen war, auf⸗ 
ſehenerregende Mitteilungen über die Organiſa⸗ 
tion und Arbeit der kommuniſtiſchen © p reng- 

ruppen gemacht. Die Vorbereitungen für 
Sprengſtoffattentate wurden nach ſeinen Bekun⸗ 
dungen durch das Zentralkomitee bereits im Oktober 
1930 in Angriff genommen. Ein Vertreter dieſes 
Komitees weilte damals auch in Breslau und 
betraute mit der Leitung des Breslauer Poſtens 
einen der zuverläſſigſten Kommuniſten. Dieſer iſt 
inzwiſchen vom Reichsgericht abgeurteilt worden. 
Er hat dort eingehende Ausſagen über Zweck und 
Ziel ſolcher Gruppen gemacht. 


Demnach ſollten dieſe Sprenggruppen in 

einem Kriege gegen Sowjetrußland ſämt⸗ 

liche Eiſenbahnlinien ſprengen, die nach 
dem Oſten führen. 


Durch e ſollte nicht nur die Verbin⸗ 
dung mit der Roten Armee hergeſtellt, ſon⸗ 
dern auch gleichzeitig die Rote Welle über 
anz Europa zum Entflammen gebracht wer⸗ 
en. Den Mitgliedern der Sprenggruppen wur⸗ 
den für ihre „Mühe“ große Verſprechungen ge⸗ 
macht. So ſollten jedem Angehörigen der 
Sprenggruppen der Orden der Roten 
Armee verliehen und ein Ehrenſold zugebil⸗ 
ligt werden! Außerdem wurde ihnen Frei- 
fahrt auf ſämtlichen ruſſiſchen Eiſen⸗ 


Die Eprenggruppen der ABI. 


(Eigener Bericht) 


bahnen und freier Eintritt in alle Theater in 
Ausſicht geſtellt. Dagegen würde jeder der Feme 
verfallen, der etwas über die Organiſation bers- 
raten würde. 

Der Berliner Funktionär, bisher nur unter 
den beiden Namen Seppel und Albert be⸗ 
kannt, war gleichzeitig der Leiter des militä- 
riſchen Apparates der AND für Deutſch⸗ 
land. Er iff ebenfalls in Breslau geweſen. So- 
wohl er als auch andere Leiter haben an Kurſen 
in Moskau teilgenommen. 
hielten regelmäßig Kurſe ab. 


In einem Kurjus find die Mitglieder teil- 
weiſe ſchon ſo weit ausgebildet, daß ſie 
Zünder und behelfsmäßige Hand⸗ 
granatenherſtellen können. Solche 
Gruppen haben ſowohl in Oberſchle⸗ 
ſien als auch in anderen ſchleſiſchen 
Grenzorten beſtanden. 


Bei der Breslauer Gruppe konnten allein 80 


Kilogramm Sprengſtoff in Büchſen 
gelagert, ferner a ec und Zündſchnüre 

eſchlagnahmt werden. In einer anderen Gruppe 
fand die Polizei vier Zentner Spreng- 
ſtoff. Die meiſten Gruppen verfügten auch 
über Motorräder, und ihre Mitglieder waren 
nicht ſelten mit Armeepiſtolen ausgerüſtet. 


Der Sachverſtändige äußerte fih dann noch. 


weiter über die Zerſetzungstrupps. Der 
Dienstag iſt ſitzungsfrei. Am Mittwoch wird der 
Vertreter der Anklage das Wort ergreifen. 
Das Urteil iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt 
Anfang nächſter Woche zu erwarten. 


Die vierte Geſellſchaftsfahrt 
nach Krakau 


Bei frächtigſtem Sonntagswetter hatten am 
Sonntag faſt 350 Schleſier von Beuthen aus die 
vierte Geſellſchaftsreiſe nach Krakau angetreten. 
Auch die Fußballmannſchaft F. C. Preußen, 
die in Krakau ein Freundſchaftsſpiel gegen Wisla 
auszutragen hatte, reiſte mit, und bei beſter 
Stimmuna verließ die ganze Reiſegeſellſchaft früh 
gegen 9 Uhr in Krakau den Zug. Das Pro- 
gramm erfuhr inſofern eine kleine Aenderung, 
als durch die plötzliche Anweſenheit des Präſiden⸗ 
ten Moscicki das Schloß Wawel für Beſich⸗ 
tigungen geſrerrt war, doch Beſichtigungen ande- 
rer Art entſchädigten reichlich, und ſchneller, als 
die meiſten Teilnehmer es wünſchten, war der 
Abend da und damit der Abſchied von dieſem 
ereignisvollen Sonntag in Krakau. 
—————ů—ů3ꝛꝛ æ“dkß(ÄXÄͤ[»„—ßjæꝘ! ſ 


gab Pg. Dawid einige wichtige Erläuterungen 
zur Saarfrage und beauftragte Pa. Fey mit der 
Hründung des Saarvereins. Fey wurde 
gleichzeitig zum Führer dieſes Vereins ernannt. 
Der Verſammlungsleiter gab ferner bekannt, daß 
am 6. Juni Reichsminiſter Dr. Goebbels in 
Gleiwitz ſpricht und empfahl allen, diefe Verſamm⸗ 
lung zu beſuchen. N 


* Srieger-Verein. Der letzte Appell wurde 
eingeleitet durch ein Gedenken an den vor elf 
Jahren erſchoſſenen Volkshelden Schlageter 
und an die Helden in der Seeſchlacht am Sta- 
erral. Kamerad Bullok gab dann ausführlich 

ericht über die Sitzung der Schießwarte beim 
Kreiskriegerverband Beuthen und leitete daraus 
die Verpflichtung zum Schießen für die Kamera⸗ 
den des Kriegervereins her. Die zahlreich er⸗ 
folgten Meldungen zu den aufzuſtellenden 
Schübengruppen laffen hoffen, daß in kurzer Zeit 
die Wünſche der Dienſtſtellen in Miechowitz reſt⸗ 
los erfüllt werden können, umſo mehr, als den 
Kameraden hier ein eigener Schießſtand zur Ber- 
fügung ſteht. 


x 


* Mofittnig. Neuer Organifations- 
leiter der e „Kraft durch 
Freude“. Lehrer Freiherr iſt im Auftrage 
der hieſigen e der Deutſchen Arbeits⸗ 
front zum neuen Organiſationsleiter für die Ge⸗ 
. „Kraft durch Freude“ beſtellt 
worden. 


Nur noch 49 Brände 
im erſten Vierteljahr 1934 


Gleiwitz, 4. Juni. 

Die Aufklärungsarbeit des Oberſchleſiſchen 
Provinzialfeuerwehrverbandes hat dazu geführt, 
daß die Zahl der Brände eine erhebliche 
Verminderung erfahren hat. Während noch 
im erſten Vierteljahr 1933 rund 100 Brände von 
den oberſchleſiſchen Feuerwehren bekämpft wur- 
den, waren es vom 1. Januar bis 31. März 1984 
nur noch 49, bei denen 120 Wehren in Tätigkeit 
treten mußten. Wie aus der Statiſtik des Pro- 
vinzialfeuerwehrverbandes hervorgeht, ift die 
Schlagfertigkeit der Wehren in Ober- 
ſchleſien infolge organiſatoriſcher Aenderungen 
bedeutend gewachſen. Auch das Feuer- 
meldeweſen auf dem flachen Lande iſt durch den 
Ausbau der amtlichen Fernſprechleitungen ſo 
großzügig ausgeſtaltet worden, daß bei Bränden 
die Feuerwehren ſchnellſtens herbeigerufen werden 


können. 


Urlaubsregelung 
für Holzarbeiter 


Auf Grund des Geſetzes zur Ordnung der 


nationalen Arbeit werden für alle Zweige der 


Holzinduſtrie und des Holzgewerbes im 
Wirtſchaftsgebiet Schleſien vorbehaltlich einer 
ſpäteren Regelung der Arbeitsverhältniſſe durch 
Tarifordnung Beſtimmungen über die Gewäh⸗ 
rung von Ferientagen erlaſſen. Die Zahl 
der Ferientage wird auf Grund der Arbeits- 
ſtunden in dem dem laufenden Ferienjahr vor⸗ 
hergehenden Beſchäftigungsjahr 
net. Stichtag iſt der 1. April 1934. 
ſchäftigungsjahr iſt die Zeit vom 1. April 1933 
bis zum 31. März 1934 zu verſtehen. Für minde⸗ 
ſtens 300 Arbeitsſtunden beſteht der Anſpruch auf 
einen Tag Ferien, für 600 Axbeitsſtunden zwei 
Tage⸗ 1000 Arbeitsſtunden drei Tage, 1400 Mr- 
beitsſtunden vier Tage, 1900 Arbeitsſtunden fünf 


Tage, 2400 Arbeitsſtunden ſechs Tage. Wer am 


Sonder⸗Konten 
für die Aktion „Mutter und Kind“ 


Poſtſcheckkonto Amt Breslau Nr. 59 564, 

Robert Strencioch, Konto NSDAP. 

Amt für Volkswohlfahrt, Untergau Oberſchle 
At sreng U a ichlefieh, 


Konto Nr. 10 000 bei der Stadtſparkaſſe Neuſtadt. 
CCC E TAR AET EN 


1. April 1984 dem gleichen Betriebe längere Beit 
angehört hat, erhält Zuſatzferien. Krank- 
heit ſowie Unterbrechung der Betriebszugehörig⸗ 
keit, ſofern die Dauer von ſechs Monaten nicht 
überſchritten wird, werden bei der Bemeſſung der 
zuſätzlichen Ferientage als Tätigkeit im Betriebe 
gerechnet. Für die Ferienzeit hat der Arbeitneh- 


mer Anſpruch auf den vollen Stunden⸗ 


lohn. Wer während der Ferien gegen Entgelt 
anderwärts Arbeit verrichtet, verliert 
ſpruch auf Ferien und deren Bezahlung. 

Dieſe Anordnung iſt mit dem 30. Mai in 
Kraft getreten. Die Urlaubsregelung gilt auch 
für die in Sägewerken ſowie Holze 
ankaufsſtellen beſchäftigten Arbeitnehmer. 


In Mitteleuropa erfolgte ein Einbruch käl⸗ 
terer Luftmaſſen, der auch in eſien 
verbreitete Gewitter oder Gewitterregen 
auslöſte. Zur Zeit befinden wir uns im Greng- 
gebiete nordoſtwärts vordringender ſubtropiſcher 
Warmluft und der Mitteleuropa überlagernden 
Kaltluftmaſſen. Die Wetterlage bleibt un ⸗ 
ſicher: neue Niederſchläge ſind wahrſcheinlich. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 

Bei nordöſtlichen Winden meiſt ſtärter bes 
wölktes Wetter, erneut kühler, neue Nieder. 
ſchläge wahrſcheinlich. 


Schöne 


weiße Zähne 


Chlorodont 


Die Sprenaaruppen 


den An⸗ 


größter ng ij 


Fahnenweihe 
der Molttefüliliere 


Der Verein ehemaliger Moltkefüſi⸗ 
liere, Rat. 38, Gleiwitz, beging fein Fahnen: 


weihfeſt, das von einem Kommers eingeleitet 
wurde. An dieſem Abend nahmen auch Vertreter 
von auswärtigen 38er-Vereinen teil. Sonntag 
vormittag fand die kirchliche Weihe der Fahne 
ſtatt. Am Nachmittag wurde ein Feſtmarſch 
durch die Stadt veranſtaltet, an dem ſich auch die 
Vereine des Kreiskriegerverbandes beteiligten. In 
dem Feſtzug marſchierte auch eine Abteilung 38er 
in hiſtoriſchen Uniformen. Auf der 
1 fand ein Vorbeimarſch vor den 

rengäſten ſtatt. Im Garten des Schützenhauſes 
begrüßte Vereinsführer, Kaufmann Remiorz, 
die zahlreichen Feſtgäſte, unter ihnen den Komman⸗ 
deur der Traditionskompagnie, Hauptmann 
Spoida, den Ehrenvorſitzenden des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Major a. D. Nerlich, und den Füh⸗ 
ver des Kreiskriegerverbandes, Amtsgerichtsrat 
Peltner. Es folgte ein von Frl. Brauner 
vorgetragener Prolog, den ein Mitglied des 3Ber- 
Vereins, Kar raſch, verfaßt hatte, worauf Haupt- 
mann Spoida die Feſtrede hielt und die Weihe 
der Fahne vornahm. Er übermittelte Grüße der 
Traditionskompagnien, die in Glatz und Schweid⸗ 
nitz liegen, ſowie des Bataillonskommandeurs, 
Oberſtleutnants Volkmann, und gedachte der 
im Weltkriege gefallenen Kameraden. Hauptmann 
Spoida gab dann dem Wunſch Ausdruck, daß die 
Fahne Mittelpunkt des Vereins werde und unter 
den Vereinsmitgliedern ein enger Zuſammenhalt 


im Sinne wahrer Volksgemeinſchaft beſtehen 
bleibe. Sodann weihte er die Fahne. Von den 


Damen der Vereinsmitglieder wurde ein Fahnen- 
band überreicht. 


Der Führer des Kreiskriegerverbandes, Amts- 
richtsrats Peltner, betonte den engen Zu⸗ 
ammenhang zwiſchen dem 38er-Verein und dem 
Kreiskriegerverband. Dieſe kameradſchaftliche Ver⸗ 


bundenheit müſſe ſo erhalten bleiben, wie ſie im 


Felde beſtanden habe. Die Kriegervereine ſeien 
entſchloſſen, für Deutſchlands Ehre, Freiheit und 
Glück einzutreten und Schulter am Schulter mit 
der SA. an dem Aufbau des neuen Deutſchland 
mitzuwirken. Während des Weltkrieges ſeien von 
den Moltkefüſilieren hervorragende Leiſtungen 
vollbracht worden. Schon die Tatſache, daß 103 
Offiziere und 3350 Mann aus ihren Reihen ge- 
fallen ſeien, laſſe erkennen, daß die 38er immer in 
vorderſter Front geſtanden haben. Amtsgerichts- 
rat Peltner überreichte ſodann Vereinsführer 
Remiorz und Vereinsmitglied. Wieczorek 
in Anerkennung ihrer Verdienſte das Ehrenkreuz 
II. Klaſſe des Kyffhäuſerverbandes namens einer 
Anzahl von Vereinen, die dem Kreiskriegerverband 
angeſchloſſen ſind, überreichte er Fahnennägel. 
Auch die Traditionskompagnie und auswörtige 
38er⸗Vereine ließen Fahnennägel überreichen. 
Nach der Fahnenweihe ſpielte die Kapelle der 
Städtiſchen Freiwilligen Feuerwehr. 


Mit dem Motorrad verunglückt 


Am Montag geriet gegen 19,20 Uhr in Walde⸗ 
nau ein Motorradfahrer in einer ſcharfen Kurve 
ins Schleudern. Er prallte gegen einen 
Telephon maſt und ſtürzte in den Straßen. 
graben. Ein Kraftwagen brachte den Verunglück⸗ 
ten zu einem Arzt in Laband. Hier verſtarb 
der Verunglückte. Seine Schweſter, die auf dem 
Soziusſitz mitfuhr, erlitt nur leichte Verletzungen. 


* 


Der Fremdenverkehr ſteigt. Im April waren 
in Gleiwitz 1197 Fremde gemeldet. Eine Zu- 
nahme des Fremdenverkehrs iſt nicht nur gegen⸗ 
über März mit 976 Meldungen, ſondern auch dem 
April des Vorjahres gegenüber zu verzeichnen, in 
dem 890 Fremde polizeilich gemeldet waren. 
2 r Kundgebung mit Reichsminiſter Dr. 
Goebbels. Der Verein deutſcherſchriſt ⸗ 
licher Kaufleute Gleiwitz, fordert die 
ufleute und Gewerbetreibenden auf, ihren An- 
geſtellten und ſonſtigen Arbeitnehmern nach Mög⸗ 


a Volksſchullehrer und Heimat 


Eine Studienfahrt der Hochſchule für Lehrer- 
bildung Beuthen > 


i i i i Grund-] punkt der Handweberei und des 
r ar Während die Erzeugniſſe dieſer Heiminduſtrie vor 


begriffe der Allgemeinbildung vermitteln, 
mehr ſoll er der Jugend die Ç 
bringen, ihr Heimatliebe geben. Dies 
Boden e ſein. He n 
Sinn der Studienfahrt, die von Direktor Dr. 
1 mit den Hochſchülern im Walden- 
urger Bergland durchgeführt wurde. 
rüßung, in Anweſenhelt bekannter 
matforſcher und »fenner, führte Direktor Häufler 
aus, daß er Waldenburg deshalb gewählt habe, 
weil es einerſeits oberſchleſiſche wie auch nieder⸗ 
fes Elemente in ſich 3 andererſeits 
ür die Beſiedlung des Oſtraumes von 


der 


iſch reichen Aufſch 
ietet. 

Inmitten herrlich bewaldeter Berge liegt Wal- 
denburg: rauchende Schlote, Halden, För ⸗ 
dertürme — ein Bild oberſchleſiſcher Indu⸗ 
ſtriegegend. Daneben, in angrenzenden Tälern 
nieberſchlefiche f 
Rae de führte die Studenten nach Grüſſa u. 
Nahe der bes ier eingebettet in die 
Vorhöhen des igleftichen ieſengebirges, liegt 
1 Abtei, der Brennpunkt geiſtigen und Fultu- 
rellen Lebens im Rieſengebirgsgau. Der bekannte 
Kunſthiſtoriker Pater von Luterotti führte 
und erklärte. Das Kloſter wurde im 13. Jahr- 


die Heimat nahe 200 
u kön⸗ nach Sta! 
nen, muß er ſelbſt mit der Heimat, mit Blut und ein kärgliches Leben. 
in. Heimaterleben war der| noch 


Bei] Schömberg rei 
ei- feiner Studien. 


Feuer in deutſch⸗Zernitz 


In der Nacht brannte in Deutſch⸗Zernitz eine 
Holzſcheune mit zwei anſtoßenden Schuppen nie- 
der. Es verbrannten etwa 50 Zentner Stroh, 
20 Zentner Kleeheu, eine Siedemaſchine und 
Brennmittelvorräte. Der Schaden beträgt etwa 
2000,— RM. Es wird vermutet, daß Brand 
ſtiftung vorliegt. 


lichkeit Gelegenheit zu geben, an der Kundgebung 
am Mittwoch um 18 Uhr, bei der Reichsminiſter 
Dr Goebbels ſpricht, teilzunehmen. 


* 


„ Peiskretſcham. Die NS. Hago hielt im 
Hotel Wraſidlo eine Verſammlung 13 Hagoleiter 
Maleika bemängelte den ſchwachen Beſuch. Die 
Säumigen follen mit 1,00 RM Geldſtrafe belegt 
werden. Pg. Ewerts ſprach dann über „Der 
Mittelſtand im Reiche Adolf Hitlers“. Der Redner 
beleuchtete die große Zerriſſenheit des gewerb⸗ 
lichen Mittelſtandes und die zuſammenfaſſenden 
und aufbauenden Ziele der NS. Hago. Kein 
Handwerker oder Kaufmann darf abſeits ſtehen. 
Bürgermeiſter Tſchauder verſprach als Kom⸗ 
munalleiter die tatkräftige Unterſtützung des ge⸗ 
werblichen Mittelſtandes und ſagte ſchärfſten 
Kampf den Schwarzarbeitern an. Pg. Groß⸗ 
Ophoff ſetzte ſich dann mit dem Muckertum 
und den Kritikaſtern auseinander. 


Hindenburg 


„Oh, oh, wie fie ſauſen!“ 
Schüchterne Verſuche vor dem Mikro 


Ein Mikrophon hat es in ſich. Selbſt Leute, 
die ſonſt durchaus nicht auf den Mund gefallen 
ſind, werden vor dieſem Inſtrument ſtumm wie 
ein Fiſch. Im „Deutſchen Haus“ im Stadtteil 
griya konnte man am Sonnabend abend, als 
Hindenburgs beſter Rundfunkſprecher 
auserwählt wurde, dieſe Wirkung des „Mikro“ 
perſönlich erleben. Nicht weniger als 15 Hinden- 
burger, unter ihnen drei beſonders mutige Damen, 
hatten ſich in die Liſte der Bewerber eingetragen. 
In kurzer Folge erſchienen auf der Leinwand die 
Bilder einer Wochenſchau. Und nun gab es Sze- 
nen von überwältigender Komik. Was kam dabei 
an Stilblüten nicht alles zum Vorſchein! Bei man⸗ 
chen beſtand die Reportage in weiter nichts als in 
hartnäckigem Schweigen. Ein anderer gar 
jah eine Herde kleiner, allerliebſter Löwen ⸗ 
babys für Hunde an, die Flaſche bekämen, wie 
etwa junge Menſchen ... Der volle Saal barſt 
vor Lachen; auch bei dem nächſten Bewerber, einer 
beſonders mutigen Dame, die vergeblich den Ein- 
druck eines Radrennens klar zu machen verſuchte. 
Sie kam dabei nie weiter als zu der Feſtſtellung: 
„O h, oh, wie ſie ſauſen!“ Schließlich hat 
auch die längſte Qual — natürlih, nur für die 
verunglückten Bewerber — einmal ein Ende. Und 
ſo gab es um die Mitternachtsſtunde dann doch 
noch drei Sieger: Erwin Nowinſki von der 
Annabergſtraße bekam mit 225 Punkten den erſten, 
Willy Koj von der Dorotheenſtraße mit 112 
Punkten den zweiten Preis und Erich Gellert 
von der Kleiſtſtraße mit 93 Punkten den dritten 
Preis zugeſprochen. Darbietungen des Turnver⸗ 
eins „Vorwärts“ Zaborze, der Mandolinenvereine 
Zaborze und Biskupitz, des Handharmonika⸗Or⸗ 
cheſters der Firma Cieplik und allerliebſte Volks 
tänze von 20 Kindern einer Kükengruppe unter der 
Anleitung der NS.⸗Frauenſchaft aus dem Stadt- 
teil Zaborze füllten und rundeten angenehm das 
Programm des Abends. 2 

* 

* 25jähriges Dienſtjubiläum. Der Leiter des 
eriten Polizeireviers Herrmannſtraße in Gin- 
denburg, Polizeihauptmann Bujotzek, kann am 
heutigen Dienstag ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feiern. Er begann feine militäriſche 
Laufbahn auf der Unteroffizierſchule in Ettlin- 
gen (Baden] Im Jahre 1912 wurde er an das 
Inf.⸗Regt. Nr. 58 in Glogau (Schlefien) ver- 
ſetzt und machte mit dieſem Regiment den Feld- 
zug auf dem weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz mit. Nach Kriegsende trat Polizeihauptmann 


tinern neu beſiedelt. Die Abteikirche (1728—1734 
ebaut) ift der bedeutendite Barockbau Schleſiens. 
er Wirkungskreis der Mönche erſtreckte ſich über 

Grüſſau hinaus auf die engere und weitere Um⸗ 

gebung. So entſtand Schöm be 19, ein Mittel- 

Leinenhandels. 


Jahren durch Vermittelung der Mönche bis 
ch Italien gingen, friſten die Bewohner heute 
In faſt jedem Hauſe ſteht 
ein Webſtuhl, oft die einzige Verdienſt⸗ 
möglichkeit jenes genügſamen und ſchwerarbeiten 
den be re Dem Volkskundler bietet 

ſtes Material zur Durchführung 


Ein anderer Tag galt der Beſichtigung der 
Burgen. Man baute ſie zum Schutze des 
Grenzlandes, als Rückgrat der Oſtbeſiedlung. 
Burg Schweinhaus, um 900 als Fliehburg 


und ſchließlich geolo⸗ erbaut, entwickelte ſich zur Kaſtellanei, von der 
uß über die ce alten aus die Verwaltung des Umlandes durchgeführt 


wurde. Die in der Nähe gelegene Bolto- 
burg, neben anderen (z. B. dem groß angelegten 
Fürſtenſtein) von Bolko I., Herzog von Schweid- 
nitz, im 13. Jahrhundert erbaut, war Bollwerk 
gegen böhmiſche Einfälle. Dieſer Herzog, auf 


eiminduſtrie. Eine Auto- deutſche Oſtraumbeſiedlung bedacht, ſicherte dur 


die von ihm angelegte Burgenkette dem Hinter⸗ 
land ein geordnetes Wirtſchaftsleben und eine tul- 
turelle Entwicklung. Einige Jahrhunderte ſpäter 
kämpfte Friedrich ll. um die . Schle⸗ 
ſiens für Preußen. Durch die letzte Schlacht des 
2. ſchleſ. Krieges, die bei Hohenfriedberg 
(das von den Studenten auch beſucht wurde) ge- 


hundert von Ziſterzienſern gegründet, 1810 jälula-| wann er Schleſien endgültig für fih: eine Tat der 


riſiert und vor einem Jahrzehnt von Benedik-Ipreußiſchen Armee, die, wie Friedrich ſelbſt ſagte, fred Rofenberg. Am Freitag, dem 8. Juni, 


Aus der Woiwodſchaft Schleſien 


Biſchofsweihe in Myslowitz 


Kattowitz 
727. Myslowitz. 4. Juni. 
Zu einer einzigartigen Kundgebung geſtaltete 
W 


Immer wieder Notſchachtunfälle ſich die Konſekration des neuen Weihbiſchofs, Dr. 
Auf dem Notſchachtgelände bei Siemianowitz[ Bromboſz, von Myslowitz. Vertreten waren 
wurden während der Arbeit in einem Notſchacht | bei 1 0 Ban werbe des Fan 
; ; + fi 1 > : IXdotidoden der Vizewoiwode, Dr. Sa P 
bie Arbeitölojen Kwiatkowf ki und Strel: andere Spitzen der weltlichen und kirchlichen Bes 
bel aus Bogutſchütz und Knetſch aus Eichenau hörden. Nach Empfang der kirchlichen Weihen 
durch Einatmen von Kohlenoxydgaſen be- richtete der neue Biſchof an die Erſchienenen in 


Tr 
x 


täubt. Andere Arbeitsloſe gingen ſofort an die be und BER N a 1 Gedicht 
s 5 f ` e jenen ein polniſches un eulſches Hedi ) 
Rettung des Verunglückten. Während Knetſch folgten. Ein rieſiger Fackelzug beendete die 
und Streibel glücklich aus dem Schacht herausge- offizielle Feier. 8 
bracht werden konnten, riß beim Transport des 
Kwiatkowſti das Seil, und dieſer ſtürzte in Pfarrer ſchlägt Einbrecher in die Flucht 
den Schacht. Mit einem Oberſchenkelbruch und ; 
> 4 Q Pleß, 4. Juni. 
1 Verletzungen wurde Si os 45 Re: atto. In der Pfarrei Koſtow bei Pleß verſuchten 
witzer Krankenhaus geſchafft. Die Veraiftungen Einbrecher ihr Glück. Pfarrer Wlodarz 
der drei Arbeitsloſen find nicht lebensgefährlich. nahm jedoch ſein Jagdgewehr und ſeinen Revol⸗ 
In einem Notſchacht in der Nähe von Lauber und jene Ch nn Flucht pon 
3 sarat einigen Schre hüſſen in die Flucht. Die 
rahütte wurde der 46 Jahre alte Arbeitslose Ain rech ufener er ann | m 
Ludwig Koczor aus Eichenan von Sand- 
maſſen verſchüttet. Eine Rettungskolonne 
der Hohenlohewerke konnte trotz mehrſtündiger 
gefährlicher Arbeit den Verſchütteten nicht ber⸗ 
gen. Das Oberbergamt unterſagte die wei⸗ 
teren Bergungsarbeiten, um weitere Menjchen- Während ber Marie zan Sonntag. ere 


leben nicht zu gefährden. eignete ſich in den ſtaatlichen Stickſtoffwerken in 
* Chorzow ein ſchwerer Betriebsunfall, dem 

»Mit der Axt gegen die Schwiegereltern. In zwei Menſchenleben zum Opfer fielen. Durch 
S a 1 Aa 15 i ee ausſtrömende Stickſtoffaaſe wurden zwei Ara 
f X 1 nen 8 2 Pr . 277 
Schwiegereltern zu Streitigkeiten. enſz, der beiter betäubt. Obwohl ärztliche Hilfe 
3 ber. den Durſt getragen bate, ob ſchnell zur Stelle war, konnten die beiden Berun- 
glückten nicht wieder ins Leben zurückgerufen 


eine Art und ging gegen die Wohnungseinrich⸗ 
wA e En 05 e werden. Die Unterſuchung zur Feſtſtellung der 
8 e e 7 7 : 2 
Axt, entriß ſie dem Schwiegerſohn und brachte W des Unfalls in n RAR 
ihm in 1 Erregung e bei, Serbe e Nen ver 
ſo daß r Verletzte ins Schwientochlowitzer Geile. e N aufgefunden, die 
keinerlei Anzeichen eines gewaltſamen Todes anfa 


Hüttenlazarett geſchafft werden mußte. es 
* Tob im Auto. Auf der Landſtraße nach] wies. Die behördliche Unterſuchung hat ergeben, 
daß es fih um den etwa 60jährigen Bettler Joſef 


Rönigshütte 
Durch Stickſtoffgaſe getötet 


der 


Peterwitz ſand der Arzt Dr Fiala aus Krakau 
im Auto feinen Tod. Als das von feinem Ver- Gremie ohne 71 11 REN ae 
wandten geſteuerte Auto aus einem Nebenwege] am Wege an Unterernährung ſtard. Die 
Ei . g í 8 H a; ? 

in die Hauptlandſtraße fuhr, wurde es von einem 5 ad in des Qütteniaarett in 2 5 10 
entgegenkommenden Wogen in voller Fahrt iber- * 

rannt. Obgleich der Wagenführer ſtark bremſte, Der Deutſche Kulturbund gibt bekannt, daß ſich die 
gelang es nicht mehr, das Unglück zu verhindern.] Geſchäftsſtelle nicht mehr in den Räumen des Verban⸗ 
Dr Fiala wurde ſofort getötet. Die anderen In⸗ des Deutſchen Volksbüchereien, Katowice, marjacka 17, 


$ s Ba fondern in den Räumen der früheren Loge (teatralna 2 
ſaſſen kamen mit dem Schrecken davon. m Übefindet. Fernſprecher 31 837. ; 


Bine 85 . 3 5 am 31. Mai durch einen Topf heißer Milch 
utzpolizei gehört er bis zum heutigen Tagelyerbrühte ifti i = 
ununterbrochen an. Seit 1932 iſt der Aion 12 „ 


Leiter des erſten Polizeireviers. Am Geburts⸗ 
tag des Volkskanzlers Adolf Hitler in dieſem * Zwei Schwerverletzte bei einem Verkehrs. 
unfall. Am Montag nachmittag ereignete ſich auf 


12 erfolgte ſeine e ee 59 ee - 

uptmann. Seine ienſte um Oberſchleſien[ der Kronprinzenſtraße im Stadtteil Mathesdor 

wurden mit der Verleihung des Schleſiſchen Adlexs ein ie Verkehr sanal. An dem Motorrad 

1. und 2. Klaſſe und des Verdienſtkreuzes für] des Motorradfahres Sockennek, in beffen Bei⸗ 

Oberſchleſien gewürdigt. Außerdem ilt der Jubi⸗ wagen der Arbeitsloſe Heinrich Duſcha fih befand, 

lar im Beſitz des E. K. II und der Auszeichnung] brach die Steuerung. Die Maſchine fuhr gegen 
einen Baum, wobei ſich der Beiwagen von dem 


für 15jährige Militärdienſtzeit. 
Das mediziniſche Stuaisezanen an der Uni⸗ „ beiden Fahrer erlitten 


verſität Frankfurt a. M. beſtanden hat Fritz 
Wir bitten unſere Leſer 


Plotke, Sohn des Schneidermeiſters Siegfried 
das Bezugsgeld nur gegen Aushän- 


Plotke von hier. 
Ehrung alter SA.⸗Männer. Obertruppfüh⸗ 
rer Kurt Kaufmann und Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Gotthart Kaufmann, zwei Brüdern 
des Konditormeiſters Hellmut Kaufmann aus 
digung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns fos 
gleich zu verſtändigen, wenn verſucht 
werden ſollte, auf andere Weiſe in den 
Beſitz des Bezugsgeldes zu kommen. 


Hindenburg (Pürſchels Konditorei] ift als alten 
Kämpfern der SA. der Ehrendolch durch die 

Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung) 
Beuthen OS. / Fernſprecher 2851 


ſchleſiſche Standarte 10 verliehen worden. — 

* Eintragungen zur Einzelvertretung. Wir 
werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß die Çin- 
tragung zur EHV. koſtenlos erfolgt. Dienſt⸗ 
ſtunden find von 8—12 und 3—6 Uhr im Stadt- 
haus (Steuerkaſſel. Mittwoch und Sonnabend 
nachmittag geſchloſſen. 

* Durch heiße Milch tödlich ver. 
brüht. Ein anderthalbjähriger Knabe, der ſich 


für die Entwicklung Preußens und damit Deutſch⸗]dirigieren im großen Saale des Konzerthauſes 
lands von größter Bedeutung iſt. ſchleſiſche Komponiſten eigene Werke, und hier 

Groß angelegte Sternwanderungenſ wird Richard Web, der im vorigen Jahre in feis 
gaben den Hochſchülern Aufſchluß über die erd-|ner Vaterſtadt Gleiwitz durch eine Konzertver⸗ 
TARAC MHN Entwicklung des Walden⸗ anſtaltung geehrt wurde, feine Kleiſtouvertüre und 
neper Berglandes. Dieſe elt Entwicklung eine Symphonie dirigieren. Alfred Rojene 
eſchah im Tertiär, dem Zeitalter der großen [berg ſpricht am Sonnabend und Sonntag. 
Faltungen. Porphyr und das durch ihn empor⸗] Ferner erfolgt am Sonntag die Eröffnung einer 
gedrungene Melaphyr ſind die charakteriſtiſchen[ Kunſtausſtellung. Für die Fahrt nach 
Geſteine dieſer Gegend. Das an der Hohen] Breslau gelten vorausſichtlich ihon von Freie 


Heide, einem der höchſten Berge des Berglandes, [tag mittag an die Sonntagsfahr⸗ 
liegende Gehängemoor überlagert eine Stelle, wo[karten. 

Pusch ei Sich eng des Wafer fiat 

Durch die obere Schi ringendes Waſſer ſtau 

ſich an der unteren, weniger durchläſſigen und Oberſchleſiſche Landſchulkinder 
derurſacht fo die Moorbildung, Die durch die ſingen 

Lage bedingten klimatiſchen Verhältniſſe geben den 8 

Ausſchlag für eine ſpezifiſche Pflanzenwelt. Die] Am 17. Juni veranſtaltet die Ortsgruppe 


an den einzelnen, kulturell (Grüſſau), wirtſchaft⸗ 
lich (Waldenburg) und koloniſatoriſch (Bolfen- 
hain, Schweidnitz, Freiburgs bedeutenden Stellen 
gewonnenen Eindrücke fügten ſich zu einem ganzen, 
zum Begriff „Heimat“ zuſammen. Aus jo erlebter 
Heimat 0 Heimatliebe, Vaterlandsliebe, die 
der ſpätere Volksſchullehrer wieder feiner Su- 


gend mitteilt. 
Helmut Muskalla. 


Schleſiſche Kulturtage in Breslau 


Die Kreisgruppe Gleiwitz des Kampfbun⸗ 
des für deutſche Kultur weiſt auf die vom 
8. bis 10. Juni in Breslau ſtattfindenden Kul⸗ 
turtage hin. Von beſonderer Bedeutung ſeien 
die Aufführung von Werken des Gleiwitzer Kom⸗ 
poniſten Richard W eg und die Vorträge von Al⸗ 


Buchenau des NS. Lehrerbundes auf dem 
Kreisſportplatz in Buchenau, unter der Geſamt⸗ 
leitung des Ortsgrupenleiters Pg. Brasda, 
unter den Schulen der Ortsgruppe einen großen 
Sängerwettſtreit um den Ehren⸗Wander⸗ 
preis des Untergauleiters, Landeshauptmanns 
Pg. Adama zyk. Es beteiligen fid 13 Ge- 
meinden mit 12 Schulen, darunter 6 wenig geglie⸗ 
derte, mit etwa 2500 Kindern. 1300 Kinder ſingen 
im Maſſenchor. Der Sängerwettſtreit ſchließt 
mit einer Saarkundgebung. An diefe Veranſtal⸗ 
tung ſchließt ſich ein großangelegtes Kinder ⸗ 
feft an. Ein Großteil des Feſtes wird ge» 
filmt, um auch ſpäter als Erlebnis unterricht 
lich verwertet zu werden. 


Prevoinz uu: 


Vom Blitz erſchlagen 


Groß Strehlitz. 4. Juni. 

Am Sonntag wurde während eines Gewitters 
die 32 Jahre alte Bauersfrau Kalka aus Schiro⸗ 
nowitz, Kreis Groß Strehlitz, auf dem Heimwege 
vom Blitz erſchlagen. Die Frau ift Mutter 
von vier unverſorgten Kindern. Während des 
gleichen Gewitters ſchlug der Blitz in Groß Streh. 
litz und Warmuntowitz im Trans formato⸗ 
reuhäuschen ein und zündete. Die Brände 
konnten in allen Fällen rechtzeitig gelöſcht werden. 


Ratibor 


» Baubeginn der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. Zum Bau 
der im Stadtteil Neugarten neu erſtehenden 
Herz⸗Jeſu⸗Kirche wird Sonntag, den 10. Juni, 
der er ſte Spatenſtich getan werden. Am 
Vormittag um 9 Uhr findet aus dieſem Anlaß ein 
Hochamt in der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche ſtatt. Um 
14 Uhr verſammelt ſich die Gemeinde auf dem 
Bauplatz an der Hindenburgſtraße, wo nach xer- 
richtung kirchlicher Gebete und Geſänge Stadt⸗ 
pfarrer Schulz als Bauherr den erſten Spaten- 
ſtich tun wird. Durch die Inangriffnahme des 
Baues dürfte hunderten Arbeitsloſen eine neue 
Verdienſtmöglichkeit geboten worden. 


Priv. Schützengilde. Das anläßlich des 
Pfingſtfeſtes von der Gilde veranſtaltete G e- 
winnſchießen fand Sonntag nachmittag auf 
den Ständen im Schützenhauſe ſeinen Abſchluß. 

Beteiligung war auch in dieſem Jahre rege. 
Es konnten von 76 eingeſchoſſenen 20ern 20 zur 
Bewertung kommen. Den 1. Preis erhielt 
Fleiſchermeiſter Cibis, den 2. Preis Bäcker 
meiſter Wiſchkony, den 3. Preis Ofenſetz⸗ 
meiſter Hawliczek. 


* Feuerwehrverbandstag Ratibor. Dex dies · 
Fords Feuerwehrverbandstag des Landkreiſes 

atibor wird am Sonntag, dem 17. Juni, in 
Woinowitz, Kreis Ratibor, abgehalten. Der 
Verbandstag ift gleichzeitig mit der Feier des 
25 jährigen Beſtehens verbunden, das die 
Woinowitzer Feuerwehr an dieſem Tage begeht. 
Die Wehren des Landkreiſes werden gebeten, die · 
ſen Sonntag für Woinowitz freizuhalten. 


Fare des Kolonnenführers, Kaſſierers, 
e 


eine der beſten in Schleſien 


vember 1933 fand eine Miniſterialbeſichtigung mit 
anſchließender Uebung ſtatt, die zur potten Bu- 
frie ausfiel, Im laufenden Jahre iſt die 


Einkleidung von Mannſchaften in Ausſicht genom- 
men, in der Vorausſicht, daß der Rotkreunztag am 
Sa 10. Juni einen vollen Erfolg aufzuweiſen 


Leobſchüt; 


„ Auszeichnung alter Parteigenoſſen. Ge⸗ 
legentlich der letzten Verſammlung der Dris- 
gruppenleiter des Kreiſes in Leobſchütz wurde 
einer Reihe alter Kämpfer mit der Mitglieds- 
nummer unter 100 000 die Goldene Ehren” 
nadel verliehen. Es find dies Kreisleiter ftell- 
vertretender Landrat Büchs, Stadtrat Cibis 
und Adjutant beim Sturmbann IV/333 Sturm- 
führer Riedel. 

Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Den 
Vorſitz des Kreisverbandes Lobſchütz hat Grä⸗ 
fin von Hohenau auf Kreuzwald über⸗ 
nommen. 


Ober- Glogau 


Kardinal Bertram kommt. Der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, Kardinal Bertram, hat 
für die Zeit vom 14. bis 19. Juni cr. ſeinen 
Beſuch im Archipresbyteriat Oberglogau 

Tödlicher Unglücksfall. Am Sonn⸗ 
abend, dem 2. Juni, ereignete ſich auf der Chauſſee 
Oberglogau—Krappitz ein tödlicher Ver- 
kehrsunfall. Der Dekorateur Bobek aus 
Oberglogau fuhr mit ſeinem Fahrrad, von Krap- 
vis kommend, in Neuhof in ein ihm entgegen. 
kommendes Perſonenauto und wurde in den 
Graben geſchleudert. Die Inſaſſen des 
Kraftwagens brachten den Verunglückten ins 
Oberglogauer Krankenhaus, wo der Arzt aber nur 
noch den Tod feſtſtellen konnte. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nicht geklärt. i 

* Einbruch. In der Nacht w i 
Schaufenſter der Ubler-Drogeric 3 
Die Täter zertrümmerten die Seitenſcheibe und 


entwendeten aus dem Fenſter Photo⸗Apparate und 
Photo⸗Artikel im Werte von 400 RM. ig 


Rojenberg 


„ Landrat Elsner beurlaubt. Vom 4. bis 

m W. Juni ift Landrat Elsner beurlaubt. 
ne Vertretung übernimmt Kreisdeputierter 
Franki aus Seichwitz. Damit in der Erledi⸗ 
Ming der amtlichen Sachen leine Verzögerung 
eintritt, wird gebeten, während dieſer Zeit Gim 
cht an den Landrat perſönlich zu richten. 


n 


Te 


über Katſcher 
Katſcher, 4. Juni. 
Am Sonntag vormittag ging über Katſcher 
ein ſchweres Unwetter nieder. Etwa eine 
Stunde lang fiel ein wolkenbruchartiger Regen 
und verwandelte die Straßen in reißende Bäche. 
Eine Anzahl Wohnungen und Keller wur- 
den unter Waſſer gelebt. An den tiefer ger 
legenen Straßenſtellen ſtand das Waſſer über 
einen halben Meter hoch. Der Regen 
war zum Teil mit Hagel vermiſcht, der auf 
Feldern und in Gärten erheblichen Schaden an" 
richtete. Den ganzen Sonntag nachmittag über 


Schweres Unwetter 


ligen Arbeitsdienſt damit beſchäftigt, 
ſchwemmten Keller und 
zupumpen. 


die über- 
Wohnungen leer⸗ 


Guttentag 


* Untergauleiter und Landeshauptmann Bo. 
Adamczyk ſprach in der überfüllten Jugendhalle 
über das Thema „Gegen Miesmacher und 
Nörgler“, In ſcharfen, aber auch humorvollen 
Worten geißelte er die ſchleichende und hinter⸗ 
liſtige Tätigkeit dieſer Volksſchädlinge. Die Aug- 
fa ange wurden mit reichem, anhaltendem Bei- 
fall aufgenommen. Der i 

darten 329 Roſenberg veranſtaltete vor Beginn 
der Rede ein Armee⸗Marſchkonzert, das reichen 
Beifall fand. ; 


ſuchungen haben ergeben. zunächſt in dem an 
die Gemeinde Klein Lagiewnik angrenzen⸗ 
den Staatsforſt etwa 210 gen für Ackerland 
geeignetes Gelände vorhanden ift, Aehnliche Ber- 
handlungen ſchweben bezüglich der Gemei 
Schemrowitz, Jezowa. Charlotten. 
thal und Pluder, Ferner wurden mit 
Oberſchleſiſchen Heimſtätte GmbH. in Oppeln Ver- 
handlungen angebahnt, damit auch aus Mitteln 
der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung im bieſigen 
Kreiſe die Siedlungstätiakeit gefördert werden 
kann. Für Guttentag iſt eine Gruppenſied⸗ 
lung von 20 Stellen geplant. 


* Kirchenbeſuch. Am 12. Juni trifft in Bembo- 
witz Weihbiſchof Dr Wojciech aus Breslau 


ein, um am Mittwoch das hl. Sakrament der 9 


Firmung zu ſpenden. Weiter wird am Donners⸗ 
tag nachmittag in Pluder die Einweihung 
der Filialkirche ſtattfinden. Nach der Fir- 
mung in der Pfarrkirche Klein⸗Lagiewnik begibt 
ſich der Hw. Weihbiſchof nach Zawadzki. 


„Das Nungvellorcheſter veranſtaltet am Dieng- 
tag, 20 Uhr, in der Städt. Jugendhalle ein 
Konzert. 


Oppeln 
Eiskeller 


„Kraft durch Freude“-Konzert. gi i 

fand das erſte Konzert der Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ ſtatt. Unter Leitung 
von Muſikzugführer Symalla brachte die 
NSBO.⸗Kapelle flotte Märſche, aber auch Haffi- 
ſche Kompoſitionen zum Vortrag, während unter 
Leitung von Konrektor Knopp ſtimmungsvolle 
Männerchöre zur Darbietung gelangten. 


„Einführung der Würdenträger bei der 
Schützengilde. Am Sonntag fand im Eiskeller 
garten die offizielle Einführung der neuen Wir- 
denträger der priv. Schützengilde ſtatt. Um 8 Uhr 
trat die Gilde unter Vorankritt der SS.⸗Kapelle 
F der Fahne bei dem neuen Schüben- 
önig an und marſchierte vor das R 8, wo 
ich die Würdenträger und Ehrengäſte verſammelt 
ae feng N Polis 0 en, 5 

eiſtlichkeit, Reichswehr und Polizei ſowie der 
Nach Eure Sie Chrengäft 5 
inreihung der Ehrengäſte ging es in den 
Eiskeller, wo der Präſident der Bi i 
anwalt Shif {m ann, die Kameraden und Gäſte 
begrüßte und die Verkündung des neuen Königs, 
Tapeziermeiſters Warkus, ſowie der Marſchälle 
Kaufmann Gold, Fleiſchermeiſter Paul Rabe 
und des Vogelkönigs Schneidermeiſter Sprin- 
ge r vornahm. Eine weitere Anſprache hielt auch 
chützenkaplan Soremba, während der neue 
Schützenkönig in einer Anbruch für die Würden ⸗ 
träger dankte. Bei den Klängen der SS.⸗Kapelle 
verlebten Kameraden und Gäſte einige recht an- 
genehme Stunden. 
* 


Acelg. Oppeln. Der Kas. lädt für Mittwoch, 
20,30 Uhr, zu einem öffentlichen Vortrag von Pg. 
Senator Huth aus Aan über „Die Aufgaben der 
Technik im nationalſozialiſtiſchen Staate“ in der Aula 
der Oberrealſchule ein. An Eintrittsgeld werden 0,20 
Mark erhoben. 


Handwerkskammerbeiträge 
für 1934/35 


Oppeln, 4. Juni. 
Der Miniſter für, Wirtſchaft und Arbeit hat 
den Haushaltsplan für 1934/35 der Handwerks · 
klammer für die Provinz Oberſchleſien genehmigt. 
Zur Verteilung der Koſten werden für das Med- 
nungsjahr 1934/35 von den Gemeinden folgende 
Beiträge erhoben: A ER 
a) 7,50 rf Grundbetrag für jeden in 
den ne vorhandenen und in der Hand- 
werlsrolle eingetragenen Handwerksbetrieb und 
b) 50 Prozent Zuſchlag zum Gewer⸗ 
Beflenergennbbetzane nad dem Ertrage 
bei den gewerbeſteuerpflichtigen Betrieben. ; 
e) 1 Mark Sonderzuſchlag für jeden 
unter a) bezeichneten Handwerksbetrieb zur Durch. 
führung des Geſetzes über den vorläufigen Aufbau 


des deutſchen Handwerks vom 29. November 1983. 


war die Feuerwehr im Verein mit dem Freiwil⸗ J 


Muſikzug der SU.-Stan- de 


dann ve 


Preßburg. Sie ſteben vor Gericht. Frau 
Seikalſzek ift die verkörperte Empörung Der 
blaſſe Jüngling ſchweigt gekränkt. Lang ⸗ 
fam, bedeutungsvoll nickt der Richter und äugt 
prüfend von einem zum anderen. Das „corpus 
Delicti” aber liegt in unverhüllter Schön ⸗ 
heit auf . Stimme 


Eines Tages, als Frau Scikalſzek von einer 
Reiſe wiederkehrt, war der möblierte Herr 
verzogen und der Gegenſtand ſeiner zärtlichen 
Neigung mit ihm. Viel Wert beſaß das Bild ja 
nicht, aber ere aus Prinzip, und zweitens 
überhaupt — Frau Scikalſzekl war ſehr errent. 
„Die ganze Wirkung des Zimmers ift ohne 
Bild einfach futſch!“. Und ſie denkt heimlich an 
n dunklen Fleck auf der verblaßten Ta 
pete. Der Richter aber ſeufzt für ſich: „Gottlob. 
daß Geſchmäcker verſchieden ſind . — Der 
Jüngling blickt traurig auf das Gemälde der 
„ſpaniſchen Tänzerin“, als feine „verfloffene Wir- 
kin von neuem beginnt. „Es wäre ja gar nicht 
ſo weit gekommen. hätte er das Bild freiwillig 
wieder rausgerückt. Aber dann noch einen fre- 
chen Brief, das iſt zu ſtark, jawohl!“. Der 
Richter ſchließt ſich dieſer Meinung an — Ent⸗ 
wendung fremden Eigentums exfordert Sühne. 
Immerhin. eine fo treue Liebe läßt ſich als mil- 
dernder Umſtand bewerten, und mit drei Tagen 
PARER kommt der Entführer ber Mona Lifa II 

von. 


Knabe in einem Kleeacker 
ermordet aufgefunden 


tn, a A nE E a A 
TTT 


Aus aller Welt 


Der Raub der „spanischen Tänzerin“ 


Seilschwebebahn Krummhübel 
Riesengebirgskamm a 


Hirſchberg. Nach einer Bekanntmachung des 
Regierungspräſidenten iſt die Genehmigung zu 
Vorarbeiten für den Bau einer Seilſchwebe⸗ 
bahn von Krummhübel nach dem Kamm 
nunmehr erteilt worden. Aufgabe der Vorarbeiten 
iſt es nun, die geeignetſte Linienführung feſtzu⸗ 
ſtellen. Damit verliert dann auch der Rieſen⸗ 
gebirgskamm den Ruf, das einzige deutſche Mit⸗ 
telgebirge zu fein, auf beffen Hamm noch keine 
Bahn hinaufführt. ` 


Eine Postkarte nach 15 Jahren erhalten 


Wohlau. Frau Gaſthofbeſitzer Gramſch aus 
Guhren, Kreis Wohlau, erhielt jetzt eine Dr 
poſtkarte zugeſtellt, die von ihrem Schwager 
am 28. 12. 1915 in Kurland geſchrieben wurde. 
Die Karte trägt den Stempel der Feldpoſt⸗ 
expedition der 88. Infanteriediviſion vom 
2. Januar 1916. Irgendwelche poſtaliſche Ver- 
merke über den Verbleib oder den langen Weg, 
den die Karte gegangen iſt, ſind nicht vorhanden. 


3| Eine Frau lebendig verbrannt 


Lodz. In Lodz trug ſich ein entſetzlicher Unfall 
D.. 54 Jahre alte Agin er lat rei- 
nigte Handſchuhe, die fie über die Hände ge- 
ſtreift hatte, mit Benzin. Mit den feuchten 
Handſchuhen näherte ſie ſich dem Ofen, was zur 
Folge hatte, daß die Handſchuhe in Brand Rab 
ten. Gleich darauf explodierte die in der Nähe 
. re wobei die Kleider der 
Frau Feuer fingen. In ihrer 3 
ſprang ſie aus dem Fenſter der im Parterre gele- 
genen Wohnung. Sie hatte aber bereits derartig 
| were Brandwunden 1 8 8 taast 
aß fie kurz nach der Einlieferung in das Bezirks ⸗ 
Krankenhaus ftar b. 


Die Pechsträhne des „Nelson“ 


zu. 
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fh ir Der F ſehr nahe gekommen fei. Die Schlammwol⸗ 
bei Vilshofen wurde im n Wallerdorf in ken, die beobachtet wurden, feien von den 
nächſter Nähe der Straße in einem Kleeacker] Schrauben des Rieſenſchiffes wirbelt wor- 
ſterbend aufgefunden rere Knaben gin- den. Der Marinemitarbeiter des Daily Telegraph 
en ſpät nachmittags in ben naben Wald um ſagt in Marinekreiſen werde ſchon feit langer pit 
vähenneiter zu ſuchen. Der kleine Maierhofer Wählt, daß die beiden Schweiterihifie Nelſan 
hatte ſich etwas verfpätet und wollte deshalb und Rodney in den Häfen bei langſamer Ge- 
feinen Spielkameraden mit dem Rade nachfahren.] ſchwindzakeit beſonders ſchwer aun ſte nern 


p 
Als die Knaben wieder zurückkehrten fanden fie 
ihren Kameraden ſterbend in einem Kleeacker auf. 
Sie holten den Vater, der feinen Sohn noch 


röchelnd antraf. Der Sterbende deutete auf ſeine f 


Kehle und lallte: „Ein fremder Mann. , 
Den i m 1 4 die Wäl- 

j e is naen wäre, eine 
Spur bon W zu finden. 


Deutschlands billigste Straßenbahn 


Allenſtein. Die billigſte Straßenbahn in 
Deutſchland dürfte die Straßenbahn in Allen- 
ſtein ſein. Man fährt in Allenſtein auf der 
Elektriſchen von einem Stadtende bis zum andern 
für 8% Pfennig. Mit einer Wochenkarte, 
die im übrigen nicht nur 7, ſondern 10 Tage 
Gültigkeit hat, bezahlt man für die gleiche Fahrt 
iogar nur 7% Pfennig, indes der eigentliche 
Einzelfahrſchein 12 und der „Umſteiger“ auch 
nur 15 Pfennig kostet. Schüler fahren an 
Hand einer Dreimonatskarte aber ſogar für 4 
Pfennia je Strecke. Wie die Städtiſchen Betriebs⸗ 
werke, die dieſe Einrichtung geſchaffen haben, er- 
klärten, iſt Allenſtein mit dieſen Fahrpreiſen auf 


| feiner Straßenbahn die billiaſte Stadt in Deutſch⸗ 


land. 


Der Degen von Tannenberg 


Marienburg. Eine feierliche Rekruten⸗ 
vereidigung fand vor kurzem in Marienburg 
ſtatt. Von jeder Kompagnie trat der rechte Fli- 
gelmann vor, um auf den Degen, den ein 


preußiſcher Offizier in der Schlacht von 
Tannenberg getragen hatte — der Difi- 
zier war in dieſer Schlacht gefallen — den 


Eid abzulegen. Mit erhobener Schwurhand und 
unter bräſentiertem Gewehr dex Vereidigungs⸗ 
. die jungen Soldaten den 


* 


„Erinnerungen“ 
aus der Besatzungszeit 


Haan. Um eine unbequeme Zeugin, 
die unter Umſtänden ſeine Lebensexiſtenz gefsbr⸗ 
den kann, los zu werden, ſetzte ſich Schm. 
mit den mer Einwohnern H. und B. in Ver⸗ 
bindung eg Fori ſich nämlich 4 —— 
zu können, Mädchen e eine Ange; 
ſtellte der Stadt. während der Baan zeit mit 
den Engländern näheren 
gepflogen Hätte Während B. 
genug war. eine entſprechende eidesſtattliche 
ſicherung zurückzuziehen, hielt H. ſeine Behaup⸗ 
cht aufrecht, por das ihn das 
in ſeiner tief gekränkte Mädchen 
gebracht we eiden Männer hatten wäh⸗ 
rend der 8 einmal ein Ha Mäd- 
chen intim mit einem Engländer beobachtet. H. 
e, die ſtädtiſche Angeſtellte jei das ge 
weſen, während B. allerdings meinte, er hätte 
die Perſon 7 > nicht erkannt Da H. ſeine 
unverſchämte Behauptung nicht bewei⸗ 
ſen konnte, wurde er zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. ee wurden B. und Sch, der 
von den eidesſtattlichen Verſicherungen keinen 
Gebrauch gemacht hatte. freigeſprochen. 


ſeien. Die Höhe der Schiffswand und des Kom⸗ 


mandoturmes böten dem Winde eine ri 


der Abrüſtu 
könne mit 


von 41 200 Tonnen hat. 


Ein Achtjähriger gewinnt eine halbe Million 


Paris. Ein Bürger aus Paris hatte dem 
achtjährigen Sohne feines Freundes ein Lot 
terielos verkauft, das das Find auch mit 
ſeinem Taſchengeld voll bezahlte. Nun hat gerade 
dieſes Los in der Lotterie gewonnen und ift 
mit einer halben Million Franken þer- 
ausgekommen. Das Kind und fein r Weis 
gern ſich, dem Verkäufer das Geld herauszu⸗ 
geben; dieſer hat einen Prozeß angeſtrengt “ 
vertritt den Standpunkt, daß das mit dem Kind 
abgeſchloſſene Geſchäft ungültig fei. Die 
gerichtliche Entſcheidung ſteht noch aus. 


Schriftstellerei mit den Zähnen 


Mexiko. In dem Schriftſteller Ning bat die 
ſüdamerikaniſche Literatur ſoeben einen ihrer bes 
kannteſten Vertreter verloren. Dieſe Berühmt 
eit verdankte er allerdings nicht nur ſeinem 
alent, ſondern vielleicht noch — 4 dem Um. 
ſtande, daß er feine ſämtlichen Werke buchſtäblich 
mit den Zähnen geſchrieben Im mit denen er 
bei ſeiner Arbeit den = ter führte, Vor 


Jahrzehnten war man nämlich ſchon auf ihn auf- 
merkſam geworden und verdächtigte ihn, ein Mei- 
ſter der Banknotenfälſ uf fich ſein. 

ihn indeſſen die Polizei nicht auf friiher Tat er- 
tappen konnte, wies ihn die mezikaniſche Regie · 
Hand aus. Er ſuchte in 


rung kurzer Guate. 
mala Zuflucht und 12 0 dort ſein ſträfliches 
Handwerk fort, bis ihn nach mehreren Verwar- 


nungen die Behörden außerſtande ſetzten, Papier⸗ 
geld herzustellen, indem fie ihm — — beide Här 
abhacken ließen. Immerhin brachte ihn dieſe 
mittelalterliche Prozedur dur Vernunft, und als 
ihm die Erlaubnis zur Rückkehr nach Mexiko er- 
teilt wurde, ließ er fih, dort als Schriftſteller 
nieder. Jetzt machte bei Straßenunruhen eine 
verirrte Kugel ſeinem wechſelvollen Leben 
ein Ende. i 


Petroleumkönig heiratet Geisha 


Galveiton. Eine ſenſationelle at iſt 
dieſer Tage in Galveiton 8 ar! gefeiert worden. 
Der Petroleumkönig Richard Handſome hat 
die Ehe mit einer jungen Japanerin geid oſ⸗ 
im, die er bor einigen Monaten während einer 
Japanreiſe in einem Teehauſe von Hak 
date kennengelernt und mit nach Amerika 
bracht hatte. Die Geiſha zeichnet ich durch be- 
ſondere Schönheit und Intelligenz aus; 
beiſpielsweiſe hat ſie in den vier Monaten ihres 
amerikaniſchen Aufenthaltes die engliſche Sprache 
perfekt erlernt. Von ſeiten der Verwandten des 
Petroleumkönigs iſt die Ehe angefochten worden, 
aber ohne Erfolg. 


o 
e; 


Geringe Beteiligung 
bei den Städte⸗Staffeln 


7 Der Gleiwitzer Großſtaffellauf fand leider nur 
eine ſchwache Beteiligung, dafür bekam man aber 
ſportlich ſchöne Leiſtungen zu ſehen. Der Lauf 
der A-Klaſſe über 5500 Meter brachte die alten 
Rivalen, Vorwärts⸗Raſenſport und die Polizei, 


an den Start. Die Mannſchaften konnten Dies- 
mal 10 Läufer beliebig verteilen. Beſonders vor- 
* teilhaft hatte Vorwärts⸗Raſenſport dies 
E: ausgewertet, und obwohl die Gebr. Weiß und 
ER Symalla nicht mitmachten, gelang es Vorwärts 


mit 300 Meter Vorſprung einen ſchönen Sieg 
Be herauszuholen. Einen großen Vorſprung holten 
1 Stark und Sobel auf 450 bezw. 550 Meter 
Strecken bereits kurz nach dem Start heraus. 
: Stolz übernahm den Stab für 700 Meter und 
E ot konnte jogar noch etwas gewinnen. Die übri- 
8 è gen Läufer von Vorwärts⸗Raſenſport hielten den 
pe Vorſprung, jo daß die hervorragenden Sprinter 
. Niklis und Koska, die über 400 Meter gin- 
Er gen, leichtes Spiel hatten. In der Sonderklaſſe 
blieb das Arbeitslager Gleiwitz⸗Rich⸗ 
tersdgrf vor dem Spiel, Sport und Wander- 
verein „Lerche“ Richtersdorf erfolgreich. In der 
Klaſſe für Fußball gewann Vorwärts; 
Raſenſport, während der Jugendlauf dem 
SV. Germania 04 Gleiwitz nicht zu nehmen 
war. — Die Ergebniſſe: 


A-Klaſſe: 1. Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 
14:34; 2. Polizei Sportverein 16:12; Sonder- 
taife: 1. Arbeitslager Gleiwitz ⸗Richtersdorf 
16:37,2; 2. Wanderverein „Lerche“ Richtersdorf. 
Fußballer (2200 Meter): 1. Vorwärts⸗Raſenſport 
5:8,4; Jugend (2200 Meter): 1. Germania Glei⸗ 
wiß 5:20,6; 2. Reichsbahn; 3. MTV. Schönwald. 


1/4 Million Zuſchauer 


Die Veranſtalter des internationalen Eifel⸗ 
rennens haben recht behalten. Es gab wirklich 
„ein Eifelrennen wie noch nie“. Beinahe hätte 
allerdings das Wetter einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Als um 11 Uhr die Sonne 
durchbrach, bekamen die bis dahin auf 250 000 
Köpfe angewachſenen Schauluſtigen das herrliche 
Bild der Eifel zu Geſicht. Zuerſt wurden die 
Ausweisfahrer geſtartet. Trotz des dieſigen Wet- 
ters wurden Rundendurchſchnitte bis 93 Kilo⸗ 
meter erzielt. Die Klaſſe der Seitenwagen brachte 
einen großartigen Kampf, der einen ſenſationel⸗ 
len Schluß hatte. Das Schweizer Ehepaar 
Stärkle erwies ſich allen anderen Bewerbern 
überlegen, ſchied aber aus unbekannten Gründen 
6 Kilometer vor dem Ziele aus, jo daß der Nürn⸗ 

berger Schuhmann auf NSU. zu einem 
glücklichen, Siege kam, während Weyres, Aachen, 
in der 1000-cem-Klaſſe den Münchener Möritz, 
der Reifenſchaden hatte, auf den zweiten Platz 
verwies. Nach dieſem, zur Deutſchen Stra- 
ßenmeiſterſchaft gehörenden Rennen, gin- 
gen die Lizenzfahrer auf die lange Reiſe. In 
drei Klaſſen wurden deutſche Siege errungen, 
und zwar in der 350er, ſetzte ſich wieder der Sie⸗ 
ger vom Eilenriederennen, Klein, Frankfurt, 
auf Norton durch. In der 1000er Klaſſe kam es 
dem erwarteten Zweikampf Soenius⸗Rüttchen, 

n der vorjährige Sieger Soenius zu feinen 
Gunſten entſchied. Beide Fahrer erreichten einen 
Durchſchnitt von über 100 Kilometer. Eine groß. 
artige Leiſtung vollbrachte Ley, Nürnberg, auf 
De W in der 500er Klaſſe, der fih von der fünf- 
ten Stelle nach vorn arbeitete, und nach nerven- 
aufpeitſchendem Kampf den lange führenden Wie⸗ 
ner Runtſch auf den zweiten Platz verdrängte. 
In der kleinſten Klaſſe gab es einen großen Gr- 
folg von DREW. durch Kaarmann über 
Müller. 


Figura ſchlägt Trogiſch 


Ausſcheidungskämpfe der Amateurboxer 


in Breslau 
Die letzten Ausſcheidungskämpfe der ſchleſi⸗ 
iden Amateurboxer für die Deutſchen 


Kampfspiele in Nürnberg wurden in 
Breslau als erſte Freiluftveranſtaltung des Jah⸗ 
res ausgetragen. Sportlich blieben die Leiſtun⸗ 
gen etwas hinter den Erwartungen zurück, wenn 
es auch in den einzelnen Begegnungen zumeiſt 
harte Auseinanderſetzungen gab. Den beſten und 
ſchönſten Kampf gab es im Bantamgewicht zwi⸗ 
ſchen Figura, Ratibor, und Trogiſch, Görlitz. 
Figura war techniſch weitaus beſſer, und hatte 
den Kampf ſicher in der Hand. 

Im Federgewicht hat ſich Büttner 2 Reichs⸗ 
bahn Breslau, mit Rolle, ABC. Breslau, aus- 
einanderzuſetzen. Büttner wurde ſicherer 
Punktſieger. Weniger gut waren die Leiſtungen 
im Fliegengewicht, wo Priesnitz, Reichsbahn 
Breslau, für Dziubinſki, Beuthen, gegen Sten- 
zel, ABC. Breslau, einſprang. Stenzel wurde 
Punktſieger. Urban, Reichsbahn Breslau, ge⸗ 
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Schwarz⸗Weiß Gleiwitz 


Am Sonntag gewann die Damenmannſchaft 
des Tennis⸗Clubs Schwarz⸗Weiß Gleiwitz 
zum erſten Male die Oberſchleſiſche Meiſterſchaft, 
die drei Jahre hintereinander der Tennis-Club 
Gelb-Blau Oppeln inne hatte. Die Gleiwitzer 
ſiegten gegen den ſpielſtarken TC. Blau-Weiß 
Hindenburg mit 6:3 und holte ſich dadurch die noch 
fehlenden Punkte für die Meiſterſchaft, da der 
letzte Gegner, die Ratiborer Damen, die wenig 
Ausſichten beſaßen, am Nachmittag nicht erſchienen 
waren und die Punkte kampflos abgaben. 

Frl. Pajonk (Gleiwitz) gewann gegen Frl. 
Degenhardt (Hindenburg) erſt im 3. Satz. Die 
Sätze lauteten 6:4, 3:6, 6:3. — Ueberraſchend glatt 
fiegte Fr. Krautwurſt (Gleiwitz) gegen Fr. Dr. 
Weimann (Hindenburg) 6:0, 6:4. Unerwartet 
kam die Niederlage von Frl. Seybold (Gleiwitz) 
gegen Fr. Killing (Hindenburg). Fr Killing 
fand ſich mit dem ſcharfgeſchnittenen Spiel der 
Gleiwitzer recht gut ab und ſiegte 4:6, 7:5, 6:3. 
Einen glatten Sieg errang Frl. Rygol (Gleiwitz 
durch ihr ſicheres und gut plaziertes Spiel über 
Frl. Steubel (Hindenburg) 6:3, 6:3. — Frl. Hem- 
pel (Gleiwitz) mußte Frl. Puchalla (Hinden⸗ 
burg) einen 2:6, 6:3, 4:6 Sieg überlaſſen. Frl. 
Wabner (Hindenburg) ſchlug die Gleiwitzer 
Erſatzſpielerin Frl. Peſchke glatt 6:3, 6:2. — Nach 
den Einzelſpielen ſtand der Kampf 3:3. — Die 
Doppelſpiele gewannen die Gleiwitzer, die über 
gut eingeſpielte Paare 1 durchweg in zwei 
Sätzen. Frl. Pajonk/ Frau Krautwurſt (Gleiwitz) 
ſchlugen die Hindenburger Frau Dr Weimann / 
Frl. Degenhardt knapp 8:6, 6:4. Frl. Seybold / 
Frl. Hempel (Gleiwitz) ſiegten über Frl. Wabner 
Frl. Newiadomſki (Hindenburg) 6:2, 7:5 und auch 
pi Rygol / Frl. Peſchke (Gleiwitz) ſchlugen die 
N Frau Killing / Frl. Puhalla mit 6:2, 


868. bei „Auer durch Beuthen“ 
überlegen 


Der Großſtaffellauf „Quer durch Beuthen“ 
brachte nicht die erwartete große Beteiligung. 
Dem Starter um 9,30 Uhr auf dem Ring ſtellten 
ſich nur vier Mannſchaften, und zwar SCO. I 
und II, Polizei und Reichsbahn. Die übrigen 
gemeldeten Mannſchaften traten nicht an. Vom 
Start weg übernahm die Polizei die Führung. 
Der SCO. I lief ein großes Rennen und konnte 
zwiſchen dem 6. und 7. Wechſel die Polizei iber- 
holen, und mit einem ſich von Wechſel zu Wechſel 
ſteigernden Vorſprung glatt gewinnen. Reihs- 
bahn Beuthen mußte auf einige Läufer verzich⸗ 
ten und Umſtellungen in der Mannſchaft vor⸗ 
nehmen, ſo daß es nur für den 4. Platz reichte. 
Ergebniſſe: 1. SCO. 1 15:8; 2. Polizei 
Beuthen 15:33,4; 3. SCO. II 16:15,8; 4. Reids- 
bahn 17:01,8. 


Auer durch Ratibor 


Sieben Mannſchaften traten zu dem Staffel- 
lauf „Quer durch Ratibor“ an. Sicherer Sieger 
wurde die erſte Mannſchaft des DSC. Ratibor 
in 12:09 (4600 Meter). Zweiter wurde Eintracht 
Ratibor mit 12:34,4 vor Ratibor Plania 05 12:35 
und ATV. Ratibor 12:36,2. In der zweiten 
Klaſſe der Stadtvereine ſiegte DSC. Ratibor II 


. > bor der e e e ar — — 
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nz 9 ging Babitz konkurrenzlo Reitturnier in Warſchau 


Der äußere Erfolg des internationalen Reit⸗ 
turniers in Warſchau war am Sonntaa über- 
wältigend. Etwa 12 000 Zuſchauer, darunter zahl ⸗ 
reiche hohe Regierungsvertreter. hatten fidh einge- 
funden. Zur Entſcheidung gelangte ein „Mächtig 
keits⸗Springen“, eine Konkurrenz, die unſeren 
Jagdſpringen der Klaſſe Sb (Kanonenſpringen] 
entſpricht. Zehn deutſche Pferde befanden ſich 
unter den 36 Bewerbern. die einen ſchweren Kurs 
über acht Hinderniſſe zu bewältigen hatten. Nur 
ſechs Teilnehmer kamen beim erſten Male fehler⸗ 
los über alle Sprünge, darunter Baccarat 
unter Rittmeiſter Momm, Ealy unter A. Holſt 
und Tora unter Oberleutnant Brandt. Beim 
erſten Stechen um den Sieg blieben noch 
Tora und der franzöſiſche Capt. Nobile auf 
Mekino ohne Fehler. die dann zum zweiten Male 
zum Stechen über erhöhte Hinderniſſe antraten. 
Leider riß Tora dabei am letzten Sprung mit den 
Hinterbeinen, während Mekino abermals feh⸗ 
lerlos ſprang und damit den Sieg errang. Hinter 
Mekino unter Capt. Nobils und Tora unter 
Oblt. Brandt beſetzte Welcome unter Lt. de Bar- 
tillat. Frankreich, den dritten Platz, den nächſten 
Platz teilten ſich Baccarat unter Rittm. Momm, 
Egly unter A. Holſt und Lad unter Rittmeiſter 
Momm. Ealy unter A. Holit und Lad unter Ritt 
meiſter Najnert, Polen. 


Rennen in Kattowitz⸗Brynow 


Wie wir in unſexem Vorbericht tippten, ges 
wann im intereſſanteſten ſechſten Rennen der von 
dem Wetter fait unbeachtet gebliebene Mara ⸗ 
ton II von Swiencicki unter Wachowiak I vor 
Bambino unter Szymanski um drei Längen 
und Kaboga um weitere zwei Längen. Ferner 
liefen: Traglaſt und Gigolo. Toto Sieg 31. Platz 
15. 14:10. Im erſten Rennen, Hürden über 2100 
Meter, gewann. wie wir erwarteten, Stall Bon- 
czas Dzierlatka unter Tobigſz gegen Wigor II. 
wie fie wollte. Zwei liefen. Toto 12:10. Das 
Flachrennen über 1800 Meter entſchied Studzinſkis 
Kret unter Szymanſki mit zwei Längen vor 
Beatrice für fdh. Ferner liefen Odaliska, Flips 
Toto Sieg 16. Platz 11. 12:10. Im Flachrennen 
über 1600 Meter zeigte Baron Kronenbergs 
Fukſia unter Bieſiadzinſki der Zweiten, Giron- 
de unter Wachowiak I, die Eiſen. Der favoriſierte 
Beau, wieder von Chomica geritten, blieb um 
ungezählte Längen letzte. Drei liefen. Toto 14:10. 
Zum Hürdenrennen über 2400 Meter ſattelten 
nur zwei Pferde, der Favorit Memfis, Stall 
Szelifki und Podszafki. Reiter Kurowſti und 
Haiti. Stall Benkowſki, Reiter Lipinſti. Auf 
Haiti ſaß diesmal ein Reiter, der der auten 
Stute den Sieg keine Weile in Frage ſtellte und 
um etwa acht Längen gewann. Toto 28:10. Trotz 
dem im Hürdenrennen über 2400 Meter Seidels 
Klinga, der Stall Seidel iſt übrigens 
ein Königshütter Rennſtall, unter 
Radomſki um zwei Längen als erſte vor Bobinifis 
Calvados unter Woitkowiak einkam. zahlte der 
Toto nur 14:10. Ein Zeichen dafür, daß man faſt 
ſicher mit Mlinga gerechnet hatte. Allerdings lie- 
fen nur die beiden. 


wann im Leichtgewicht gegen Ballak, TSV. Weiß⸗ 
waſſer. Nicht aufregend war die Weltergewichts⸗ 
begegnung zwiſchen Naſchwitz, Reichsbahn, und 
Schwarz, ABC. Breslau. Naſchwitz gewinnt 
nach Punkten. Im Mittelgewicht konnte ſich 
Woitke, Heros Gleiwitz, nicht mit der Größe 
von Kerntke, Reichsbahn, Breslau, befreun⸗ 
den. Er hatte ſeinen Gegner zwar in der zwei⸗ 
ten Runde in Bedrängnis, wartete dann aber 
nur auf die ko.⸗Chance, und verlor knapp nach 
Punkten. Im Halbſchwergewicht war Konzak, 
Görlitz, dem Breslauer Kreiſch, ABC., techniſch 
glatt überlegen. 


Neue amerikaniſche Hochſchulrekorde 
Die 32. leichtathletiſchen Spiele des Ne w⸗ 
Porter AC. brachten nicht weniger als fünf 
neue Hochſchulrekorde. Clark, Kalifornien, er⸗ 
zielte im Weitſprung 7,33 Meter. Brown von 
der Dale-Univerfität kam im Stabhochſprung auf 
4.25 Meter und Spitz kam einmal mehr im 
Hochſprung auf 2.03. Im Lauf über zwei Meter 
ſtellte Follows den Rekord auf 19:17,4. Der 
bekannte Hornboſtel, Indiana, benötigte über 
880 Pards die ausgezeichnete Zeit von 1:54. 


Turnierſchluß in Paris 
Frankreichs Tennismeiſter 1934 


Programmgemäß wurden am Sonntag die 
Pfingſten begonnenen internationalen Tennis⸗ 
meiſterſchaften von Frankreich in Paris zu Ende 
geführt. Hauptereignis des Schlußtages war der 
dreiſtündige Kampf im Herrendoppel zwiſchen 
Borotraldßruanon und den Auſtraliern 
Crawford Mac Grath, den die Franzoſen mit 
11:9, 6:3, 2:6, 4:6, 9:7 zu ihren Gunſten entſchie⸗ 
den. Beiter Mann des Quartetts war Jean Poro- 
tra, dagegen machte Crawford, dem noch das 
Spiel mit v. Cramm in den Knochen ſteckte, einen 
etwas ermüdeten Eindruck. Das Damendoppel 
ergab den erwarteten Endſieg von Mathieu / 
Ryan. die fih mit 3:6, 6:4, 6:2 gegen die Ame⸗ 
rikanerinnen Jacobs / Palfrey durchſetzten. 


Peggy Scriven Franzöſiſche Meiſterin 


Am Sonnabend wurde auch noch das Damen- 
einzel bei den Franzöſiſchen Tennismeiſterſchaften 
ausgetragen. Es gab einen engliſchen Sieg, 
denn das Schlußſpiel gewann Peggy Scriven 
7:5, 4:6, 6:1 gegen die Amerikanerin Helen 
Jacobs. Im Endſpiel der Troſtrunde entſchädigte 
ſich dafür USA. durch einen Sieg von Fräulein 
Babcod mit 5:7, 6:1, 6:2 gegen Fräulein Row, 
England. 


Stafettenlauf 


96. Tennismeiſter der Damen der HF. nach Ottmachan 


Zu dem großen ſchleſiſchen Grenzland⸗ 
ſportfeſt am Sonntag in Ottmachan über⸗ 
brachte die Hitlerjugend aus dem Induſtriegebiet 
in einem Stafettenlauf eine Treueurkunde. 
Die Stafette ſtartete am Sonntag in den Mor⸗ 
genſtunden in Beuthen. Die Hindenburger 
HJ. übernahm die Stafette an der Straßengabe« 
lung am Oſtſchacht um 6,22 Uhr. An der Stadt⸗ 
grenze Hindenburg⸗Gleiwitz⸗Nord, wo hinter dem 
Stadtteil Mathesdorf das Beuthener Waſſer die 
Straße überquert, überreichten die Hindenburger 
Hitlerjungen die Treueurkunde an die Gleiwitzer 
HJ. Von Gleiwitz aus nahm dann die Stafette 
ihren Weg über Waldenau, Laband, Peiskret⸗ 
idam bis Groß⸗Strehlitz, wo eine Radfahrer. 
ſtafette die HJ. ablöſte, um die Treueurkunde 
nunmehr auf dem ſchnellſten Wege nach Ott⸗ 
machau zu bringen. Dort traf ſie gegen u 
ein. —t. 


Führertagung in Ottmachau 


Am zweiten Tage des Grenzlandtreffens in 
Ottmachau kamen im Burghof die Führer der ein⸗ 


zelnen Sportverbände zur Führertagung ufam- 
inen, die allerdings nur ſehr ſchwach beſucht war. 


Bezirksſportführer Flöter geißelte in ſcharfen 
Worten die Intereſſeloſigkeit einzelner Vereins- 
führer und Vertreter. Der Vereinsführer iſt heute 
dasſelbe, was der SA.⸗Führer ſei, und dieſes 
Ehrenamt verlange höhere Pflichten als vom Bes 
rufsbeamten. Die Klagen über die Zuſammen⸗ 
arbeit der Sportvereine mit der SA. und HJ. 
würden bald verſchwinden, wenn an der Spitze der 
Vereine die richtigen Führer ſtehen werden. Die 
Klärung ſei jetzt inſofern geſchaffen, als die 
Sportjugend reſtlos in die HJ. übergeführt werde. 
Im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele in Bers 


lin forderte Flöter von allen Sportlern ER ö ß e- 
ren Opferſinn, um Schleſien, das fih rüh⸗ 
men kann, die bejte SA zu beſitzen, auch in der 


Sportbewegung an die Spitze zu bringen. 


Ruch ſchlägt Garbarnia 
vor 15 000 Zuſchauern 7:4 


Das Verbandsſpiel des Polniſchen Meiſters 
und Tabellenführers Ruch Bismarckhütte 
mit dem augenblicklichen Tabellenzweiten. der 
Krakauer Garbarnia, hatte einen Rekord 
beſuch für Bismarckhütte zur Folge. Der Platz 
erwies fih für einen derartigen Beſuch als voll ⸗ 
kommen unzulänglich. Tauſende von Men⸗ 
ſchen ſahen vom Spiel gar pichts oder nur Wus- 
ſchnitte. Zäune. die umliegenden Häuſer, die Auto. 
dächer, alles war beſetzt. Ruch diktierte das 
Spiel bis nach der Halbzeit, die 3:0 lautete. 
Der Stand des Spieles änderte fih dann folgen⸗ 
dermaßen: 4:0, 4:1 4:2, 5:2, 6:2, 7:2, bis zum 
Schlußergebenis von 7:4, 


VfB. Gleiwitz — Viktoria Gleiwitz 3:2 


Schon in der erſten Minute ſchoß der Links- 
außen für Viktoria das Führungstor. Erſt in der 
18. Minute kam VfB. zum Ausgleich. Viktoria 
war eifriger, ging in der 34. Minute durch ſchlechte 
Abwehr des Tormannes zum zweiten Male in 
Front. Nach der Panje hatten die VfBer. mehr 
vom Spiel. Bereits in der 3. Minute erzielten 
ſie durch einen Freiſtoß den Ausgleich und ſpäter 
wiederum durch Freiſtoß das Siegestor. 


Eichendorf Toſt — Roland Gleiwitz 1:2 
VfB. IT — Viktoria II 3:0. 
a en, II Gleiwitz — RSV. I Hindenburg 2:2 
1) 


Eintracht 1 Sosnitza — Vorw.⸗Raſenſport I 
1:3 (0:2). 


Jugend⸗Fußball⸗Turnier des SC. 
Germania 


Im Endſpiel um die Hitlex⸗ Plakette ſiegte 
SB. Kari gegen Germania Sosnitza 3:1 (2:1). 
Die Karfer gewannen verdient durch beſſere 

Spielleiſtung. 


Pokalſpiele des SS. Germania Sosnitza 


In der Vorrunde der Kreisklaſſen⸗Mann⸗ 
ſchaften ſiegte Poſtſport Gleiwitz gegen 
DR. Bobrek 4:0. Bobrek war intereſſanter⸗ 
weiſe nicht imſtande, von 3 Elfmetern auch nur 
einen zu verwandeln. 

T. u. Sp. V. Friſch⸗ Frei Hindenburg — SV. 
Dombrowa 1:5. 


Schwedens Länderfußballelf verliert 


Auf der Rückreiſe von Italien in die Heimat 
— nach der durch die deutſche Nationalmannſchaft 
in der Weltmeiſterſchaft erlittenen Niederlage — 
trat Schwedens Länderelf am Sonntag im Stas 
dion zu Frankfurt a. M. einer dortigen 
Stadtelf gegenüber. Das von nur 2000 Zuſchauern 
beſuchte Spiel endete mit dem 3:2 (2. 2J Siege der 
Frankfurter, die damit zu einem glücklichen Er⸗ 
folge kamen, zumal den Gäſten noch die Anſtren⸗ 
gungen der Italienreiſe in den Knochen lagen. 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Fur drahtlose 


Berlin, 4. Juni. Reichspräſident General- faſſung der bisherigen „Berufspflichten Auszahlung auf 
— von 8 hat gere 2 75 Soldaten“ genehmigt. Sie lau- Vier 6 . ee 
titer Befehlshaber der Wehrmacht eine Neu- Uten wörtlich: x Buenos Aires 1 P. Pes. 
efeh i Ra ae Bach 4. Juni. a zu 5 1 Can. Doll 
tunden untags ereignete ſich in der Ge-|Istambul 1 turg. Pfd 
Die Pflichten des deutschen Soldaten min. efonerfch eib bei Münereifel ein er 9e, 1 Pra, st 


1. Die Wehrmacht ift der Waffenträger des deutſchen Volkes. Sie 
ſchützt das Deutſche Reich und Vaterland, das im Nationalſozia⸗ 
lis mus geeinte Volk und feinen Lebensraum. Die Wurzeln ihrer 
Kraft liegen in einer ruhmreichen Vergangenheit, im deut; 
ſchen Volkstum, deutſcher Erde und deutſcher Arbeit. Der Dienſt in der 
Wehrmacht iſt Ehrendienſt am deutſchen Volk. 

2. Die Ehre des Soldaten liegt imbedingungsloſen Einſatz 
ſeiner Perſon für Volk und Vaterland bis zur Opferung ſeines Lebens. 

3. Höchſte Soldatentugend ift der kämpferiſche Mut. Er fordert 
Härte und Entſchloſſenheit. Feigheit iſt ſchimpflich, Zaudern unſoldatiſch. 

4. Gehorſam it die Grundlage der Wehrmacht, Vertrauen die 
Grundlage des Gehorſams. Soldatiſches Führertum beruht auf Ver 
antwortungsfreude, überlegenem Können und unermüdlicher Fürſorge. 

5. Große Leiſtungen in Krieg und Frieden entſtehen nur in unerſchütter 
licher Kampfgemeinſchaft von Führer und Truppe. 

6. Kampfgemeinſchaft erfordert Kameradſchaft. Sie bewährt ſich be- 
ſonders in Not und Gefahr. i 

7. Selbſtbewußt und doch beſcheiden, aufrecht und treu, gottesfürchtig und 
wahrhaft, verſchwiegen und unbeſtechlich, ſoll der Soldat dem ganzen 
Volk ein Vorbild männlicher Kraft ſein. Nur Leiſtungen be⸗ 
rechtigen zum Stolz. j 

8. Größten Lohn und höchſtes Glück findet der Soldat im Bewußtſein fren- 
dig erfüllter Pflicht — Charakter und Leiſtung beſtimmen feinen 
Wert und Weg.“ 


Der Reichswehrminiſter hat befohlen, [daten ſofort bekanntgegeben und von 


daß der Wortlaut der „Pflichten“ jedem Sol- ihm au erlernen ift. 


gericht verurteilte den 34jährigen berüchtigten 
Ein. und Ausbrecher Paul Kaß ner aus Berlin 
zu Sicherungsverwahrung. Der Ange‘ 
klagte hat nicht weniger als 100 Einbrüche 
verübt. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände 
einſchließlich des baren Geldes wird auf über eine 
halbe Million Mark geſchätzt. Darüber hin⸗ 
aus iſt noch eine Reihe Einbrüche unauf⸗ 
geklärt, die auf das Konto Kaßners fallen. An⸗ 


Faſſadenkletterer Raßner ; 
in Sicherungsverwahrun 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Brieg, 4. Juni. Das Brieger Schöffen⸗ 


Verbrecher, aus Fürſorgeanſtalten, Gefängniſſen 
und Zuchthäuſern auszubrechen. Sein Trick 
beſtand in der Hauptſache darin, mit den nackten 
Füßen an Faſſaden der vornehmſten Hotels Hom- 
zuklettern und in die Innenräume einzudrin⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, von den 
Nachttiſchen große Werte zu ſtehlen. In 
Wiesbaden brach eine Freifrau von Münch⸗ T 
hauſen, als fie nachts plötzlich den Faſſaden⸗ 
kletterer vor ſich ſah, infolge Herzſchlags tot zu⸗ 


ſehr ſchweres Autounglück. Ein auf der Rück | Rio de Janeiro 1 Milr. 
fahrt vom Nürburgring befindlicher Laſtkraft⸗ 
wagen, au dem 25 Perſonen aus Birkesdorf] Brüssel-Antw. 100 Bl. 
(Kreis Düren) untergebracht waren, fuhr auf der Bukarest 100 Gade 
ſtark abfallenden Dorfſtraße in einer Kurve italien 

gegen ein Haus. Durch den Anprall zogen] Jugoslawien 100 Din. 


Amstd.-Rottd. 100 Gl. 
Athen 100 Drachm. 


Kowno 100 Litas 


fih mehrere Perſonen lebensgefährliche Ver Kopenhagen 100 Kr. 
letzungen zu. Bei drei Perſonen waren die Lissabon 100 3 
Verletzungen jo ſchwerer Natur, daß fie bereits paris 100 Fre. 
an ber Unglücksſtelle verſtarbe n. Eine Frau Prag 100 Kr 
ſtarb wenige Stunden ſpäter im Krankenhaus in|Riga 00 Fre. 
Münſtereifel. 5 Bofia 100 Leva 
Spanien 100 Peseten 

Stockholm 100 Kr. 

Berlin, 4. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), Wien 100 Schill. 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: Warschau 100 Ztoty 


r 100 kg in Mark: 47. 
Berlin, 4. Juni. 41% B., 40%, Blei 
16% B., 15% G., Zink 20 B., 19% G. 


Posener Produktenbörse Gr Zloty 47,21 — 47,39 


anleihe 3%. 44,75, Pos. Investitionsanleihe 4% 
118,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 64,90, Boden- 
kredite 4% 48,75—49,00. Tendenz in Aktien | Getreide 


und Devisen uneinheitlich. 
(schles.) 


Beuthen, 1. Juni 1934 


Inlandszucker Nafis Melis] Weizengrien 0,177, —0,17%4 | Sommergerste 

inkl. Sad Sieb I 34,90 Steinſalz in Säcken 0,10 | Industriegerste 27 
Inlandszucker Raffinade Siedeſalz in Säcken 0.11 

inkl. Sack Sieb I 35,35 r gepackt 0,12¼½ | Oelsaaten 
Schwarzer Pfeffer 0,85—0,90 tindet 
Weißer Pfeffer 1,00—1.10 | fest 
Piment 0,80—0,85 
Bari-Mandeln 0,85—0,90 
Rieſen⸗Mandeln 1,00—1,10 
Roſinen 0,25—0,85 
Sultaninen 0,25—0,40 
Pflaum. 1K. 50/560 0,38—0,39 
80/90 re 


Braugerste, feinste 
gute 


8,20—5,00 
Kakaopulver 0.60 —1.50 
ſtakaoſchalen 0,06 —0,06¼ 
Reis, Burmo I! 0,11%—0,12 
Tafelreis, Patna 0,26—0,22 „th 


Berlin, den 4. Juni. 
47.25 — 47,85, Kattowitz 47,25 — 47,85, Posen 47,25 — 47,85 


7500 ga 
Weizen, hl-Gew. 751 
e 77 kge 1 


kg 
55 kr 


EN 


Handelsnachrichten j 


Berliner Devisennotierungen 
4.6. 


Geld | Briet | Gela | Brief 


‚| Trockenschnitzel 


Breslauer Produktenbörse 


74 kg - 

70 kg — 

A 68kg — 

Großhandelspreiſe Roggen, schles. 73kg 160 

im Verkehr mit dem Einzelhandel nn 

feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗] gat 45 2 148 
händler in der Provinz Oberſchleſien, EV., Sitz Beuthen 48—49 kg 150 


172 


166 
163 


100 kg 


Winterraps 
Leinsamen 
Senfsamen 
Hanfsamen 
Blaumohn 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


26 
30 


87 


Welzenklele 
Tendenz: ruhig 


Roggenkleie 
Tendenz: fest 


2.6 


Tendenz: Dollar behauptet, Pfund %s leichter. 


1% o| am| ae 

8 * 

0,755 0,757 0,755 0,757 

2,080 2,034 2.025 2.020 

25 2, 2,51 

0,146 | 0,148 0,151 0.153 

Br 57 rn 169,52 

4 | S S 

81,60 81.75 81,60 8162 

21,78 21,77 21,68 21,72 

5,678 | 56684 | 5,678 

42,12 42,20 42,12 12.20 

58,66 56,78 50,00 1 

11,55 11,57 11,55 11.57 

3,29 63,91 63,79 3.91 

16,50 16,54 16,50 16,54 

10,43 | 10,45 1043 | 10,45 

77,42 | 7758 | 7742 | -7758 

81,84 31,50 84,87 81.83 

3.047 3,063 3,087 8.05 

34.22 | 34,28 34,81? 

65,41 65,50 65,48 | 65,57 

47.0 | 47,65 4745 47,86 

47,25 47.86 478 478 
Valuten- Freiverkehr 

Polnische Noten Warschau 


4. Juni 1984. 
11.75 


11.50 


Wicken 
Leinkuchen 


Kartoffelflocken 
Kartoffeln, weiße 


Fabrikk. 9% Stärke 


22, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 31—32 B 45% | wezen 0m ia — 
29-—80,50, C 60% 27, 5—28,75, D 65% 25,75—27, | Märk.) kg — 
Sonnenblumenkuchen 16—16,50. Rest der No-] Tendenz: 
tierungen unverändert. Stimmung standhaft. Roggen 12/13kg ei 
'endenz : fest 
Warschauer. Börse e 2 
Bank Polski 87,00—86, 75 Sommergerste „MB 
Cukier 20,50 Hafer Märk. 182—186 
Lilpop 10,65 Tendenz: fester 
Dollar privat 828%, New Vork 5,80%, New | Weizenmehl} 1129,60.27:26 
York Kabel 5,30%, Belgien 128,80, Danzig 172,65, | Roggenmehl“  22,90—23,65 
Holland 359,00, London 26,38, Paris 91,94. Prag | Tendenz: fest 
2,04, Schweiz 172,30, Italien 46,00, Berlin 206,60, *) plus 50 Pfg, Frachtenausgleich 
Stockholm 188,55, K 120,05, Bau- \ 


4. Juni 1984. 
Wintergerste 61/62 kg 
68/89 kg 


Tendenz: fester 


Futtermittel 
— —— 
oggenkleie 
Gerstenkleie 
Tendenz: fester 


Mehl 

Weizenmehl (63%) 

Roggenmehl(81,5%,)* 

Auszugmehl 
lendenz fester 


100 kg 


100 kg 


Kartoffeln 50 Kg 
Speisekartoffeln gelbe 2.50 
rote 2.10 
weiße 2,00 
Fabrikkart., f. % Stärke — 
Tendenz: fester 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


nähernd zehnmal gelang es dem gefährlichen! ſammen. Bruchreis 0,11½ —0,12J Schmalz t. K. 
zeh 8 b ch Viktorigerbſen 0,28 —0,29] Margarine billigſt — Kupter: willig ann ausl. entt. Sicht. —— 
waren — Geſch. Mittelerbſen 0,29-0,30 | Unges. Condensmilch 18,00 Stand. p: Kasso BR | offizieller Preis | 110, 
5 —32⁰ i 
K WeifeBohnen 012 | Beringe de To. seti preis |" Site | anai Setti: Preis] 10m 
Kl 3 In der rumäniſchen Gemeinde Orateni wurden] Gerſtengraupe grob erg tn NA Elektrolyt 3556-35% | Zink willi 
e ne bo ti e Nacht ten 20 Bauern am Fuße eine Berges beim Gra- . san z 0,14—0,15 | Darm. zum 8 Best selected — | 3514-881 ze at 
A eh j Pr i 14. erlgraupe G ii Sh d * ffizieller Preis 14% 
Der neue Zollkreuzer „Preußen“ a 2 Lehm durch einen Erdrutſch veridi t| Perlgraupe fein 0,17—0,18| Crown . . Zina: willig inoffiziell. Preis | {än — 1 
wurde in Dienſt geftellt „ 55 a 5 te zur Hilfeleiſtung herbeigeeilten Dorf- Haferflocken 0,17—90.17½ » Matties — Stand. p. Kasse | 229—2291, | gew. entf. Sicht. 
t wohner konnten nur einen Toten bergen.] Eierſchnittnud. loſe 0,36 N A 0,0843 „3 Monate (2614—2260, | or ge preis | 16 
. Zu A i A * ,42 | Kernſeiſe a), 2 gi inoffiziell. Preis | 15—15½ 
Die jährige Gattin des Ingenieurs Liebe - ; 10 . 950.965 10% Seifenpulver 0,18 —0,14 Sanita = gew., Seil. Preis as 
now in Hain (Rieſengebirgeſ erſchoß in Die „Salzwirker⸗Brüderſchaft im Tal zu] Kartoftelmebl -0,17—0,1712] Streichhölzer Blei: willig ° 8 187 
ihrem Eigenheim ihre beiden 7 und 8 Jahre alten] Halle“ beging feſtlich den Tag, an dem vor 425 Roggenmehl 0,12¼—0.18 e 0,26% | ausländ, prompt a — 19% 224% 
Töchter und darauf ſich ſelbſt mit der gleichen Jahren zum eriten Male der Halloren ur. Weizenmehl 0,14/,—0,14%, elthölzer 0,30 | offizieller Preis 107% 19% — 211/8 
ſtole. kundliche Erwähnung getan wurde. Auszug 0,16¼—0,16% inoffiziell, Preis 10% —10½ U Zinn-Ostenpreis | 283 
è i m Diskontsätze 
4° 2 am N York „21,9 Pi TITTI 
SAER 1 er In er orse uni e Kennt 
mbard oo.» lo E Wa 5% 


Aktien Harpener Bergb. |9512 |038» do. Stahlwerk |945 921» | Zeiß-Ikon 66 50% 18% Schl. L- G. Pt. |88% |88%, | Steuergutscheine L chuldbuch-Fo 
ee: BER An u. Hoesch Risen 173% 721, | io. Wostt. Elok. |97 [957o [Zeilstoft-Walan. 1%, 101. 8 D FR i e PRO 
Verkehrn-Aktion |Chem.y.teyden 204 1 | Hohemiohe . , 1% | Riebeok Montan 90 19 do Rastenborg e eee ham how | 1098: ee ms] 0% April- Oktober 
ad * | Holzmann Ph. |64% 01 J. D. Riedel 383, —— „n i j N 
lheute| vor. Compania Hisp. [180% 11731, Hotelbetr-@.- 44% 148 Rosenthal Porz. 4 * [otanı I» Fr Pr lap. B. | 1038 5 Der Si iry 1090 19515 
AG. f Vorkehraw ez esn Conti Gummi 141 41 ex.] Huta, Breslan 45 Rositaer — Pun Schantung 40 40 n 7 — 9 R e e * do. 1987 99 
Allg. Strb. 1 üokfo: or 13/6 N do, 1938 97. 
Hapag % I gk Tüaten Bel. fd Noch de enen. [116 liia Sage rere Jim (soms: | Ummotierte Werte fa% do wies ps | Ausländische Anleinen || do. 1939 pae 
— ai abn % (S24 fdo. Baumwolle % , Jungh. Gebr 400% |39 | Balsdetturth Kali |1477% |142, | Dt, Petroleum J81 1 9 50% Mex.1899abg. | 8% do, 1340 953s — DEN 
y i s 5 115% 118 Kali Aschersl, 107% 107% — — Defri BA Ero er aan * 240 bankOSReihel %% 00 % e. E 1842 88 
0. IM . 8 es * 60% (8%) do. R. II 90 90 atzanw.id 7 / |36% yi 
1 Klöcknet 68 ¼% (66 Schles. Bergb. Z. 8634 |Oehringen B Lil ex] go? do. 1948 
r as |dabeewEuiki he jun ee, ey | hgga a-k, EAS Sn | Te | 74, | do 10 
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Kohle und Erz 


auf der Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche Arbeit“ 


Ein Rückblick / Von Bergassessor Sabaß, Gleiwitz 


In dieser Woche schließt die erste große 
Ausstellung im Dritten Reiche „Deutsches 
Volk — Deutsche Arbeit“, Berlin 1934, 
ihre Tore. Sechs Wochen lang wurde auf die- 
ser unter der Schirmherrschaft des Reichspräsi- 
denten und dem Ehrenvorsitz des Reichspropa- 
gandaministers stehenden Ausstellung Hundert- 
tausenden von Besuchern aus Berlin und dem 

Reiche ein anschauliches Bild über die 
pitzenleistungen der deutschen 
Arbeit, deutsches Können und deutschen 


' Fleiß in lebendiger Beziehung zum deutschen 


Menschen und zur Entwicklung des deutschen 
Volkes gegeben. 

Entsprechend dem Doppeltitel der Ausstellung 
war das große Ausstellungsgebiet auf dem ge- 
samten Ausstellungsgelände am Kaiserdamm 
mit ungefähr 185000 qm Ausstellungsfläche ein- 
geteilt. In der Halle I war der erste Teil der 
Ausstellung Deutsches Volk“ unterge- 
bracht. Der übrige Teil der Halle I wurde von 
der i „Deutsches Blut und 
Kulturerbe“ eingenommen. 

Alle übrigen sieben Hallen der Ausstellung 
sowie das gesamte Freigelände am Kaiserdamm 
waren dem zweiten Teil der Ausstellung 


„Deutsche Arbeit“ 


gewidmet. Das wesentlich neue Ziel dieser Aus- 
stellung bestand darin, jedem Besucher in ge- 
drängter Form ein Gesamtbild der deut- 
schen Arbeit zu geben. Während sich frühere 
Ausstellungen immer nur mit Teilausschnitten 
aus dem deutschen Leben oder mit Teilgebieten 
aus der deutschen Arbeit beschäftigten, wurden 
in dieser ersten Ausstellung des Dritten Reiches 
sowohl ausstellungstechnisch als auch gedanken- 
mäßig vollkommen neue Wege be- 
sehritten. Unter Vermeidung von jeder 
Einzeldarstellung wurden in einer Gesamtschau 
nur 


Spitzenleistungen der deutschen Wirtschaft 


gezeigt, wobei der Grundgedanke: die Ver- 
bindung des deutschen Volkes mit der deutschen 
Arbeit, nirgend verlassen wurde. Deshalb hatte 
die ung „Deutsches Volk — Deutsche 
Arbeit“ zum ersten Male ausstellungstechnisch 
‚in eindrucksvoller Weise einen der Grund- 


edanken unserer Reichsregierung zum 
—— bringen können, daß nämlich eine 
e Wirtschaft nur in einem gesunden 

te möglich ist. 


In der Halle II der Ausstellung hatten alle 
Industriezweige der deutschen Arbeit ausge- 
stellt, die unter dem Sammelbegriff „Energie- 
wirtschaft und Technik“ zusammengefaßt wer- 
den können. Neben den sehr schönen Aus- 
stelllungsteilen der Glasindustrie, der feinkerami- 
schen Industrie und der Elektrotechnik nahmen 
die Abteilungen des Bergbaues und der Kohlen- 
wertstoffe, der deutschen Eisenindustrie und der 
Nichteisenmetalle den größten Raum dieser 
Halle ein, 


Die 
Fachgruppe Bergbau 


— — Kae Deutschen Industrie hatte 
k verhältniemäßi geringem Raume in 

schickter Darstellung sämtliche Zweige des * 
schen Bergbaues dureh Modelle, Bilder u. a. zu 
Wort kommen lassen, so daß sich jeder Be- 
sucher sofort ein anschauliches Bild von der 
Bedeutung der Urstoffe der deutschen 
Arbeit und ihrer Verbindung mit dem deutschen 
Menschen und dem deutschen Boden machen 
konnte Am Anfang der Abteilung „Bergbau“ 
grüßten zwei mächtige Kohlen wände 
den Besucher. Die Steinkohlenwand zur rechten 
Hand mit einer Länge von 10 Meter, einer Höhe 
von 5 Meter und einer Breite von 1,2 Meter ist 
aus oberschlesischer Steinkohle hergestellt. Ihr 
gegenüber steht eine Braunkohlenwand gleichen 
Ausmaßes, die aus Braunkohlenbriketts der 
Niederlausitz zusammengesetzt wurde, Allein 
die Außenwand dieser Braunkohlenwand zeigt 
rund 25 000 Briketts. Diese beiden Kohlen- 
wände zogen auch den Blick des Beschauers 
beim Betreten der großen Halle II auf sich, und 
leuchteten so als Wahrzeichen für die Schlüssel- 
stellung des deutschen Bergbaus in 
der gesamten deutschen Wirtschaft. Zwischen 
dem beiden Kohlenwänden war eine kleine Wand 
aus Kali und Steinsalz des Staßfurter Bezirks 
vor der Braunkohlenwand aufgebaut. Eine 8 qm 
große Glasplatte der Geologischen Landesanstalt 
unterrichtete am Eingang über die nutzbaren 
Lagerstätten des Deutschen Reiches an Stein- 
kohle, Braunkohle, Eisenerz, Metallerzen, Kali- 
und Steinsalz, Erdöl, Graphit und Bernstein. 
Beim Betreten der Abteilung „Bergbau“ durch 
die beiden eroßen Kohlenwände hindurch wurde 
zunächst ein Ueberblick über den teeh- 
nischen Teil gegeben. Zur rechten Hand 
zeigten zwei große Modelle den Strebbau einer 
neuzeitlichen westfälischen Schachtanlage, und 
den Pfeilerbau mit Spülversatz auf den ober- 
schlesischen mächtigen Flözen. Zwischen die- 
sen beiden Untertagemodellen war ein Modell der 
Schachtanlage „Minister Stein“ aus Westfalen 
aufgestellt, das dem Laien eine gute Vorstellung 
von der Arbeit des Bergmanns auch über Tage 


vermittelte. Neben diesen beiden Modellen un- 
terrichteten zahlreiche Tabellen über die 


Bedeutung des Steinkohlenbergbaues für 
die deutsche Wirtschaft, 


beträgt doch der Vorrat Deutschlands an Stein- 
kohlen bis zu einer Teufe von 1000 Meter inner- 
halb der heutigen Reichsgrenzen 78 Milliarden 
Tonnen. Legt man daher eine jährliche Durch- 
schnittsförderung des deutschen Steinkohlen- 
bergbaues ohne Saargebiet von 130 Millionen 
Tonnen zugrunde, so hat der deutsche Stein- 
kohlenbergbau bei einer Teufe bis 1000 m noch 


eine voraussichtliche Lebensdauer von rund 600 


Jahren, die beim weiteren Abbau der Kohlen- 
vorräte unter 1000 Meter Teufe sich natürlich 
um ein Vielfaches v wird. Ueber die 
wirtschaftliche edeutung des 


Steinkohlenbergbaues für das gesamte 


deutsche Wirtschafteleben unterrichteten weitere 
Tabellen, in denen u. a. dargestellt wurde, daß 
allein der Wert der deutschen Steinkohlentörde- 
rung im Jahre 1932 1175 Millionen RM. betrug, 
und daß 43 Prozent des gesamten Frachtver- 


kehrs der Deutschen Reichsbahn in Steinkoh- 
lenfrachten bestand. In welch hohem Grade der 


Bergbau nach diesen Darstellungen technischer 
Art eine Frage rechter Menschenfüh und 
rechter Menschenwirtschaft ist, zeigten die zahl- 
reichen Großaufnahmen über die Arbeit des 
Bergmannes unter Tage, die Bergarbeiterwoh- 
nungen, sozialen Einrichtungen, Lehrwerkstätten 
und die Freizeitgestaltung des Bergarbeiters un- 
ter/besonderer Berücksichtigun« einer gesun- 
den Erziehung tüchtigen Berg- 
arbeiternachwuchses, 


Auf der rechten Seite der Abteilung Berg- 
bau wurde im Anschluß an den Ausstellungsteil 
über den Steinkohlenbergbau der 


Metallerzbergbau 
und die Metallwirtschaft 


Grundlagen j 
ihre Verbundenheit 

Metallmarkt zeigte ein Riesenbild, das wohl erst- 
malig auch dem Laien so eindringlich unsere 
steigende Abhängigkeit von Ueber- 
seeinder Metallwirtschaft vor Augen 
führte, Während wir vor 1890 in der Eraförde- 
mıng und Erzverarbeitung vollkommen vom 
Aus unabhängig waren und die deutsche 
Metallwirtschaft ein vollkommen ausgeglichenes 
Bild zei in der Folgezeit bis zum 
Deutschlands 
zum Betrieb unserer 
Metallhütten fremde Erze hauptsächlich aus 
Uebersee einführen mußten. Der Verlust Ost- 
oberschlesiens mit sämtlichen Metallhütten und 
dem Großteil der deutschen Erzbasis macht uns 
in steigendem Maße auch in der Metallwirtschaft 
vom Ausland abhängig. Schaubilder und gra- 


Darste! zeigten, wie wir nach 
1918 zur Versorgung der deutschen Wirtschaft 
m fremde Erze und fremde Metalle 


einführen mußten, um überhaupt lebensfähig zu 
bleiben. Nach diesem Entwicklungsbild erschei- 


nen die Aussichten für die deutsche Metall- 
wirtschaft in ihrer Abhängigkeit vom internatio- 


nalen Metallmarkt katastrophal, 
der Ausst wurde so gezeigt, daß wir mit 
allen Kräften im Dritten Reiche daran arbeiten 
müssen, um hier eine Umkehr zum Wohle der 
deutschen Wirtschaft zu erreichen und unsere 
Abhängigkeit vom internationalen Metallmarkt 
bei Versorgung mit Rohstoffen einzuschränken. 
In welchem Umfange bereits von einzelnen Ge- 
sellschaften auf diesem Wege Kleinarbeit ge- 
leistet worden ist, zeigten weitere Bilder über den 
Ausbau unserer Erzgruben und Aufbereitungs- 
anlagen sowie Metallhütten. 


Eine Aufnahme der Deutsch-Bleischarley- 


grube bei Beuthen zeigte die gegenwärtigen 
Erweiterungsarbeiten an der Großflotation. 


Weiter unterrichteten Profile über die Erzför- 
derung Deutschlands und unsere Stel- 
lung auf dem Weltmarkt. Da auf diesem Bild 
in gleicher Weise auch die Höhe der Erzförde- 
rung der anderen europäischen Staaten dar- 
gestellt war, wurde auch hier dem Laien unsere 
Stellung auf dem europäischen Erz- und Metall- 
markt begreiflich gemacht. In Schaukästen wa- 
ren besonders schöne Erzstufen aus allen Gebieten 
des deutschen Erzbergbaues zur Schau gestellt: 
Oberschlesien, das Siegerland, der Harz, 
Mansfeld, die Oberpfalz und Oberhessen waren 
vertreten. 

Neben dem Ausstellungsteil über den Me- 
tallerzbergbau war die Bedeutung des 
Schiefer- und Graphitbergbaues 
durch Bilder und die Gewinnung des Bern- 
steins in Ostpreußen durch viele Roh- 
materialstücke, ein großes Modell des Albbanes 
bei Palmnieken und zahlreiche Schmuckstücke 
aus Bernstein dargestellt. 

Der linke Teil der Abteilung „Bergbau“ 
brachte die Braunkohle, Kali und Erdöl zur 
Darstellung. Ein Großbild zeigte die Gewinnung 


der zeigten u. a., daß von der Gesamtbraun- 


von Braunkohle über Tage und veranschau- 
lichte in eindrucksvoller Weise diese besondere 
Art der Kohlengewinnung, bei der im Tagebau 
erhebliche Mengen von Sand und Lehm als 
Abraum bewegt werden müssen. Die Schaubil- 


kohlenförderung 1932 von 123 Millionen Tonnen 
mehr als 70 Prozent dieser Förderung in die 
Brikettfabriken der Braunkohlenindustrie wan- 
derten, die im Jahre 1932 rund 30 Millionen 
Tonnen Braunkohlenbriketts herstellten, Die 
Tafeln über den Verbrauch von Rohbraunkohle 
und Braunkohlenbriketts zeigten in besonders 
eindeutiger Weise die Bedeutung des 
Braunkohlenbergbaues tür das 
Hausbrandgeschäft, da 


allein 68 Prozent der gesamten Brikett- 
erzeugung als Hausbrand Verwendung 
finden, 


während bei der Steinkohle nur 26 Prozent der 
Förderung im vergangenen Jahre als Hausbrand 
abgesetzt werden konnten. Vor der Großauf- 
nahme des Tagesbaubetriebes waren die einzel- 
nen Ruhrbraunkohlen- und Brikettsorten als 
Proben aufgestellt. 


Der Kalibergbau brachte in einem Stamm- 


baum seine Erzeugnisse bildhaft zur Darstel- 
lung. Lichtbilder und Modelle gaben ein an- 
schauliches Bild über den Betrieb und die Art 
dieses Bergbaues. In den Schaubildern kam 
besonders stark die Bedeutung des Kaliberg- 
baues* für die Landwirtschaft und eine Gesun- 
dung des deutschen Bodens zum Ausdruck, auch 
zeigten die Zahlen den Wert des Kali- und 
Steinsalzbergbaues für unsere Ausfuhr, gehen 
doch rund 50 Prozent der deutschen Steinsalz- 
förderung ins Ausland. Der Wert der gesam- 
ten Steinsalzförderung 1932 betrug 10 Millionen 
Reichsmark. 


Der jüngste Bergbauzweig, der in den letzten 
Tagen durch die großen Funde in Hannover er- 
höhte Bedeutung gewonnen hat, dae Erdöl, 
zeigte ebenso wie der Steinkohlenbergbau durch 
Abbaumodelle, Großaufnahmen vom Abbau der 
. Gewinnungswerkzeuge, Bohrkerne 
u Behälter mit Erzeugnissen des Erdölberg- 
baues (Oelsand, Rohöl usw.) seine Bedeutung. 

Von der Ausstellung über den Erdölbergbau 
wurde zu einer weiteren Abteilung „Kohlen- 
wertstoffe“ übergeleitet. In dieser Abteilung 
wurde die Entwicklung des Kohlenbergbaues 
als verarbeitende Industrie dargestellt. 
Die Erdöldestillation, die Braunkohlenschwelung 
und Steinkohlenveredelung waren durch zahl- 
reiche Modelle von Destillationsanlagen, Schwel- 
öfen, moderne Kokereien, Gasanstalten, Teer- 
destillationen gezeigt. Ueber die 


Veredelung der Steinkohle 


gaben drei große Tafeln Aufschluß, in denen die 
Art der Gewinnung und die Verwendung der 


ger veröffentlichte Anordnung der 
stelle für Devisenbewirtschaftung 


Devisenzuteilung im Monat Juni 


Durch eine am B. Mai 1934 im Reichsanzet- 
Reiches 


ist für den Monat Juni 1984 die Ausnutzung der 
allgemeinen Devisenkontingente für die Waren- 
einfuhr auf 10 Prozent des Grundbetrages und 
die Ausnutzung der Rembourskontingente auf 
20 Prozent des Grundbetrages festgestzt wor- 
den. 

Um die Einfuhr lebens notwendiger 
Rohstoffe nicht den gleichen einschneiden- 
den Einschränkungen zu unterziehen, ist die Zu- 
teilung von Devisen für die von den Ueber- 
wachungsstellen bewirtschafteten Rohstoffe: 


Wolle, Baumwolle, Bastfasern, Häute, Felle und 


unedle Metalle ab 1. Juni 1984 einer besonderen 


Regelung unterworfen worden. Diese Rohstoffe 


dürfen in Zukunft nicht mehr im Rahmen der 
allgemeinen Devisengenehmigungen bezahlt 
werden, sondern nur auf Grund der beson- 
deren Anordnungen, die von den Ueber- 
wachungsstellen in Verbindung mit den Devisen- 
stellen getroffen werden. 

ä — 


einzelnen Kohlenwertstoffe in den verschieden- 
sten Industriezweigen der deutschen Wirtschaft 
zur Darstellung kamen. Auf diese Weise wur- 
den den Besuchern in leicht faßlicher Form 
durch die Bilder und Modelle die Veredelung der 
Kohle zu Koks, und Briketts, zu den zahllosen 
Teererzeugnissen, zu Oelen und Farben bie zu 
dem pharmazeutischen Einzelprodukt verständ- 
lich gemacht. Auch die Frage der Gasfern- 
versorgung war durch Bilder von der 
Ruhrgasindustrie vertreten. 


Nach den Abteilungen „Bergbau“ und „Koh- 
lenwertstofife‘ folgte in der Halle II der Aus- 
stellung die Abteilung „Eisen und Stahl“, 
die vom Verein deutscher Eisenhüttenleute und 
von der Beratungsstelle für Stahlverwendung 
aufgebaut war. In 5 Abteilungen und großen 
Modellen wurde die Erzeugung von Eisen und 
Stahl in Bildern, Darstellungen, Probestücken 
usw. vorgeführt, In einem kleinen Hütten- 
werk, das hier für die Ausstellung aufgebaut 
wurde, sahen die Besucher den Betrieb eines 
Lichtbogenofens und eines Hochfrequenzofens. 
Die einzelnen Arbeitsvorgänge waren während 
der Ausstellung in Ausführung, und alle Be- 
sucher konnten die Erschmelzung von Stahl und 
Gußeisen, die Weiterverarbeitung und teilweise 
auch die Herstellung von Kunstguß sehen. Den 
oberschlesischen Besucher fesselten in der Ab- 
teilung „Stahl und Eisen“ besonders die Schau- 
bilder über di Industriealisierung Oberschle- 
siens, die du die Tätigkeit eines Reden, 
Heinitz und das ` 


Anblasen des ersten Kokshochofens in 
Gleiwitz 


gekennzeichnet ist. Auch der Hinweis durch 
Bilder, daß während der großen Befreiungs- 
kriege die oberschlesische Eisenindustrie vor- 
nehmlich für die Kriegsführung eines Blücher, 
Scharnhorst und Gneisenau Waffen lieferte, und 
daß auf der jetzt eingestellten Gleiwitzer Hütte 
auch die ersten Eisernen Kreuze ge- 
gossen wurden, zeigte eindringlich die Bedeu- 
tung unserer Heimat für die deutsche Wirtschaft 
vor dem Verlust Ostoberschlesiens. 
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Berliner Börse 


Fest 


Berlin, 4. Juni Die Kundschaft zeigte auch 
zu Beginn der neuen Woche stärkeres Kauf- 
interesse für Aktien und Rentenwerte. Während 
bei letzteren im Kurs niedrigstehende Emissio- 
nem bevorzugt zu sein scheinen, waren von 
ersten 80 Rohstoff- oder Ersatz- 
rohstoffwerte bevorzugt. Auf verschiede- 
nen Märkten machte sich schon bei relativ klei- 
ner Nachfrage schnell Materialmangel bemerk- 
bar, und die 8 standen manch- 
mal in keinem normalen Verhältnis zu den 
Umsätzen, So hatte beispielsweise eine Nach- 
frage von 6 Mille bei Eintracht Braunkohle einen 
Kursgewinn von 6 Prozent zur Folge. Von 
Bau werten gewannen Berger 4% und Holz- 
mamn 3 Prozent. Am Kunstseidenmarkt zogen 
Aku um 3 Prozent und Bemberg um 1% Pro- 
zent an. Sonst waren noch Dortmunder Union, 
Dtsch. Atlanten, Allgem. Lokal und Kraft, HEW. 
und BEW. um 2 bis 3% gebessert. Von Aus- 
landswerten gewannen Montecatini 2 Mark und 
große Chade-Aktien 5 Mark, kleine erschienen 
überhaupt nur mit Plus-Plus-Zeichen. Montt a n- 
werte waren bei größeren Umsätzen einheit- 
lich um % bis 1% Prozent gebessert. Im Ge- 
gensatz zur Allgemeintendenz büßten Schiff- 
fahrtsaktien bis zu 1 Prozent ein. Auch 
Chem. Heyden erschienen auf den enttäuschen- 
den Dividendenvorschlag von 3 Prozent mit 


Minus-Minus-Zeichen, während die übrigen 
Chemiewerte, unter Führung von Farben, bis 
1% Prozent gewannen. Itbesitz nach der 


Ziehung mit 95% wieder notiert, Neubesitz un- 
verändert, Industrieobligationen bis zu 4 Pro- 
zent höher. Umtauschdollarbonds teilweise bis 
zu 1 Prozent gebessert, Reichsschuldbuchforde- 
rungen wenig verändert. Von Ausländern 
Bosnier und Ungarn befestigt, Anatolier plus 
1% Prozent, dagegen Lissaboner Stadtanleihe 
minus 1 Prozent. Geld weiter leichter, Blanko- 
geld für erste Adressen 4 bis 4%, zum Teil noch 
darunter. ‘ Nach den ersten Kursen weiter 
freundlich, Später nicht ganz einheitlich, S pe- 


zialwerte aber weiter fest, Kleine Chade- 
Aktien werden fast 10 Mark Höher mit '176% 
taxiert, große erneut 2% Mark anziehend. Von 
unnotierten Werten Ufabonds, Wintershall und 
Scheidemandel 1% und 2 Prozent höher. 

Kassamarkt teilweise stärker befestigt, 
Auch Bankaktien bis zu 2 Prozent höher, 
Bayern-Hypotheken plus 5 Prozent. Die beiden 
Budapester Stadtanleihen konnten je 2 Prozent 
gewinnen. Gegen Schluß Geschäft zwar etwas 
nachlassend, Stimmung aber weiter fest. Die 
‘ührung hatten Braunkohlenaktien. Schiffahrts- 
werte weiter ziemlich matt, auch Kunstseide 
etwas nachlassend. 


Frankfurter Spätbörse 
Freundlicher 


Frankfurt a. M., 4. Juni. Aku 63, AEG. 28, 
IG. Farben 143, Lahmeyer 116,5, Rütgerswerke 
41, Schuckert 89, Siemens und Halske 138, 
Reichsbahn-Vorzug 108%, Hapag 25, Nordd, 
Lloyd 31, Ablösungsanleihe Neubesitz 22.55; Alt- 
besitz 35%, Reichsbank 154, Buderus 75%, 
Klöckner 68%, Stahlverein 42%, 


Breslauer Produktenbörse 


Interesse für Roggen 


Breslau, 4. Juni. Der Brotgetreidemarkt war 
zum Wochenbeginn als unverändert stetig an- 
zusprechen. Insbesondere besteht weiter Inter- 
esse für Roggen, Hafer findet weiter freund- 
liche Beachtung, ebenso Gerste in Brau- und 
Industrieware. Am Mehlmarkt liegt weiter 
Roggenmehl im Vordergrunde des Interesses, 
Das Kartoffelgeschäft entwickelt sich freundlich 
bei neuen Preisaufbesserungen für alle drei Sor- 
ten. Von Oelsaaten konnte Blaumohn aufs neue 
1 Mark im Preise gewinnen, Senfsamen und 
Mohn liegen gleichbleibend fest. Die sonstigen 
Marktgebiete haben keine bemerkenswerten Ver- 
änderungen zu verzeichnen. Die Marktlage in 
Hafer und Gersten hat sich erheblich befestigt, 
so daß amtlich die Preise für Hafer und Brau- 
gerste um 3 Mark und für Industriegerste um 
2 Mark heraufgesetzt wurden 


